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TITELBILD:

Jesu Jünger predigen nach seiner Rückkehr in den Himmel voller Eifer in Jerusalem und in vielen anderen Gegenden (siehe Studienartikel 20, Absatz 1)
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STUDIENARTIKEL 18

Nimmst du an Jesus Anstoß?


„Glücklich ist, wer nicht an mir Anstoß nimmt“ (MAT. 11:6)

LIED 54 „Das ist der Weg“

VORSCHAU*




 1. Was kann passieren, wenn man zum ersten Mal versucht, mit anderen über die Botschaft der Bibel zu sprechen?

WEISST du noch, wie es war, als dir bewusst wurde: „Das ist die Wahrheit!“? Die Lehren der Bibel waren so klar, kristallklar! Und du dachtest: „Das muss doch einfach alle ansprechen! Schließlich gibt es den Menschen einen Sinn im Leben und eine echte Hoffnung“ (Ps. 119:105). Also hast du deinen Freunden und Verwandten begeistert davon erzählt. Aber wie haben sie reagiert? Zu deiner Überraschung wollten viele nichts davon wissen.

 2, 3. Wie reagierten die meisten Menschen auf Jesus?

2 Wir brauchen nicht überrascht zu sein, wenn unsere Botschaft auf taube Ohren stößt. Jesus wurde von der Mehrheit abgelehnt, obwohl seine Wunder bewiesen, dass Gott hinter ihm stand. Zum Beispiel hatte er Lazarus auferweckt – ein Wunder, das seine Gegner nicht leugnen konnten. Dennoch akzeptierten die führenden Männer unter den Juden ihn nicht als Messias. Im Gegenteil: Sie wollten Jesus und auch Lazarus töten (Joh. 11:47, 48, 53; 12:9-11).

3 Jesus wusste, dass die meisten Menschen ihn nicht als Messias annehmen würden (Joh. 5:39-44). Einmal sagte er zu Jüngern von Johannes dem Täufer: „Glücklich ist, wer nicht an mir Anstoß nimmt“ (Mat. 11:2, 3, 6). Warum wurde Jesus von so vielen abgelehnt?

 4. Worum geht es in diesem Artikel?

4 In diesem und im nächsten Artikel werden wir uns einige Gründe ansehen, warum im 1. Jahrhundert viele nicht an Jesus glaubten. Außerdem sehen wir uns an, warum unsere Botschaft heute oft abgelehnt wird. Und wir erfahren, warum wir einen starken Glauben an Jesus haben können. Dieser Glaube schützt uns davor, ins Stolpern zu geraten.






1. JESU HERKUNFT




[image: Philippus möchte, dass Nathanael Jesus kennenlernt, der in der Nähe sitzt.]

Viele stießen sich an Jesu Herkunft. Passiert heute etwas Ähnliches? (Siehe Absatz 5)*





 5. Warum dachten manche, Jesus könne nicht der Messias sein?

5 Viele nahmen an Jesu Herkunft Anstoß. Sie gaben zwar zu, dass Jesus ein herausragender Lehrer war und Wunder wirken konnte, doch für sie blieb er der Sohn eines einfachen Zimmermanns. Außerdem war er aus Nazareth, einer Stadt, die möglicherweise als unbedeutend galt. Sogar Nathanael, der ein Jünger von Jesus wurde, sagte zu Anfang: „Kann denn aus Nazareth etwas Gutes kommen?“ (Joh. 1:46). Vielleicht machte diese Stadt keinen großen Eindruck auf ihn. Oder er dachte an die Prophezeiung aus Micha 5:2, wo gesagt wird, dass der Messias in Bethlehem geboren werden sollte und nicht in Nazareth.

 6. Was hätte den Menschen zur Zeit Jesu helfen können, ihn als Messias zu identifizieren?

6 Was sagt die Bibel? Wie der Prophet Jesaja voraussagte, würden sich die Feinde des Messias nicht „mit den Einzelheiten seiner Generation befassen“ (Jes. 53:8). Über den Messias wurden viele solcher Einzelheiten prophezeit. Hätten sich die Menschen damals die Mühe gemacht, die Fakten zu prüfen, dann hätten sie festgestellt, dass Jesus in Bethlehem geboren wurde und ein Nachkomme von König David war (Luk. 2:4-7). Jesu Geburtsort deckte sich also mit der Prophezeiung aus Micha 5:2. Wo lag dann das Problem? Die Leute urteilten vorschnell und kannten nicht alle Fakten. Deswegen nahmen sie an Jesus Anstoß.

 7. Warum haben heute viele Vorbehalte gegen Jehovas Zeugen?

7 Beobachten wir heute das gleiche Problem? Ja. Im Großen und Ganzen sind Zeugen Jehovas eher einfache Menschen. Viele halten uns für „gewöhnliche Leute ohne besondere Bildung“ (Apg. 4:13). Manche trauen uns nicht zu, Bibellehrer zu sein, weil wir kein Theologiestudium absolviert haben. Andere behaupten, Jehovas Zeugen seien eine amerikanische Religion, obwohl nur etwa jeder siebte von uns in den Vereinigten Staaten lebt. Wieder andere haben gehört, dass Jehovas Zeugen nicht an Jesus glauben. Man hat uns schon als „Kommunisten“, „amerikanische Spione“ und „Extremisten“ tituliert. Viele, die diese Geschichten hören, kennen die Fakten nicht oder wollen sie nicht wahrhaben. Deswegen nehmen sie an uns Anstoß.

 8. Was sollte man gemäß Apostelgeschichte 17:11 tun, um herauszufinden, wer heute nach dem Willen Gottes lebt?

8 Wie kann man sich schützen? Man muss die Fakten prüfen. Darauf legte auch der Bibelschreiber Lukas großen Wert. Er war „allem von Anfang an genau nachgegangen“. Seine Leser sollten „völlig sicher sein“, dass alles, was sie über Jesus erfahren hatten, „zuverlässig ist“ (Luk. 1:1-4). Ganz ähnlich gingen die Juden in Beröa vor. Als sie die gute Botschaft über Jesus hörten, zogen sie die hebräischen Schriften zurate, um die Fakten zu prüfen. (Lies Apostelgeschichte 17:11.) Auch heute ist es wichtig, das, was man lernt, mit der Bibel zu vergleichen. Außerdem ist es gut, sich mit der Geschichte von Jehovas Zeugen auseinanderzusetzen. Ein gründlicher Faktencheck schützt davor, von Vorurteilen und Gerüchten beeinflusst zu werden.






2. JESUS WEIGERTE SICH, AUFSEHENERREGENDE WUNDER ZU WIRKEN




[image: Jesus spricht zu einer Gruppe.]

Viele stießen sich daran, dass er sich weigerte, Zeichen zu vollbringen. Passiert heute etwas Ähnliches? (Siehe Absatz 9, 10)*





 9. Was passierte, als Jesus sich weigerte, ein Wunder zu vollbringen?

9 Jesu beeindruckende Lehren waren manchen nicht genug. Sie wollten mehr. Jesus sollte ihnen durch „ein Zeichen vom Himmel“ beweisen, dass er der Messias ist (Mat. 16:1). Vielleicht gründete sich ihre Forderung auf ein falsches Verständnis von Daniel 7:13, 14. Doch die Zeit für die Erfüllung dieser Prophezeiung war noch nicht gekommen. Jesu Lehren hätten ihnen als Beweis dafür, dass er der Messias ist, reichen müssen. Als er ihnen das geforderte Zeichen verweigerte, nahmen sie an ihm Anstoß (Mat. 16:4).

10. Wie erfüllte sich an Jesus, was der Prophet Jesaja über den Messias vorausgesagt hatte?

10 Was sagt die Bibel? Der Prophet Jesaja hatte über den Messias vorhergesagt: „Er wird nicht schreien oder seine Stimme erheben, auf der Straße wird er seine Stimme nicht hören lassen“ (Jes. 42:1, 2). Jesus zeichnete sich durch Zurückhaltung und Bescheidenheit aus. Er baute keine imposanten Tempel, trug keine spezielle Kleidung und ließ sich auch nicht mit hochtrabenden religiösen Titeln anreden. Als er von König Herodes verhört wurde und es um sein Leben ging, weigerte er sich, den König durch ein Wunder zu beeindrucken (Luk. 23:8-11). Jesus wirkte natürlich schon Wunder, doch im Vordergrund stand für ihn das Predigen der guten Botschaft. „Dazu bin ich gekommen“, sagte er zu seinen Jüngern (Mar. 1:38).

11. Welche falschen Erwartungen haben heute manche?

11 Beobachten wir heute das gleiche Problem? Ja. Viele lassen sich von großen Kathedralen mit wertvollen Kunstwerken beeindrucken, von hochtönenden Titeln Geistlicher und von Zeremonien, deren Ursprung und Bedeutung kaum noch jemand kennt. Doch was lernen Gottesdienstbesucher über Gott und sein Vorhaben? Wer unsere Zusammenkünfte besucht, erfährt, was Jehova von uns erwartet und wie wir unser Leben danach ausrichten können. Unsere Königreichssäle sind sauber und funktional, nicht extravagant. Diejenigen, die die Verantwortung haben, tragen keine spezielle Kleidung und keine hochtrabenden Titel. Was wir lehren und was wir glauben, stützt sich auf Gottes Wort. Doch gerade an dieser Schlichtheit stoßen sich viele. Und das, was wir lehren, ist nicht das, was sie hören möchten.

12. Was sollte gemäß Hebräer 11:1, 6 die Grundlage für unseren Glauben sein?

12 Wie können wir uns schützen? Der Apostel Paulus schrieb an die Christen in Rom: „Der Glaube folgt ... auf das Gehörte. Das Gehörte aber kommt durch die Botschaft über Christus“ (Röm. 10:17). Glaube entsteht also durch ein Studium von Gottes Wort, nicht durch unbiblische Zeremonien, auch wenn sie noch so feierlich wirken. Wir müssen einen starken Glauben entwickeln, der sich auf genaue Erkenntnis stützt, denn „ohne Glauben ... ist es unmöglich, Gott zu gefallen“. (Lies Hebräer 11:1, 6.) Um sicher zu sein, dass wir die Wahrheit gefunden haben, brauchen wir kein Zeichen vom Himmel. Ein gründliches Studium der Bibel genügt, um uns zu überzeugen und Zweifel zu zerstreuen.






3. JESUS SETZTE SICH ÜBER VIELE JÜDISCHE TRADITIONEN HINWEG
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Viele stießen sich daran, dass er ihre Traditionen ablehnte. Passiert heute etwas Ähnliches? (Siehe Absatz 13)*





13. Wofür verurteilten viele Jesus?

13 Jesu Jünger fasteten nicht, was die Jünger von Johannes dem Täufer verwunderte. Jesus erklärte jedoch, dass es für sie keinen Grund zum Fasten gab, solange er noch lebte (Mat. 9:14-17). Die Pharisäer und andere Gegner Jesu verurteilten ihn, weil er sich nicht an ihre Bräuche und Traditionen hielt. Sie ärgerten sich, als er am Sabbat Kranke heilte (Mar. 3:1-6; Joh. 9:16). Einerseits behaupteten sie scheinheilig, den Sabbat zu ehren. Andererseits hatten sie kein Problem damit, im Tempel Geschäfte zu machen. Als Jesus sie dafür verurteilte, waren sie außer sich (Mat. 21:12, 13, 15). Auch Jesu Zuhörer in der Synagoge von Nazareth reagierten wütend, als er mit einem nicht gerade schmeichelhaften historischen Vergleich ihre Selbstsucht und ihren Glaubensmangel entlarvte (Luk. 4:16, 25-30). Viele nahmen an Jesus Anstoß, weil das, was er tat, nicht ihren Erwartungen entsprach (Mat. 11:16-19).

14. Warum verurteilte Jesus unbiblische Traditionen?

14 Was sagt die Bibel? Jehova hatte durch den Propheten Jesaja gesagt: „Dieses Volk wendet sich mit dem Mund an mich und ehrt mich mit den Lippen, doch ihr Herz ist weit entfernt von mir. Und ihre Ehrfurcht vor mir gründet sich auf Regeln von Menschen, die man sie gelehrt hat“ (Jes. 29:13). Jesus verurteilte zu Recht Traditionen, die nicht mit den Schriften im Einklang waren. Wer den Regeln und Traditionen von Menschen mehr Wert beimaß als den Schriften, lehnte Jehova und seinen Messias ab.

15. Was stört viele an Zeugen Jehovas?

15 Beobachten wir heute das gleiche Problem? Ja. Viele nehmen es Zeugen Jehovas übel, dass sie sich nicht an unbiblischen Bräuchen wie Geburtstags- und Weihnachtsfeiern beteiligen. Andere ärgern sich darüber, dass wir nicht bei nationalistischen Feierlichkeiten mitmachen oder bei Bestattungsbräuchen, die mit Gottes Wort unvereinbar sind. Menschen, die sich an so etwas stoßen, glauben vielleicht in aller Aufrichtigkeit, sie würden Gott so anbeten, wie er es möchte. Aber Gott kann sich nicht über sie freuen, wenn ihnen Traditionen wichtiger sind als die klaren Lehren der Bibel (Mar. 7:7-9).

16. Wozu werden wir in Psalm 119:97, 113, 163-165 aufgefordert, und wovor werden wir gewarnt?

16 Wie können wir uns schützen? Wir müssen eine starke Liebe zu Jehovas Gesetzen und Grundsätzen entwickeln. (Lies Psalm 119:97, 113, 163-165.) Wenn wir Jehova lieben, halten wir uns von Traditionen fern, die ihm nicht gefallen. Wir lassen nichts zwischen uns und Jehova kommen.






4. JESUS SORGTE NICHT FÜR EINE SCHNELLE POLITISCHE LÖSUNG
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Viele stießen sich daran, dass er sich nicht in die Politik hineinziehen ließ. Passiert heute etwas Ähnliches? (Siehe Absatz 17)*





17. Welche Erwartungen wurden für viele Zeitgenossen von Jesus zum Stolperstein?

17 Manche Zeitgenossen von Jesus wünschten sich einen sofortigen politischen Wechsel. Sie erwarteten, dass der Messias sie von der römischen Unterdrückung befreit. Deshalb wollten sie Jesus zum König machen, doch er ließ sich nicht darauf ein (Joh. 6:14, 15). Andere, unter ihnen die Priester, waren durch die Römer zu einem gewissen Maß an Autorität und Macht gelangt. Sie befürchteten, Jesus könne durch einen politischen Umsturz die Römer gegen sie aufbringen. Solche politischen Überlegungen wurden für viele Juden zum Stolperstein.

18. Welche Prophezeiungen über den Messias blendeten viele aus?

18 Was sagt die Bibel? Der Messias wird in vielen Prophezeiungen zwar als siegreicher Krieger beschrieben. Doch aus anderen geht hervor, dass er zuerst für unsere Sünden sterben müsste (Jes. 53:9, 12). Wieso hatten die Juden dann falsche Erwartungen? Viele von ihnen blendeten alle Prophezeiungen aus, die keine schnelle Lösung versprachen (Joh. 6:26, 27).

19. Welche Erwartungen werden heute für viele zum Stolperstein?

19 Beobachten wir heute das gleiche Problem? Ja. Viele stoßen sich an unserer politischen Neutralität. Sie wollen, dass wir wählen gehen. Doch uns ist bewusst: Durch die Entscheidung für einen Politiker würden wir uns gegen Jehova entscheiden (1. Sam. 8:4-7). Manche sind der Meinung, wir sollten Schulen und Krankenhäuser bauen oder andere soziale Projekte unterstützen. Es ist ihnen unbegreiflich, warum wir uns auf das Predigtwerk konzentrieren, statt die akuten Probleme der Welt zu lösen.

20. Worauf kommt es laut Jesu Worten in Matthäus 7:21-23 an?

20 Wie können wir uns schützen? (Lies Matthäus 7:21-23.) Der Auftrag, den Jesus uns gegeben hat, sollte unser Lebensmittelpunkt sein (Mat. 28:19, 20). Lassen wir uns nie durch die heutigen politischen und sozialen Fragen ablenken. Natürlich lieben wir unsere Mitmenschen, und ihre Probleme sind uns nicht gleichgültig. Doch wir wissen, dass ihnen am meisten geholfen ist, wenn sie von Gottes Königreich erfahren und eine Freundschaft zu Jehova aufbauen.

21. Wozu sind wir entschlossen?

21 Wir haben vier Punkte behandelt, an denen sich schon im 1. Jahrhundert viele gestoßen haben und die auch heute oft Unverständnis auslösen. Im nächsten Artikel geht es um vier weitere Stolpersteine. Seien wir fest entschlossen, niemals Anstoß an Jesus zu nehmen, sondern einen starken Glauben zu bewahren.







WIE WÜRDEST DU ANTWORTEN?


	  Warum nahmen im 1. Jahrhundert viele an Jesus Anstoß?



	  Warum stoßen sich heute viele an dem, was Jesu Nachfolger sagen oder tun?



	  Was ist für uns ein Schutz?









LIED 56 Mache dir die Wahrheit zu eigen

^ Abs. 5 Obwohl Jesus der größte Lehrer aller Zeiten war, nahmen die meisten Menschen an ihm Anstoß. Woran lag das? In diesem Artikel werden wir uns vier Gründe ansehen. Wir werden auch beleuchten, warum sich heute viele an dem stoßen, was Jesu Nachfolger sagen oder tun. Außerdem erfahren wir, warum wir einen starken Glauben an Jesus haben können. Dieser Glaube schützt uns davor, ins Stolpern zu geraten.




^ Abs. 60 BILDBESCHREIBUNG: Philippus möchte gern, dass Nathanael Jesus kennenlernt.


^ Abs. 62 BILDBESCHREIBUNG: Jesus macht die gute Botschaft bekannt.


^ Abs. 64 BILDBESCHREIBUNG: Jesus heilt im Beisein seiner Gegner einen Mann, der eine verkümmerte Hand hat.


^ Abs. 66 BILDBESCHREIBUNG: Jesus zieht sich auf einen Berg zurück.






^ (Mat. 11:6) Glücklich ist, wer nicht an mir Anstoß nimmt.“



^ Abs. 1 (Ps. 119:105) Deine Worte sind eine Leuchte für meinen Fuß und ein Licht für meinen Weg.



^ Abs. 2 (Joh. 11:47, 48) Da riefen die Oberpriester und die Pharisäer den Sanhedrịn* zusammen und sagten: „Was sollen wir nur machen? Dieser Mann vollbringt viele Zeichen. 48 Wenn wir ihn so weitermachen lassen, werden alle an ihn glauben, und die Römer werden kommen und uns sowohl unsere heilige Stätte* als auch unser Volk nehmen.“

Siehe Worterklärungen.
D. h. den Tempel.


^ Abs. 2 (Joh. 11:53) Von diesem Tag an schmiedeten sie Pläne, ihn zu töten.



^ Abs. 2 (Joh. 12:9-11) Inzwischen waren eine große Menge Juden gekommen, die erfahren hatten, dass er da war. Doch sie kamen nicht nur wegen Jesus, sondern auch, um Lạzarus zu sehen, den er von den Toten auferweckt hatte. 10 Die Oberpriester schmiedeten nun Pläne, auch Lạzarus zu töten, 11 weil die Juden seinetwegen dorthin strömten und an Jesus glaubten.



^ Abs. 3 (Joh. 5:39-44) Ihr forscht in den Schriften, weil ihr denkt, dass ihr durch sie ewiges Leben haben werdet, und gerade sie sagen als Zeuge über mich aus. 40 Trotzdem wollt ihr nicht zu mir kommen, um Leben zu haben. 41 Ich akzeptiere keine Ehre von Menschen, 42 doch ich weiß genau, dass ihr keine Liebe zu Gott in euch habt. 43 Ich bin im Namen meines Vaters gekommen, aber ihr nehmt mich nicht auf. Würde jemand anders in seinem eigenen Namen kommen, den würdet ihr aufnehmen. 44 Doch woher sollt ihr auch Glauben haben, wenn ihr voneinander Ehre annehmt und euch nicht um die Ehre bemüht, die von dem einzigen Gott kommt?



^ Abs. 3 (Mat. 11:2, 3) Johạnnes war im Gefängnis und hatte von den Taten des Christus erfahren. Deshalb schickte er jetzt seine Jünger 3 mit der Frage zu ihm: „Bist du der, der kommen soll, oder sollen wir noch auf einen anderen warten?“



^ Abs. 3 (Mat. 11:6) Glücklich ist, wer nicht an mir Anstoß nimmt.“



^ Abs. 5 (Joh. 1:46) Nathạnaël sagte jedoch: „Kann denn aus Nạzareth etwas Gutes kommen?“, worauf Philịppus erwiderte: „Komm und sieh selbst.“



^ Abs. 5 (Mi. 5:2) Und du, Bẹthlehem-Ẹphratha, das zu klein ist, um unter die Städte* Judas gerechnet zu werden, aus dir wird für mich der hervorgehen, der Herrscher in Israel sein soll, dessen Ursprung aus ferner Zeit ist, aus längst vergangenen Tagen.

Oder „Familienverbände“. Wtl. „Tausendschaften“.


^ Abs. 6 (Jes. 53:8) Durch ein unfaires Urteil* wurde er weggenommen. Und wer wird sich mit den Einzelheiten seiner Generation* befassen? Denn er wurde ausgelöscht* aus dem Land der Lebenden. Wegen der Übertretung meines Volkes erlitt er den Schlag*.

Oder „Wegen Einschränkung (Unterdrückung) und Gericht“.
Oder „Lebensweise“.
Wtl. „abgeschnitten“.
Oder „wurde er erschlagen“.


^ Abs. 6 (Luk. 2:4-7) Natürlich ging auch Joseph von der galilạ̈ischen Stadt Nạzareth aus hinauf nach Judạ̈a in die Heimatstadt Davids, Bẹthlehem genannt, denn er stammte aus dem Haus und der Familie Davids. 5 Er machte sich zusammen mit Maria auf den Weg, um sich registrieren zu lassen. Man hatte sie ihm inzwischen wie versprochen zur Frau gegeben und sie war hochschwanger. 6 Während sie sich dort aufhielten, kam für Maria die Zeit der Entbindung. 7 Sie brachte ihren Sohn, den Erstgeborenen, zur Welt und umwickelte ihn mit Stoffbändern. Dann legte sie ihn in eine Futterkrippe, weil sie in der Unterkunft keinen Platz fanden.



^ Abs. 6 (Mi. 5:2) Und du, Bẹthlehem-Ẹphratha, das zu klein ist, um unter die Städte* Judas gerechnet zu werden, aus dir wird für mich der hervorgehen, der Herrscher in Israel sein soll, dessen Ursprung aus ferner Zeit ist, aus längst vergangenen Tagen.

Oder „Familienverbände“. Wtl. „Tausendschaften“.


^ Abs. 7 (Apg. 4:13) Als sie nun sahen, wie offen* Petrus und Johạnnes redeten, und merkten, dass sie gewöhnliche Leute ohne besondere Bildung* waren, wunderten sie sich. Auch erkannten sie, dass sie mit Jesus zusammen gewesen waren.

Oder „freimütig; mutig“.
Oder „ungelehrte Leute“, d. h. nicht an den Rabbinerschulen ausgebildet. Bedeutet nicht, dass sie Analphabeten waren.


^ (Apg. 17:11) Diese hatten eine edlere Einstellung* als die in Thessalọnich, denn sie nahmen das Wort Gottes äußerst bereitwillig auf und forschten täglich sorgfältig in den Schriften, ob das, was sie hörten, stimmte.

Oder „waren aufgeschlossener“.


^ Abs. 8 (Luk. 1:1-4) Schon viele haben sich darangemacht, einen Bericht über die Fakten zusammenzustellen, von denen wir völlig überzeugt sind. 2 Dabei hielten sie sich an das, was uns die überliefert haben, die von Anfang an Augenzeugen und Verkündiger der Botschaft waren. 3 Also habe auch ich beschlossen, diese Fakten in logischer Reihenfolge für dich, hochverehrter Theọphilus, aufzuschreiben. Ich bin nämlich allem von Anfang an genau nachgegangen. 4 Du wirst dann völlig sicher sein, dass alles, was man dich bereits mündlich gelehrt hat, zuverlässig ist.



^ Abs. 8 (Apg. 17:11) Diese hatten eine edlere Einstellung* als die in Thessalọnich, denn sie nahmen das Wort Gottes äußerst bereitwillig auf und forschten täglich sorgfältig in den Schriften, ob das, was sie hörten, stimmte.

Oder „waren aufgeschlossener“.


^ Abs. 9 (Mat. 16:1) Dort kamen die Pharisäer und Sadduzạ̈er zu ihm. Sie wollten ihn auf die Probe stellen und baten ihn deshalb, sie ein Zeichen vom Himmel sehen zu lassen.



^ Abs. 9 (Dan. 7:13, 14) Während der nächtlichen Visionen beobachtete ich das Ganze weiter, und da! Mit den Wolken des Himmels kam jemand wie ein Menschensohn. Er erhielt Zutritt zu dem Alten an Tagen und wurde direkt vor ihn gebracht. 14 Ihm wurden Herrschaft, Ehre und ein Königreich gegeben, damit alle Völker, Nationen und Sprachgruppen ihm dienen. Seine Herrschaft ist eine ewige Herrschaft, die nicht vergehen wird, und sein Königreich wird nicht vernichtet werden.



^ Abs. 9 (Mat. 16:4) Eine böse, untreue Generation verlangt immer wieder ein Zeichen*, doch sie wird keins bekommen – nur das Zeichen Jonas.“ Damit verließ er sie und ging weiter.

Oder „ein Wunder als Beweis“.


^ Abs. 10 (Jes. 42:1, 2) Seht! Mein Diener, den ich unterstütze! Mein Auserwählter, an dem ich* Gefallen habe! Ich habe meinen Geist in ihn gelegt. Er wird den Völkern das Recht bringen.  2 Er wird nicht schreien oder seine Stimme erheben, auf der Straße wird er seine Stimme nicht hören lassen.

Oder „meine Seele“.


^ Abs. 10 (Luk. 23:8-11) Als Herodes ihn sah, freute er sich sehr. Er hatte schon lange den Wunsch, Jesus zu Gesicht zu bekommen, weil er viel von ihm gehört hatte, und er hoffte, irgendein Zeichen von ihm zu sehen. 9 Herodes befragte ihn eingehend, erhielt aber keine Antwort. 10 Die Oberpriester und die Schriftgelehrten standen jedoch immer wieder auf und klagten ihn heftig an. 11 Herodes und seine Soldaten ließen ihn daraufhin ihre Verachtung spüren, und Herodes machte sich über ihn lustig, indem er ihm ein prächtiges Gewand anzog. Anschließend schickte er ihn zu Pilạtus zurück.



^ Abs. 10 (Mar. 1:38) Er erwiderte jedoch: „Lasst uns woandershin gehen, in die Nachbarorte, damit ich auch dort predigen kann, denn dazu bin ich gekommen.“



^ (Heb. 11:1) Der Glaube ist die Gewissheit, dass etwas, auf das man hofft, auch eintrifft. Es ist der überzeugende Beweis* für Wirklichkeiten, die man nicht sieht.

Oder „offenkundige Erweis“.


^ (Heb. 11:6) Ohne Glauben aber ist es unmöglich, Gott zu gefallen, denn wer Gottes Nähe sucht, muss glauben, dass er existiert* und dass er alle, die ihn wirklich suchen, belohnen wird.

Wtl. „ist“.


^ Abs. 12 (Röm. 10:17) Der Glaube folgt also auf das Gehörte. Das Gehörte aber kommt durch die Botschaft über Christus.



^ Abs. 12 (Heb. 11:1) Der Glaube ist die Gewissheit, dass etwas, auf das man hofft, auch eintrifft. Es ist der überzeugende Beweis* für Wirklichkeiten, die man nicht sieht.

Oder „offenkundige Erweis“.


^ Abs. 12 (Heb. 11:6) Ohne Glauben aber ist es unmöglich, Gott zu gefallen, denn wer Gottes Nähe sucht, muss glauben, dass er existiert* und dass er alle, die ihn wirklich suchen, belohnen wird.

Wtl. „ist“.


^ Abs. 13 (Mat. 9:14-17) Danach kamen die Jünger von Johạnnes und fragten Jesus: „Wir fasten, die Pharisäer fasten, nur deine Jünger nicht. Wieso nicht?“ 15 Jesus antwortete: „Warum sollten die Freunde des Bräutigams trauern, solange der Bräutigam bei ihnen ist? Es werden aber Tage kommen, da wird ihnen der Bräutigam weggenommen – dann werden sie fasten. 16 Niemand flickt ein altes Obergewand mit einem Stück Stoff, das noch nicht eingelaufen ist. Der Flicken zieht sonst an dem Gewand und der Riss wird noch größer. 17 Und man gießt ja auch keinen neuen Wein in alte Weinschläuche. Sonst platzen sie, der Wein läuft aus und die Weinschläuche sind unbrauchbar. Neuen Wein füllt man in neue Weinschläuche, dann bleibt beides erhalten.“



^ Abs. 13 (Mar. 3:1-6) Als er wieder einmal in eine Synagoge ging, war dort ein Mann mit einer verkümmerten* Hand. 2 Sie beobachteten genau, ob er den Mann am Sabbat heilen würde, damit sie ihn anklagen konnten. 3 Er sagte zu dem Mann mit der verkümmerten* Hand: „Steh auf und komm in die Mitte.“ 4 Dann fragte er sie: „Was ist am Sabbat erlaubt? Gutes zu tun oder Schaden anzurichten? Ein Leben zu retten oder zu töten?“ Sie schwiegen. 5 Nachdem er empört in die Runde geschaut hatte, tieftraurig über ihr gefühlloses Herz, sagte er zu dem Mann: „Streck deine Hand aus!“, worauf er die Hand ausstreckte und sie wiederhergestellt wurde. 6 Da gingen die Pharisäer hinaus und berieten sich sofort mit den Parteianhängern von Herodes, wie man ihn töten könnte.

Oder „gelähmten“. Wtl. „vertrockneten“.
Oder „gelähmten“. Wtl. „vertrockneten“.


^ Abs. 13 (Joh. 9:16) Einige von den Pharisäern meinten: „Dieser Mann kommt nicht von Gott, denn er hält den Sabbat nicht.“ Andere fanden: „Wie kann ein Sünder solche Zeichen vollbringen?“ Sie waren also gespalten.



^ Abs. 13 (Mat. 21:12, 13) Jesus ging in den Tempel und vertrieb von dort alle Händler und Käufer und stieß die Tische der Geldwechsler und die Bänke der Taubenverkäufer um. 13 Er sagte zu ihnen: „In den Schriften steht: ‚Mein Haus wird Gebetshaus genannt werden‘, aber ihr macht es zu einer Räuberhöhle.“



^ Abs. 13 (Mat. 21:15) Als die Oberpriester und die Schriftgelehrten sahen, was er alles Erstaunliches tat und wie die Jungen im Tempel riefen: „Bitte rette den Sohn Davids!“, wurden sie ärgerlich



^ Abs. 13 (Luk. 4:16) Als er nach Nạzareth kam, wo er aufgewachsen war, ging er wie gewohnt am Sabbat in die Synagoge und stand auf, um vorzulesen.



^ Abs. 13 (Luk. 4:25-30) Ich sage euch die Wahrheit: Zur Zeit Elịas zum Beispiel, als der Himmel drei Jahre und sechs Monate verschlossen war und im ganzen Land eine große Hungersnot ausbrach, gab es in Israel viele Witwen, 26 doch zu keiner von ihnen wurde Elịa gesandt, sondern nur zu einer Witwe in Zạrephath im Land Sịdon. 27 Und zur Zeit des Propheten Elịsa gab es viele Aussätzige in Israel, doch keiner von ihnen wurde gesund gemacht, nur der Syrer Naaman.“ 28 Da wurden alle in der Synagoge, die das hörten, wütend. 29 Sie sprangen auf, trieben ihn aus dem Ort bis zum Rand des Berges*, auf dem ihre Stadt gebaut war, und wollten ihn kopfüber hinunterstürzen. 30 Doch er ging mitten durch die Menge und zog weiter.

Oder „Hügels“.


^ Abs. 13 (Mat. 11:16-19) Mit wem soll ich diese Generation vergleichen? Es ist wie mit Kindern, die auf dem Marktplatz sitzen und ihren Spielkameraden zurufen: 17 ‚Wir haben für euch Flöte gespielt, aber ihr wolltet nicht tanzen. Wir haben Trauerlieder gesungen, aber ihr habt euch nicht trauernd an die Brust geschlagen.‘ 18 Ähnlich bei Johạnnes: Er ist gekommen, aß nicht und trank nicht, und die Leute sagen: ‚Er ist von einem Dạ̈mon besessen.‘ 19 Dann kam der Menschensohn, aß und trank, und die Leute sagen: ‚Seht euch den an! Der frisst und kann vom Wein nicht genug bekommen und ist mit Steuereinnehmern und Sündern befreundet.‘ Wie auch immer: Weisheit zeigt sich an ihren Taten.“



^ Abs. 14 (Jes. 29:13) Jehova sagt: „Dieses Volk wendet sich mit dem Mund an mich und ehrt mich mit den Lippen, doch ihr Herz ist weit entfernt von mir. Und ihre Ehrfurcht vor mir gründet sich auf Regeln von Menschen, die man sie gelehrt hat.



^ Abs. 15 (Mar. 7:7-9) Ihre Anbetung ist sinnlos, weil sich ihre Lehren auf Regeln von Menschen stützen.‘ 8 Ihr klammert euch an menschliche Traditionen und das Gebot Gottes gebt ihr auf.“ 9 Außerdem sagte er noch zu ihnen: „Geschickt setzt ihr euch über Gottes Gebot hinweg, um eure Traditionen aufrechtzuerhalten.



^ (Ps. 119:97) Wie sehr liebe ich doch dein Gesetz! Den ganzen Tag denke ich darüber nach*.

Oder „studiere ich es“.


^ (Ps. 119:113) Die Halbherzigen* sind mir verhasst, aber dein Gesetz liebe ich.

Oder „Menschen, deren Herz geteilt ist“.


^ (Ps. 119:163-165) Falschheit ist mir verhasst, ja ich verabscheue sie, doch dein Gesetz liebe ich. 164 Sieben Mal am Tag preise ich dich für deine gerechten Urteile. 165 Frieden ohne Ende haben die, die dein Gesetz lieben. Nichts bringt sie zu Fall*.

Oder „wird ihnen zum Stolperstein“.


^ Abs. 16 (Ps. 119:97) Wie sehr liebe ich doch dein Gesetz! Den ganzen Tag denke ich darüber nach*.

Oder „studiere ich es“.


^ Abs. 16 (Ps. 119:113) Die Halbherzigen* sind mir verhasst, aber dein Gesetz liebe ich.

Oder „Menschen, deren Herz geteilt ist“.


^ Abs. 16 (Ps. 119:163-165) Falschheit ist mir verhasst, ja ich verabscheue sie, doch dein Gesetz liebe ich. 164 Sieben Mal am Tag preise ich dich für deine gerechten Urteile. 165 Frieden ohne Ende haben die, die dein Gesetz lieben. Nichts bringt sie zu Fall*.

Oder „wird ihnen zum Stolperstein“.


^ Abs. 17 (Joh. 6:14, 15) Die Leute, die dieses Zeichen sahen, sagten: „Das ist wirklich der Prophet, der in die Welt kommen sollte.“ 15 Da Jesus wusste, dass die Menschen drauf und dran waren, ihn mit aller Gewalt zum König zu machen, zog er sich wieder auf den Berg zurück – ganz allein.



^ Abs. 18 (Jes. 53:9) Er erhielt eine Grabstätte bei den Bösen* und bei den* Reichen, als er starb, obwohl er kein Unrecht* begangen hatte und kein betrügerisches Wort aus seinem Mund kam.

Oder „Jemand wird ihm ... geben“.
Wtl. „einem“.
Oder „Gewalttat“.


^ Abs. 18 (Jes. 53:12) Darum werde ich ihm einen Anteil geben unter den vielen und mit den Mächtigen wird er die Beute teilen, weil er sein Leben* ausschüttete bis hin zum Tod und zu den Übertretern gezählt wurde. Er trug die Sünde vieler und trat vermittelnd für die Übertreter ein.

Oder „Seele“.


^ Abs. 18 (Joh. 6:26, 27) Jesus antwortete: „Eins steht fest: Ihr sucht mich nicht, weil ihr Zeichen gesehen habt, sondern weil ihr die Brote gegessen habt und satt geworden seid. 27 Bemüht euch nicht um* die Nahrung, die vergänglich ist, sondern um die unvergängliche Nahrung, die zu ewigem Leben führt und die euch der Menschensohn geben wird. Denn ihn hat der Vater, also Gott selbst, mit dem Siegel der Anerkennung versehen.“

Oder „Arbeitet nicht für“.


^ Abs. 19 (1. Sam. 8:4-7) Schließlich versammelten sich alle Ältesten Israels, gingen zu Samuel nach Rạma 5 und sagten zu ihm: „Sieh mal, du bist alt geworden und deine Söhne gehen nicht auf deinen Wegen. Setz doch einen König als Richter für uns ein, wie ihn alle anderen Völker auch haben.“ 6 Samuel missfiel es,* dass sie forderten: „Gib uns einen König, der für uns Recht spricht.“ Er betete deswegen zu Jehova, 7 und Jehova sagte zu Samuel: „Hör auf alles, was das Volk zu dir sagt. Denn sie haben nicht dich abgelehnt, sondern mich – mich haben sie als ihren König abgelehnt.

Wtl. „Es war böse in Samuels Augen“.


^ (Mat. 7:21-23) Nicht jeder, der zu mir sagt: ‚Herr, Herr!‘, wird in das Königreich des Himmels kommen, sondern nur, wer das tut, was mein Vater im Himmel will. 22 An jenem Tag werden viele zu mir sagen: ‚Herr, Herr! Haben wir nicht in deinem Namen prophezeit und in deinem Namen Dämọnen ausgetrieben und in deinem Namen viele mächtige Taten* vollbracht?‘ 23 Aber ich sage ihnen dann: ‚Ich habe euch nie gekannt*! Verschwindet, ihr Gesetzlosen!‘

Oder „viele Wunder“.
Oder „anerkannt“.


^ Abs. 20 (Mat. 7:21-23) Nicht jeder, der zu mir sagt: ‚Herr, Herr!‘, wird in das Königreich des Himmels kommen, sondern nur, wer das tut, was mein Vater im Himmel will. 22 An jenem Tag werden viele zu mir sagen: ‚Herr, Herr! Haben wir nicht in deinem Namen prophezeit und in deinem Namen Dämọnen ausgetrieben und in deinem Namen viele mächtige Taten* vollbracht?‘ 23 Aber ich sage ihnen dann: ‚Ich habe euch nie gekannt*! Verschwindet, ihr Gesetzlosen!‘

Oder „viele Wunder“.
Oder „anerkannt“.


^ Abs. 20 (Mat. 28:19, 20) Darum geht und macht Menschen aus allen Völkern zu meinen Jüngern, tauft sie im Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geistes, 20 und lehrt sie, sich an alles zu halten, was ich euch aufgetragen habe. Und denkt daran: Ich bin die ganze Zeit über* bei euch bis zum Abschluss des Weltsystems.“

Wtl. „alle Tage“.







STUDIENARTIKEL 19

Nichts bringt die zu Fall, die Gottes Gesetz lieben


„Frieden ohne Ende haben die, die dein Gesetz lieben. Nichts bringt sie zu Fall“ (PS. 119:165)

LIED 122 Bleibt standhaft!

VORSCHAU*




 1, 2. Was schrieb ein Soziologe, und worum geht es im Artikel?

HEUTE behaupten Millionen, an Jesus zu glauben, halten sich aber nicht an seine Lehren (2. Tim. 4:3, 4). Ein Soziologe schrieb: „Gäbe es unter uns heute wieder einen Jesus, der die Dinge so sagt, wie Jesus sie sagte, würden wir ihn dann genauso ablehnen, wie wir ihn vor 2 000 Jahren abgelehnt haben? Grundsätzlich lautet die Antwort: Ja.“

2 Im 1. Jahrhundert hörten viele Jesu Lehren und sahen seine Wunder, glaubten aber nicht an ihn. Im letzten Artikel ging es um vier Gründe, warum Menschen an dem, was Jesus sagte und tat, Anstoß nahmen. Nun kommen wir zu vier weiteren Gründen. Dabei werden wir sehen, warum man Jesu Nachfolger heute ablehnt und wie wir uns davor schützen können, zu Fall zu kommen.






1. JESUS WAR UNPARTEIISCH




[image: Jesus liegt mit Matthäus und anderen Steuereinnehmern zu Tisch und nimmt mit ihnen ein Mahl ein. In der Tür stehen einige religiöse Führer und sprechen leise miteinander.]

Viele nahmen Anstoß an Jesu Umgang. Könnte heute etwas Ähnliches Anstoß erregen? (Siehe Absatz 3)*





 3. An welchem Verhalten von Jesus störten sich manche?

3 Jesus hatte mit den unterschiedlichsten Menschen Umgang. Er aß mit den Reichen und Mächtigen, aber verbrachte auch viel Zeit mit den Armen und Unterdrückten. Diejenigen, die von der Allgemeinheit als „Sünder“ betrachtet wurden, behandelte er mitfühlend. Einige selbstgerechte Menschen störten sich daran. Sie fragten Jesu Jünger: „Warum esst und trinkt ihr mit Steuereinnehmern und Sündern?“ Darauf erwiderte Jesus: „Nicht die Gesunden brauchen einen Arzt, sondern die Kranken. Ich bin nicht gekommen, um Gerechte zur Reue aufzurufen, sondern Sünder“ (Luk. 5:29-32).

 4. Womit hätten die Juden rechnen müssen?

4 Was sagt die Bibel? Lange bevor der Messias kam, hatte der Prophet Jesaja vorausgesagt, dass man ihn nicht akzeptieren würde: „Er wurde verachtet und von Menschen gemieden. ... Es war, als wäre sein Gesicht vor uns verborgen. Er wurde verachtet und bedeutete uns nichts“ (Jes. 53:3). Der Messias sollte also von Menschen gemieden werden. Daher hätte es für die Juden im 1. Jahrhundert keine Überraschung sein dürfen, dass man Jesus ablehnte.

 5. Wie betrachten heute viele Jesu Nachfolger?

5 Beobachten wir heute das gleiche Problem? Ja. Viele Geistliche heißen in ihren Kirchen gern Prominente, Reiche und Gebildete willkommen. Dabei spielt es für sie eine untergeordnete Rolle, dass diese Menschen oft eine fragwürdige Moral haben. Dieselben Geistlichen blicken auf Jehovas einsatzfreudige, moralisch reine Diener herab, weil sie in den Augen der Welt unbedeutend sind. Aber wie Paulus schrieb, hat Gott gerade die ausgewählt, auf die man herabblickt (1. Kor. 1:26-29). Für Jehova sind alle seine treuen Diener wertvoll.

 6. Wie können wir Jesu Haltung nachahmen, die in Matthäus 11:25, 26 deutlich wird?

6 Wie können wir uns schützen? (Lies Matthäus 11:25, 26.) Lass dich nicht davon beeinflussen, wie Gottes Diener von der Welt betrachtet werden. Denk daran, dass Jehova nur demütige Menschen gebraucht, um seinen Willen auszuführen (Ps. 138:6). Und mach dir bewusst, wie viel Jehova durch Menschen erreicht hat, die in den Augen der Welt nicht als weise oder intellektuell gelten.






2. JESUS ENTLARVTE FALSCHE ANSICHTEN


 7. Warum warf Jesus den Pharisäern religiöse Heuchelei vor, und wie reagierten sie?

7 Jesus prangerte mutig religiöse Heuchelei an. Zum Beispiel warf er den Pharisäern vor, dass ihnen das Händewaschen wichtiger war, als sich um ihre Eltern zu kümmern (Mat. 15:1-11). Jesu Worte haben seine Jünger wahrscheinlich überrascht, denn sie sagten zu ihm: „Weißt du, dass die Pharisäer an dem, was du gesagt hast, Anstoß genommen haben?“ Jesus erwiderte: „Jede Pflanze, die nicht mein himmlischer Vater gepflanzt hat, wird ausgerissen. Lasst sie. Das sind blinde Führer. Und wenn ein Blinder einen Blinden führt, dann fallen beide in eine Grube“ (Mat. 15:12-14). Jesus ließ sich von der negativen Reaktion der religiösen Führer nicht davon abhalten, die Wahrheit zu sagen.

 8. Wie machte Jesus deutlich, dass nicht alle Glaubensansichten für Gott annehmbar sind?

8 Jesus entlarvte auch falsche Lehren. Er vertrat nicht die Ansicht, alle Glaubensansichten seien für Gott annehmbar. Im Gegenteil. Er sprach davon, dass sich viele auf dem breiten Weg in die Vernichtung befinden, aber nur wenige auf dem schmalen Weg zum Leben (Mat. 7:13, 14). Viele würden Gott nur dem Anschein nach dienen. Jesus warnte: „Vorsicht vor den falschen Propheten, die als Schafe verkleidet zu euch kommen, in Wirklichkeit aber gefräßige Wölfe sind! Ihr werdet sie an ihren Früchten erkennen“ (Mat. 7:15-20).



[image: Jesus vertreibt die Händler aus dem Tempel. Sie suchen mit ihren Tieren und Waren das Weite.]

Viele nahmen Anstoß an seiner Kritik an falschen Lehren und Praktiken. Könnte heute etwas Ähnliches Anstoß erregen? (Siehe Absatz 9)*





 9. Welche falschen Lehren entlarvte Jesus?

9 Was sagt die Bibel? Wie die Bibel voraussagte, würde der Messias von Eifer für Jehovas Haus erfüllt sein (Ps. 69:9; Joh. 2:14-17). Aus diesem Eifer heraus entlarvte Jesus falsche religiöse Lehren und Praktiken. Die Pharisäer zum Beispiel glaubten an eine unsterbliche Seele; Jesus lehrte, dass die Toten schlafen (Joh. 11:11). Die Sadduzäer leugneten die Auferstehung; Jesus auferweckte seinen Freund Lazarus (Joh. 11:43, 44; Apg. 23:8). Die Pharisäer sagten, alles werde durch das Schicksal oder durch Gott gelenkt; Jesus lehrte, dass die Menschen selbst entscheiden können, ob sie Gott dienen wollen oder nicht (Mat. 11:28).

10. Warum nehmen viele an unseren Lehren Anstoß?

10 Beobachten wir heute das gleiche Problem? Ja. Viele nehmen an uns Anstoß, weil unsere biblisch begründeten Lehren religiöse Irrtümer bloßlegen. Geistliche lehren, dass Gott schlechte Menschen mit der Hölle bestraft. Diese Irrlehre dient dazu, Kontrolle auszuüben. Als Zeugen Jehovas, die einem Gott der Liebe dienen, entlarven wir diese Lehre. Die Kirchen lehren auch die Unsterblichkeit der Seele. Wir decken den heidnischen Ursprung dieser Lehre auf, die, wenn sie wahr wäre, die Auferstehung überflüssig machen würde. Und im Gegensatz zum Glauben an eine Vorherbestimmung, den viele Religionen fördern, lehren wir, dass der Mensch einen freien Willen hat und wählen kann, ob er Gott dienen möchte. Oft schlägt uns deswegen die Wut der Geistlichkeit entgegen.

11. Was erwartet Jehova laut Jesu Worten in Johannes 8:45-47 von uns?

11 Wie können wir uns schützen? Wenn wir die Wahrheit lieben, akzeptieren wir die Worte Gottes. (Lies Johannes 8:45-47.) Im Gegensatz zum Teufel halten wir an der Wahrheit fest und machen bei unserem Glauben niemals Zugeständnisse (Joh. 8:44). Gott möchte, dass wir wie Jesus das Böse verabscheuen und am Guten festhalten (Röm. 12:9; Heb. 1:9).






3. JESUS WURDE VERFOLGT




[image: Jesus wird von römischen Soldaten gezwungen, seinen Marterpfahl zu tragen. Viele schauen zu.]

Viele nahmen Anstoß an seinem Tod am Marterpfahl. Könnte heute etwas Ähnliches Anstoß erregen? (Siehe Absatz 12)*





12. Warum erregte Jesu Todesart Anstoß?

12 Paulus schrieb über einen weiteren Stein des Anstoßes: „Wir ... predigen, dass Christus am Pfahl hingerichtet wurde. Für die Juden ist das ein Stolperstein“ (1. Kor. 1:23). Warum nahmen die Juden an dieser Todesart Anstoß? Für sie erweckte Jesu Tod am Marterpfahl den Eindruck, er sei ein Verbrecher und Sünder gewesen, nicht der Messias (5. Mo. 21:22, 23).

13. Was übersahen die Juden, die sich an Jesus stießen?

13 Die Juden, die sich an Jesus stießen, übersahen, dass er unschuldig war und völlig zu Unrecht angeklagt und verurteilt wurde. Bei Jesu Gerichtsverfahren wurde die Gerechtigkeit mit Füßen getreten. Das oberste jüdische Gericht wurde in aller Eile einberufen und die Regeln eines fairen Verfahrens grob missachtet (Luk. 22:54; Joh. 18:24). Statt die Vorwürfe und die Beweislage unparteiisch zu prüfen, bemühten sich die Richter selbst „um falsche Zeugenaussagen gegen Jesus, damit man ihn töten könnte“. Als dies misslang, wollte der Hohe Priester ihn dazu bringen, sich selbst zu belasten. Das verstieß gegen jegliche Rechtsnormen (Mat. 26:59; Mar. 14:55-64). Und nach Jesu Auferweckung bestachen diese Richter die römischen Soldaten, die Jesu Grab bewacht hatten. Sie zahlten ihnen „eine beachtliche Menge Silberstücke“, damit sie als Erklärung für das leere Grab eine Lügengeschichte in Umlauf brachten (Mat. 28:11-15).

14. Was war über den Tod des Messias vorhergesagt worden?

14 Was sagt die Bibel? Viele Juden erwarteten nicht, dass der Messias sterben müsste, doch die Schriften enthielten den prophetischen Hinweis, dass „er sein Leben ausschüttete bis hin zum Tod und zu den Übertretern gezählt wurde“. Weiter hieß es: „Er trug die Sünde vieler und trat vermittelnd für die Übertreter ein“ (Jes. 53:12). Dass Jesus als Sünder hingerichtet wurde, hätte die Juden also nicht zu verwundern brauchen.

15. Welche Anschuldigungen gegen Jehovas Zeugen sind für manche zum Stolperstein geworden?

15 Beobachten wir heute das gleiche Problem? Absolut! Wie schon Jesus wurden und werden Jehovas Zeugen zu Unrecht angeklagt und verurteilt. In den 1930er- und 1940er-Jahren zum Beispiel wurde in den Vereinigten Staaten unser Recht auf freie Religionsausübung immer wieder angefochten. Einige Richter waren uns gegenüber eindeutig voreingenommen. In Quebec (Kanada) arbeiteten Kirche und Staat im Kampf gegen uns Hand in Hand. Viele Verkündiger kamen ins Gefängnis, nur weil sie über Gottes Königreich gesprochen hatten. Unter dem gottlosen NS-Regime wurden in Deutschland eine Reihe junger Brüder hingerichtet. Und in den letzten Jahren wurden viele Zeugen Jehovas in Russland verurteilt und inhaftiert, weil sie über die Bibel gesprochen haben, was als „extremistische Aktivität“ eingestuft wird. Sogar die Neue-Welt-Übersetzung in Russisch wurde verboten und als „extremistisches Material“ deklariert, weil der Name Jehova darin durchgehend vorkommt.

16. Warum sollten wir uns gemäß 1. Johannes 4:1 durch Lügen über Jehovas Diener nicht beirren lassen?

16 Wie können wir uns schützen? Machen wir uns mit den Fakten vertraut. In seiner Bergpredigt warnte Jesus seine Zuhörer davor, dass man „alle möglichen boshaften Lügen“ über sie erzählen würde (Mat. 5:11). Der Ursprung dieser Lügen ist der Teufel. Satan bringt Gegner dazu, Menschen, die die Wahrheit lieben, boshaft zu verleumden (Offb. 12:9, 10). Lassen wir uns durch solche Lügen nicht beirren, einschüchtern oder im Glauben schwächen. (Lies 1. Johannes 4:1.)






4. JESUS WURDE VERRATEN UND IM STICH GELASSEN




[image: ]

Viele nahmen Anstoß an dem Verrat durch Judas. Könnte heute etwas Ähnliches Anstoß erregen? (Siehe Absatz 17, 18)*





17. Wieso hätten sich manche an dem stoßen können, was vor Jesu Tod passierte?

17 Kurz vor seinem Tod wurde Jesus von einem seiner 12 Apostel verraten. Ein anderer verleugnete ihn drei Mal und alle seine Apostel ließen ihn in der Nacht vor seinem Tod im Stich (Mat. 26:14-16, 47, 56, 75). Das war für Jesus keine Überraschung. Er hatte es sogar vorhergesagt (Joh. 6:64; 13:21, 26, 38; 16:32). Manche hätten sich an diesen Vorfällen stoßen und sagen können: „Wenn sich Jesu Apostel so verhalten, will ich mit diesen Leuten nichts zu tun haben.“

18. Welche Prophezeiungen erfüllten sich in Verbindung mit Jesu Tod?

18 Was sagt die Bibel? Jahrhunderte zuvor hatte Jehova vorhersagen lassen, dass man den Messias für 30 Silberstücke verraten würde (Sach. 11:12, 13). Der Verräter würde einer von Jesu engen Freunden sein (Ps. 41:9). Der Prophet Sacharja schrieb außerdem: „Greif den Hirten an und lass die Herde auseinanderlaufen“ (Sach. 13:7). Aufrichtige Menschen würden sich an diesen Vorfällen jedoch nicht stoßen. Zu sehen, dass sich diese Prophezeiungen an Jesus erfüllen, würde ihren Glauben stärken.

19. Was ist aufrichtigen Menschen klar?

19 Beobachten wir heute das gleiche Problem? Ja. Es ist vorgekommen, dass bekannte Zeugen Jehovas die Wahrheit verlassen haben, abtrünnig wurden und dann andere hinter sich herziehen wollten. In den Medien und über das Internet haben sie negative Berichte, Halbwahrheiten und glatte Lügen über Jehovas Zeugen verbreitet. Doch aufrichtige Menschen bringt das nicht zu Fall. Im Gegenteil, ihnen ist klar, dass die Bibel so etwas vorausgesagt hat (Mat. 24:24; 2. Pet. 2:18-22).

20. Was schützt uns davor, im Glauben erschüttert zu werden? (2. Timotheus 4:4, 5).

20 Wie können wir uns schützen? Wir müssen unseren Glauben durch regelmäßiges Studium, ein intensives Gebetsleben und vollen Einsatz im Werk Jehovas stark erhalten. (Lies 2. Timotheus 4:4, 5.) Dann werden uns negative Berichte nicht übermäßig beunruhigen (Jes. 28:16). Wenn wir Jehova, sein Wort und unsere Brüder lieben, lassen wir uns durch Personen, die die Wahrheit verlassen haben, im Glauben nicht erschüttern.

21. Wovon können wir überzeugt sein, obwohl die meisten Menschen unsere Botschaft ablehnen?

21 Im 1. Jahrhundert nahmen viele an Jesus Anstoß und lehnten ihn ab. Es gab aber auch viele, die ihn annahmen. Zu ihnen gehörten mindestens ein Mitglied des Sanhedrins und sogar „eine große Menge Priester“ (Apg. 6:7; Mat. 27:57-60; Mar. 15:43). Auch heute haben sich Millionen nicht zu Fall bringen lassen. Sie kennen und lieben die Wahrheit der Bibel. Es ist so, wie Gottes Wort sagt: „Frieden ohne Ende haben die, die dein Gesetz lieben. Nichts bringt sie zu Fall“ (Ps. 119:165).







WIE WÜRDEST DU ANTWORTEN?


	  Warum nahmen im 1. Jahrhundert etliche Anstoß an dem, was Jesus sagte und tat?



	  Woran stoßen sich heute viele?



	  Wie können wir uns davor schützen, zu Fall zu kommen?









LIED 124 Wahre Liebe ist loyal

^ Abs. 5 Im letzten Artikel haben wir uns vier Gründe angesehen, warum man Jesus ablehnte und warum man heute an seinen Nachfolgern Anstoß nimmt. In diesem Artikel werden vier weitere Gründe beleuchtet. Außerdem erfahren wir, warum aufrichtige Menschen, die Jehova lieben, sich nicht zu Fall bringen lassen.




^ Abs. 60 BILDBESCHREIBUNG: Jesus nimmt mit Matthäus und anderen Steuereinnehmern ein Mahl ein.


^ Abs. 62 BILDBESCHREIBUNG: Jesus vertreibt Händler aus dem Tempel.


^ Abs. 64 BILDBESCHREIBUNG: Jesus muss seinen Marterpfahl tragen.


^ Abs. 66 BILDBESCHREIBUNG: Judas verrät Jesus mit einem Kuss.






^ (Ps. 119:165) Frieden ohne Ende haben die, die dein Gesetz lieben. Nichts bringt sie zu Fall*.

Oder „wird ihnen zum Stolperstein“.


^ Abs. 1 (2. Tim. 4:3, 4) Denn es wird eine Zeit kommen, in der sie die gesunde* Lehre nicht ertragen, sondern sich nach eigenen Wünschen mit Lehrern umgeben, die ihnen die Ohren kitzeln*. 4 Sie werden nicht mehr auf die Wahrheit hören und sich unwahren Geschichten zuwenden.

Oder „wohltuende; nützliche“.
Oder „ihnen erzählen, was sie hören wollen“.


^ Abs. 3 (Luk. 5:29-32) Später gab Lẹvi in seinem Haus ein großes Festessen für Jesus, und eine ganze Menge Steuereinnehmer und andere aßen mit ihnen. 30 Da beklagten sich* die Pharisäer und ihre Schriftgelehrten bei seinen Jüngern: „Warum esst und trinkt ihr mit Steuereinnehmern und Sündern?“ 31 Jesus erwiderte: „Nicht die Gesunden brauchen einen Arzt, sondern die Kranken. 32 Ich bin nicht gekommen, um Gerechte zur Reue aufzurufen, sondern Sünder.“

Oder „murrten“.


^ Abs. 4 (Jes. 53:3) Er wurde verachtet und von Menschen gemieden. Er war ein Mann, der für Schmerzen bestimmt* und mit Krankheit vertraut war. Es war, als wäre sein Gesicht vor uns verborgen.* Er wurde verachtet und bedeutete uns nichts.

Oder „der Schmerzen kannte“.
Evtl. auch „Er war wie jemand, von dem man sein Gesicht wegwandte“.


^ Abs. 5 (1. Kor. 1:26-29) Ihr seht ja in eurem Fall, Brüder, dass nicht viele berufen wurden, die nach menschlichen Maßstäben* weise sind oder die mächtig sind, nicht viele von vornehmer Herkunft*. 27 Stattdessen hat Gott das „Unsinnige“ in der Welt ausgewählt, um die Weisen zu beschämen. Gott hat das Schwache in der Welt ausgewählt, um das Starke zu beschämen. 28 Und Gott hat das Unbedeutende in der Welt ausgewählt und das, worauf man herabblickt, das, was nicht ist, um das, was ist, zunichtezumachen. 29 So kann sich niemand* vor Gott rühmen.

Wtl. „nach dem Fleisch“.
Oder „aus bedeutenden Familien“.
Wtl. „kein Fleisch“.


^ (Mat. 11:25, 26) Damals erklärte* Jesus: „Ich preise dich öffentlich, Vater, Herr des Himmels und der Erde, weil du das alles vor den Weisen und Intellektuellen verborgen und es kleinen Kindern mitgeteilt hast. 26 Ja, Vater, denn genau so hast du es gewollt.

Wtl. „antwortete“.


^ Abs. 6 (Mat. 11:25, 26) Damals erklärte* Jesus: „Ich preise dich öffentlich, Vater, Herr des Himmels und der Erde, weil du das alles vor den Weisen und Intellektuellen verborgen und es kleinen Kindern mitgeteilt hast. 26 Ja, Vater, denn genau so hast du es gewollt.

Wtl. „antwortete“.


^ Abs. 6 (Ps. 138:6) Obwohl Jehova erhaben ist, beachtet er den Demütigen, aber den Überheblichen kennt er nur aus der Ferne.



^ Abs. 7 (Mat. 15:12-14) Dann gingen die Jünger zu ihm und meinten: „Weißt du, dass die Pharisäer an dem, was du gesagt hast, Anstoß genommen haben?“ 13 Er erwiderte: „Jede Pflanze, die nicht mein himmlischer Vater gepflanzt hat, wird ausgerissen. 14 Lasst sie. Das sind blinde Führer. Und wenn ein Blinder einen Blinden führt, dann fallen beide in eine Grube*.“

Oder „Graben“.


^ Abs. 8 (Mat. 7:13, 14) Geht durch das enge Tor, denn weit ist das Tor und breit ist der Weg in die Vernichtung, und viele gehen hindurch. 14 Doch eng ist das Tor und schmal ist der Weg zum Leben, und nur wenige finden ihn.



^ Abs. 8 (Mat. 7:15-20) Vorsicht vor den falschen Propheten, die als Schafe verkleidet zu euch kommen, in Wirklichkeit aber gefräßige Wölfe sind! 16 Ihr werdet sie an ihren Früchten erkennen. Erntet man von Dornensträuchern etwa Trauben oder von Disteln Feigen? 17 So trägt jeder gute Baum gute Früchte und jeder schlechte* Baum schlechte. 18 Ein guter Baum kann keine schlechten Früchte tragen und ein schlechter keine guten. 19 Jeder Baum, der keine guten Früchte trägt, wird gefällt und ins Feuer geworfen. 20 Ihr werdet diese Leute also an ihren Früchten erkennen.

Oder „verfaulte“.


^ Abs. 9 (Ps. 69:9) Der Eifer für dein Haus hat mich verzehrt*, und die Beleidigungen derer, die dich beleidigen, haben mich getroffen.

Oder „brennt in mir“.


^ Abs. 9 (Joh. 2:14-17) Im Tempel* sah er Händler, die Rinder, Schafe und Tauben verkauften, und Geldhändler, die dort saßen. 15 Da machte er aus Stricken eine Peitsche und jagte sie alle mitsamt den Schafen und Rindern aus dem Tempel. Er schüttete die Münzen der Geldwechsler aus und stieß ihre Tische um. 16 Und zu den Taubenverkäufern sagte er: „Schafft das hier weg! Hört auf, das Haus meines Vaters zu einer Markthalle* zu machen!“ 17 Da erinnerten sich seine Jünger daran, dass in den Schriften steht: „Der Eifer für dein Haus wird mich verzehren*.“

Gemeint ist das Tempelgelände.
Oder „Geschäft“. Wtl. „Haus des Handels“.
Oder „in mir brennen“.


^ Abs. 9 (Joh. 11:11) Dann fügte er noch hinzu: „Unser Freund Lạzarus ist eingeschlafen, aber ich gehe jetzt hin, um ihn zu wecken.“



^ Abs. 9 (Joh. 11:43, 44) Nach diesen Worten rief er laut: „Lạzarus, komm heraus!“ 44 Der Mann, der gerade noch tot war, kam heraus – Füße und Hände umwickelt und das Gesicht mit einem Tuch verhüllt. Jesus forderte die Leute auf: „Befreit ihn davon und lasst ihn gehen.“



^ Abs. 9 (Apg. 23:8) Die Sadduzạ̈er sagen nämlich, es gebe weder eine Auferstehung noch Engel noch Geist, die Pharisäer aber bekennen sich zu alldem*.

Oder „verkünden das alles öffentlich“.


^ Abs. 9 (Mat. 11:28) Kommt zu mir, alle, die ihr euch abplagt* und belastet seid, und ich werde euch neue Kraft geben.

Oder „abkämpft“. Evtl. auch „erschöpft seid“, „müde seid“.


^ (Joh. 8:45-47) Ich dagegen sage die Wahrheit und deswegen glaubt ihr mir nicht. 46 Wer von euch kann mich einer Sünde überführen? Wenn ich die Wahrheit sage, wieso glaubt ihr mir dann nicht? 47 Wer von Gott kommt, hört auf die Worte Gottes. Deshalb hört ihr nicht, weil ihr nicht von Gott kommt.“



^ Abs. 11 (Joh. 8:45-47) Ich dagegen sage die Wahrheit und deswegen glaubt ihr mir nicht. 46 Wer von euch kann mich einer Sünde überführen? Wenn ich die Wahrheit sage, wieso glaubt ihr mir dann nicht? 47 Wer von Gott kommt, hört auf die Worte Gottes. Deshalb hört ihr nicht, weil ihr nicht von Gott kommt.“



^ Abs. 11 (Joh. 8:44) Der Teufel ist euer Vater, und ihr wollt tun, was euer Vater wünscht. Er fing als Mörder an* und hielt nicht an der Wahrheit fest, weil er keine Wahrheit in sich hat. Wenn er lügt, dann ist das charakteristisch für ihn, denn er ist ein Lügner und der Vater der Lüge.

Oder „Er war von Anfang an ein Mörder“.


^ Abs. 11 (Röm. 12:9) Eure Liebe soll nicht geheuchelt sein. Verabscheut das Böse. Haltet am Guten fest.



^ Abs. 11 (Heb. 1:9) Gerechtigkeit* hast du geliebt und Gesetzlosigkeit gehasst. Darum hat dich Gott, dein Gott, mit dem Öl der Freude gesalbt, mehr als deine Gefährten.“

Siehe Worterklärungen.


^ Abs. 12 (1. Kor. 1:23) Wir aber predigen, dass Christus am Pfahl hingerichtet wurde. Für die Juden ist das ein Stolperstein, für die anderen Völker ist es Unsinn.



^ Abs. 12 (5. Mo. 21:22, 23) Angenommen, ein Mann hat eine Sünde begangen, die das Todesurteil verdient, und er wurde hingerichtet und du hast ihn an einen Stamm gehängt. 23 Dann darf sein Leichnam nicht über Nacht am Stamm bleiben. Du musst ihn unbedingt am selben Tag begraben, denn wer an einem Stamm hängt, ist von Gott verflucht. Verunreinige das Land nicht, das Jehova, dein Gott, dir als Erbe gibt.



^ Abs. 13 (Luk. 22:54) Dann verhafteten sie ihn, führten ihn ab und brachten ihn ins Haus des Hohen Priesters. Petrus lief aber in einiger Entfernung hinterher.



^ Abs. 13 (Joh. 18:24) Daraufhin ließ ihn Ạnnas gefesselt zum Hohen Priester Kaiphas bringen.



^ Abs. 13 (Mat. 26:59) Die Oberpriester und der ganze Sanhedrịn bemühten sich nun um falsche Zeugenaussagen gegen Jesus, damit man ihn töten könnte.



^ Abs. 13 (Mar. 14:55-64) Die Oberpriester und der ganze Sanhedrịn suchten nun nach Zeugen, die gegen Jesus aussagen würden, damit man ihn töten könnte – doch vergebens. 56 Es sagten zwar viele falsche Zeugen gegen ihn aus, aber ihre Aussagen stimmten nicht überein. 57 Auch standen einige falsche Zeugen auf und behaupteten: 58 „Wir haben gehört, wie er sagte: ‚Ich werde diesen mit Händen erbauten Tempel abreißen und in drei Tagen einen anderen bauen, der nicht mit Händen gemacht ist.‘“ 59 Aber auch in diesem Punkt widersprachen sich ihre Aussagen. 60 Schließlich erhob sich der Hohe Priester in ihrer Mitte und befragte Jesus: „Hast du keine Antwort vorzubringen? Was sagen diese Männer da gegen dich aus?“ 61 Doch er gab keine einzige Antwort, sondern schwieg. Da befragte ihn der Hohe Priester von Neuem und wollte wissen: „Bist du der Christus, der Sohn des Höchsten*?“ 62 Jesus antwortete: „Das bin ich. Und ihr werdet den Menschensohn an der rechten Seite der Macht sitzen und mit den Wolken des Himmels kommen sehen.“ 63 Darauf zerriss der Hohe Priester seine Gewänder und rief: „Wozu brauchen wir noch Zeugen? 64 Ihr habt die Gotteslästerung gehört. Wie lautet euer Urteil?*“ Alle urteilten, er sei schuldig und habe den Tod verdient.

Wtl. „Gesegneten“.
Oder „Was meint ihr?“, „Was haltet ihr davon?“.


^ Abs. 13 (Mat. 28:11-15) Während sie auf dem Weg waren, gingen einige Wachsoldaten in die Stadt und berichteten den Oberpriestern alles, was geschehen war. 12 Nachdem sich die Oberpriester mit den Ältesten beraten hatten, gaben sie den Soldaten eine beachtliche Menge Silberstücke 13 mit den Worten: „Sagt: ‚Nachts, als wir geschlafen haben, sind seine Jünger gekommen und haben ihn gestohlen.‘ 14 Wenn das dem Statthalter zu Ohren kommt, erklären wir ihm alles*. Ihr braucht euch keine Sorgen zu machen.“ 15 Sie nahmen die Silberstücke und befolgten die Anweisung. So wurde diese Geschichte unter den Juden in Umlauf gebracht und hat sich bis heute gehalten.

Wtl. „überzeugen wir ihn“.


^ Abs. 14 (Jes. 53:12) Darum werde ich ihm einen Anteil geben unter den vielen und mit den Mächtigen wird er die Beute teilen, weil er sein Leben* ausschüttete bis hin zum Tod und zu den Übertretern gezählt wurde. Er trug die Sünde vieler und trat vermittelnd für die Übertreter ein.

Oder „Seele“.


^ (1. Joh. 4:1) Ihr Lieben, glaubt nicht jeder inspirierten Aussage*, sondern prüft die inspirierten Aussagen*, um zu sehen, ob sie von Gott stammen, denn viele falsche Propheten sind in die Welt hinausgezogen.

Wtl. „jedem Geist“.
Wtl. „die Geister“.


^ Abs. 16 (Mat. 5:11) Glücklich seid ihr, wenn man euch meinetwegen beschimpft*, verfolgt und alle möglichen boshaften Lügen über euch erzählt.

Oder „beleidigt“.


^ Abs. 16 (Offb. 12:9, 10) Und hinabgeschleudert wurde der große Drache – die Urschlange –, Teufel und Satan genannt, der die ganze bewohnte Erde in die Irre führt. Er wurde zur Erde hinabgeschleudert und seine Engel wurden mit ihm hinabgeschleudert. 10 Ich hörte eine laute Stimme im Himmel sagen: „Jetzt sind die Rettung und die Macht und das Königreich unseres Gottes und die Autorität seines Christus Wirklichkeit geworden, denn der Ankläger unserer Brüder, der sie Tag und Nacht vor unserem Gott anklagt, ist hinabgeschleudert worden!



^ Abs. 16 (1. Joh. 4:1) Ihr Lieben, glaubt nicht jeder inspirierten Aussage*, sondern prüft die inspirierten Aussagen*, um zu sehen, ob sie von Gott stammen, denn viele falsche Propheten sind in die Welt hinausgezogen.

Wtl. „jedem Geist“.
Wtl. „die Geister“.


^ Abs. 17 (Mat. 26:14-16) Dann ging einer der Zwölf – er hieß Judas Iskạriot – zu den Oberpriestern 15 und sagte: „Was gebt ihr mir, wenn ich ihn an euch verrate?“ Sie vereinbarten mit ihm 30 Silberstücke. 16 Von da an suchte er nach einer günstigen Gelegenheit, ihn zu verraten.



^ Abs. 17 (Mat. 26:47) Während er noch redete, kam auf einmal Judas, einer von den Zwölf, mit einem großen Trupp Männer, die mit Schwertern und Knüppeln bewaffnet waren. Die Oberpriester und Ältesten des Volkes hatten sie geschickt.



^ Abs. 17 (Mat. 26:56) Aber das ist alles so gekommen, damit sich erfüllt, was in den Schriften der Propheten steht.“ Dann ließen ihn die Jünger im Stich und flohen.



^ Abs. 17 (Mat. 26:75) Petrus erinnerte sich an das, was Jesus gesagt hatte: „Bevor ein Hahn kräht, wirst du mich drei Mal verleugnen.“ Er ging hinaus und weinte bitterlich.



^ Abs. 17 (Joh. 6:64) Aber es gibt einige unter euch, die nicht glauben.“ Jesus wusste nämlich von Anfang an, wer nicht glaubte und wer sein Verräter sein würde.



^ Abs. 17 (Joh. 13:21) Nach diesen Worten war Jesus im Innersten* aufgewühlt und bezeugte: „Eins steht fest: Einer von euch wird mich verraten.“

Wtl. „Geist“.


^ Abs. 17 (Joh. 13:26) Jesus antwortete: „Ich tauche ein Stück Brot ein, und der, dem ich es gebe, der ist es.“ Nachdem er also das Brot eingetaucht hatte, nahm er es und gab es Judas, dem Sohn von Sịmon Iskạriot.



^ Abs. 17 (Joh. 13:38) Jesus erwiderte: „Du würdest dein Leben* für mich geben? Eins steht fest: Ein Hahn wird auf keinen Fall krähen, ehe du mich drei Mal verleugnet hast*.“

Oder „Seele“.
Oder „behauptet hast, mich nicht zu kennen“.


^ Abs. 17 (Joh. 16:32) Die Zeit kommt – ja sie ist schon da –, wo ihr alle auseinanderlaufen werdet, jeder zu sich nach Hause, und ihr werdet mich im Stich lassen. Aber ich bin nicht allein, weil der Vater bei mir ist.



^ Abs. 18 (Sach. 11:12, 13) Dann sagte ich zu ihnen: „Wenn es euch gut erscheint, dann gebt mir meinen Lohn. Wenn aber nicht, dann behaltet ihn.“ Und sie zahlten mir meinen Lohn*: 30 Silberstücke. 13 Darauf sagte Jehova zu mir: „Wirf ihn in den Tempelschatz – die großartige Summe, die ich ihnen wert war.“ Da nahm ich die 30 Silberstücke und warf sie zum Schatz des Hauses Jehovas.

Wtl. „wogen ... ab“.


^ Abs. 18 (Ps. 41:9) Selbst der Mann, mit dem ich Frieden hatte, dem ich vertraute, der mein Brot aß, hat sich gegen mich gestellt*.

Wtl. „seine Ferse gegen mich erhoben“.


^ Abs. 18 (Sach. 13:7) „O Schwert, erhebe dich gegen meinen Hirten, gegen den Mann, der mir nahesteht“, erklärt Jehova, der Herr der Heere. „Greif den Hirten an und lass die Herde* auseinanderlaufen. Ich werde meine Hand gegen die richten, die unbedeutend sind.“

Oder „Schafe“.


^ Abs. 19 (Mat. 24:24) Denn es werden falsche Christusse und falsche Propheten auftreten, und sie werden große Zeichen und Wunder vollbringen, um wenn möglich sogar die Auserwählten zu täuschen.



^ Abs. 19 (2. Pet. 2:18-22) Sie schwingen hochtrabende Reden ohne Inhalt. Durch das Appellieren an sündige Wünsche* und durch dreistes Verhalten* verleiten sie Menschen, die gerade erst denen entkommen sind, die im Irrtum leben. 19 Sie versprechen ihnen Freiheit, obwohl sie selbst Sklaven des Verderbens sind; denn wenn jemand von einem anderen* überwältigt wird, ist er dessen Sklave. 20 Wenn sie nämlich, nachdem sie durch eine genaue Erkenntnis des Herrn und Retters Jesus Christus dem Schmutz der Welt entkommen sind, wieder darin verwickelt und davon überwunden werden, steht es um sie am Ende schlimmer als am Anfang. 21 Es wäre für sie besser gewesen, den Weg der Gerechtigkeit nicht genau erkannt zu haben, als ihn zu kennen und sich dann von den heiligen Geboten, die sie erhalten hatten, abzuwenden. 22 Auf sie trifft zu, was das wahre Sprichwort sagt: „Der Hund ist zu seinem eigenen Erbrochenen zurückgekehrt und die gebadete Sau wälzt sich wieder im Schlamm.“

Wtl. „die Begierden des Fleisches“.
Oder „Schamlosigkeiten“. Im Griechischen Plural von asélgeia. Siehe Worterklärungen.
Oder „etwas anderem“.


^ (2. Tim. 4:4, 5) Sie werden nicht mehr auf die Wahrheit hören und sich unwahren Geschichten zuwenden. 5 Du aber bleibe in allem bei klarem Verstand, ertrage Schwierigkeiten, sei als Evangeliumsverkündiger tätig*, führe deinen Dienst gründlich durch.

Oder „mach die gute Botschaft bekannt“.


^ Abs. 20 (2. Tim. 4:4, 5) Sie werden nicht mehr auf die Wahrheit hören und sich unwahren Geschichten zuwenden. 5 Du aber bleibe in allem bei klarem Verstand, ertrage Schwierigkeiten, sei als Evangeliumsverkündiger tätig*, führe deinen Dienst gründlich durch.

Oder „mach die gute Botschaft bekannt“.


^ Abs. 20 (Jes. 28:16) Darum sagt der Souveräne Herr Jehova: „Seht her, ich lege einen erprobten Stein als Fundament in Zion, den kostbaren Eckstein als festes Fundament. Keiner, der glaubt, wird in Panik geraten.



^ Abs. 21 (Apg. 6:7) Daraufhin breitete sich das Wort Gottes weiter aus und die Zahl der Jünger in Jerusalem vermehrte sich stark. Auch eine große Menge Priester nahm den Glauben an.



^ Abs. 21 (Mat. 27:57-60) Da es inzwischen später Nachmittag war, kam Joseph, ein reicher Mann aus Arimathịa, der ebenfalls ein Jünger von Jesus geworden war, 58 und er ging zu Pilạtus und bat ihn um den Leichnam von Jesus. Pilạtus ordnete an, ihm den Leichnam zu übergeben. 59 Joseph nahm ihn, wickelte ihn in reines, feines Leinen 60 und legte ihn in sein neues Grab, das er in den Felsen gehauen hatte. Nachdem er einen großen Stein vor den Grabeingang gewälzt hatte, ging er weg.



^ Abs. 21 (Mar. 15:43) nahm Joseph von Arimathịa, ein angesehenes Mitglied des Hohen Rates, der ebenfalls auf Gottes Königreich wartete, seinen Mut zusammen, ging zu Pilạtus und bat ihn um den Leichnam von Jesus.



^ Abs. 21 (Ps. 119:165) Frieden ohne Ende haben die, die dein Gesetz lieben. Nichts bringt sie zu Fall*.

Oder „wird ihnen zum Stolperstein“.







STUDIENARTIKEL 20

Wie wir im Dienst positiv bleiben können


Säe deine Saat und lege deine Hände nicht in den Schoß (PRED. 11:6)

LIED 70 Findet heraus, wer es verdient

VORSCHAU*



[image: Christen im 1. Jahrhundert predigen von Tür zu Tür und sprechen mit Straßenverkäufern.]

Jesu Jünger predigen nach seiner Rückkehr in den Himmel voller Eifer in Jerusalem und in vielen anderen Gegenden (Siehe Absatz 1)








 1. Was für ein Beispiel gab Jesus seinen Jüngern, und was löste das bei ihnen aus? (Siehe Titelbild.)

JESUS verlor nie seine positive Einstellung zum Dienst und das wünscht er sich auch für seine Nachfolger (Joh. 4:35, 36). Solange er bei seinen Jüngern war, predigten sie voller Enthusiasmus (Luk. 10:1, 5-11, 17). Doch durch Jesu Verhaftung und seinen Tod erhielt ihre Begeisterung einen starken Dämpfer (Joh. 16:32). Nach seiner Auferstehung legte Jesus ihnen eindringlich ans Herz, sich auf das Predigen zu konzentrieren. Und nach seiner Himmelfahrt waren sie dann mit solch einem Eifer am Werk, dass sich ihre Gegner beschwerten: „Ihr habt ganz Jerusalem mit eurer Lehre durchsetzt“ (Apg. 5:28).

 2. Wie hat Jehova das Predigtwerk gesegnet?

2 Jesus leitete das Predigtwerk der ersten Christen und Jehova schenkte ihnen Mehrung. Allein an Pfingsten 33 ließen sich zum Beispiel etwa 3 000 Personen taufen (Apg. 2:41). Und das rasante Wachstum hielt an (Apg. 6:7). Doch Jesus hatte darauf hingewiesen, dass das Predigtwerk in den letzten Tagen sogar noch erfolgreicher sein würde (Joh. 14:12; Apg. 1:8).

 3, 4. Was kann den Predigtdienst zu einer Herausforderung machen, und worum geht es im Artikel?

3 Wir alle versuchen, im Dienst positiv zu bleiben. In manchen Ländern ist das nicht schwer. Dort sind so viele an einem Bibelstudium interessiert, dass man sie auf eine Warteliste setzen muss. In anderen Ländern dagegen kann das Predigen durchaus eine Herausforderung sein. Die Menschen sind kaum zu Hause, und wenn sie es sind, zeigen sie oft nur wenig Interesse.

4 Lebst du in einem Teil der Welt, wo der Dienst eher schwierig ist? Dann können dir die Anregungen aus diesem Artikel weiterhelfen. Es geht darum, wie wir mit mehr Menschen in Kontakt kommen können. Und wir werden sehen, warum wir unabhängig von ihrer Reaktion positiv bleiben können.






POSITIV BLEIBEN, WENN WIR NUR WENIGE ANTREFFEN


 5. Welchen Herausforderungen begegnen viele von uns?

5 Für viele von uns wird es immer schwieriger, die Menschen zu Hause zu erreichen. Zum Predigtdienstgebiet mancher Verkündiger gehören viele geschlossene Wohnanlagen oder nicht frei zugängliche Apartmenthäuser. Oftmals verweigert das Sicherheitspersonal dort jedem den Zutritt, der keine persönliche Einladung vorweisen kann. Andere können problemlos von Tür zu Tür gehen, treffen aber kaum jemand an. Wieder andere predigen in ländlichen oder dünn besiedelten Gegenden. Sie legen große Entfernungen zurück, nur um eine einzige Familie zu erreichen, die am Ende vielleicht gar nicht zu Hause ist. Kommen dir diese Situationen bekannt vor? Dann gib nicht auf. Sehen wir uns an, wie wir mit solchen Herausforderungen umgehen und unseren Dienst produktiv gestalten können.

 6. Warum lässt sich das Predigen mit dem Fischen vergleichen?

6 Jesus verglich das Predigen mit dem Fischen (Mar. 1:17). Fischer sind manchmal tagelang unterwegs, ohne etwas zu fangen. Aber sie geben nicht auf, sondern passen sich an. Sie fischen zu anderen Zeiten, an anderen Orten oder mit anderen Methoden. In unserem Dienst ist eine ähnliche Flexibilität gefragt.



[image: ]

Wenn Menschen schwer zu erreichen sind, dann versuchen wir es doch zu einer anderen Zeit, an einem anderen Ort oder mit einer anderen Methode (Siehe Absatz 7-10)*





 7. Was stellen wir vielleicht fest, wenn wir zu unterschiedlichen Zeiten predigen?

7 Versuch es zu einer anderen Zeit. Wir erreichen mehr Menschen, wenn wir zu Zeiten in den Dienst gehen, wo sie am ehesten zu Hause sind. Schließlich kommt jeder irgendwann nach Hause! Viele haben gute Erfahrungen damit gemacht, in den Nachmittags- oder Abendstunden zu predigen. Häufig trifft man dann mehr Menschen an und sie sind auch entspannter und eher gesprächsbereit. Oder vielleicht könntest du die Methode eines Ältesten namens David ausprobieren. Nachdem er mit seinem Predigtdienstpartner eine Weile im Gebiet unterwegs gewesen ist, gehen sie noch einmal zu denen zurück, die sie nicht angetroffen haben. Er sagt: „Ich bin überrascht, wie viele beim zweiten Anlauf zu Hause sind.“*





[image: Ein Ehepaar im Predigtdienst. Sie treffen einen Mann nicht zu Hause an, weil er auf der Arbeit ist. Sie erreichen ihn, als sie am Abend wieder vorsprechen.]

Wenn Menschen schwer zu erreichen sind, dann versuchen wir es doch zu einer anderen Zeit (Siehe Absatz 7, 8)





 8. Wie können wir Prediger 11:6 auf unseren Dienst übertragen?

8 Geben wir nicht auf. Unser Leittext erinnert uns an die richtige Einstellung. (Lies Prediger 11:6.) Auch David hat nicht aufgegeben. In einem bestimmten Haus konnte er nach mehreren vergeblichen Versuchen endlich jemand erreichen. Der Mann war an der Bibel interessiert und sagte: „Ich wohne hier schon seit acht Jahren, aber Zeugen Jehovas waren noch nie bei mir an der Tür.“ David sagt: „Ich hab festgestellt: Wenn du die Leute nach mehreren Versuchen schließlich erreichst, sind sie oft aufgeschlossen.“





[image: Eine Frau ist nicht zu Hause, weil sie einen Arzttermin hat. Das Ehepaar trifft sie später beim Trolley-Dienst in der Nähe der Klinik.]

Wenn Menschen schwer zu erreichen sind, dann versuchen wir es doch an einem anderen Ort (Siehe Absatz 9)





 9. Wie können Menschen, die nur schwer anzutreffen sind, eher erreicht werden?

9 Versuch es woanders. Um Menschen zu erreichen, die nur schwer zu Hause anzutreffen sind, haben manche Verkündiger ihre Tätigkeit an einen anderen Ort verlagert. Der Straßen- oder der Trolley-Dienst sind gute Möglichkeiten, mit Menschen in Kontakt zu kommen, die in nicht zugänglichen Apartmenthäusern wohnen. So können sich schöne persönliche Gespräche ergeben. Außerdem haben viele Verkündiger die Erfahrung gemacht, dass Menschen in Parks, auf Märkten oder in Geschäftsvierteln eher bereit sind, sich zu unterhalten oder Literatur entgegenzunehmen. Floiran, ein Kreisaufseher in Bolivien, berichtet: „Wir gehen zwischen 13 und 15 Uhr auf die Märkte und in die Läden. Dann haben die Verkäufer weniger zu tun und wir haben oft gute Gespräche und können sogar Bibelstudien beginnen.“





[image: Eine andere Frau ist beim Einkaufen. Sie wird später per Telefon erreicht.]

Wenn Menschen schwer zu erreichen sind, dann versuchen wir es doch mit einer anderen Methode (Siehe Absatz 10)





10. Was können wir tun, um Menschen zu erreichen?

10 Versuch es mit einer anderen Methode. Angenommen, du hast jemand trotz mehrerer Versuche zu unterschiedlichen Zeiten noch nicht erreicht. Was könntest du dann tun? Katarína sagt: „Wenn jemand nie zu Hause ist, bekommt er einen Brief von mir. Ich schreibe ihm dann das, was ich ihm persönlich gesagt hätte.“ Was sollte unser Ziel sein? Wir wollen jeden in unserem Gebiet auf die eine oder andere Weise erreichen.






POSITIV BLEIBEN, WENN WIR AUF GLEICHGÜLTIGKEIT STOSSEN


11. Warum reagieren viele gleichgültig?

11 Viele Menschen reagieren auf unsere Botschaft gleichgültig. Sie denken, sie bräuchten weder Gott noch die Bibel. Vielleicht glauben sie nicht an Gott, weil sie so viel Leid beobachten. Oder sie lehnen die Bibel ab, weil sie die Heuchelei von Geistlichen sehen. Andere sind völlig mit ihrer Arbeit, der Familie oder ihren Problemen beschäftigt und können sich nicht vorstellen, wie die Bibel ihnen helfen soll. Wie können wir da die Freude am Dienst bewahren?

12. Wie kann uns Philipper 2:4 im Dienst weiterhelfen?

12 Zeig persönliches Interesse. Viele, die zuerst gleichgültig waren, haben positiv reagiert, als sie spürten, dass jemand echtes Interesse an ihnen hat. (Lies Philipper 2:4.) David, der schon zu Wort kam, erzählt: „Wenn jemand sagt, dass er kein Interesse hat, stecke ich die Bibel oder meine Literatur weg und sage: ‚Mich würde ganz ehrlich interessieren, warum Sie so denken.‘“ Menschen spüren, ob jemandem etwas an ihnen liegt. Sie vergessen vielleicht, was genau wir gesagt haben, aber wahrscheinlich nicht, welches Gefühl wir ihnen gegeben haben. Selbst wenn man uns nicht zu Wort kommen lässt, können wir durch unsere Körpersprache und unseren Gesichtsausdruck zeigen, dass unser Gegenüber uns wichtig ist.

13. Wie können wir unsere Botschaft auf die Bedürfnisse unserer Gesprächspartner abstimmen?

13 Wir zeigen persönliches Interesse, wenn wir unsere Botschaft auf die Bedürfnisse und Interessen unseres Gesprächspartners abstimmen. Lässt zum Beispiel etwas auf Kinder im Haus schließen? Dann interessieren sich die Eltern vielleicht dafür, was die Bibel zum Thema Kindererziehung oder Familienglück zu sagen hat. Fallen uns mehrere Schlösser oder Überwachungskameras auf? Dann könnte es sich anbieten, die hohe Verbrechensrate oder die Angst der Menschen als Aufhänger zu nutzen, um auf die dauerhafte Lösung für dieses Problem hinzuweisen. Auf jeden Fall ist es gut, wenn unser Gegenüber erkennen kann, welchen Wert die Bibel für ihn persönlich hat. Katarína, die schon zitiert wurde, sagt: „Ich mache mir immer wieder bewusst, wie die Wahrheit mein Leben verändert hat.“ So kann sie mit Überzeugung sprechen und das merken die Leute.

14. Wie können sich Dienstpartner gemäß Sprüche 27:17 gegenseitig helfen?

14 Nutze die Hilfe anderer. Paulus machte Timotheus mit seinen Predigt- und Lehrmethoden vertraut und empfahl ihm, sie an andere weiterzugeben (1. Kor. 4:17). Auch wir können von erfahrenen Verkündigern in unserer Versammlung viel lernen. (Lies Sprüche 27:17.) Sehen wir uns an, was Shawn berichtet. Eine Zeit lang war er in einem ländlichen Gebiet Pionier, wo die meisten mit ihrer Religion zufrieden waren. Was half ihm, die Freude nicht zu verlieren? „Ich habe wann immer möglich mit einem Dienstpartner zusammengearbeitet. Wir haben die Zeit zwischen den Türen genutzt, um an unseren Lehrmethoden zu feilen. Zum Beispiel sind wir das letzte Gespräch noch einmal durchgegangen und haben uns überlegt, was wir beim nächsten Mal anders machen würden.“

15. Warum ist das Gebet für unseren Predigtdienst so entscheidend?

15 Bete um Jehovas Hilfe. Bitte Jehova jedes Mal, wenn du in den Dienst gehst, um Anleitung. Ohne seinen mächtigen heiligen Geist könnte keiner von uns etwas erreichen (Ps. 127:1; Luk. 11:13). Sei bei deinen Gebeten konkret. Bitte Jehova beispielsweise darum, dass du jemand triffst, der die richtige Einstellung hat und bereit ist zuzuhören. Tu dann auch selbst deinen Teil und sprich mit jedem, dem du begegnest.

16. Warum ist das persönliche Studium für unseren Dienst so wichtig?

16 Nimm dir Zeit für das persönliche Studium. In der Bibel werden wir aufgefordert, durch Prüfung festzustellen, „was der gute und annehmbare und vollkommene Wille Gottes ist“ (Röm. 12:2). Je überzeugter wir sind, die Wahrheit über Gott gefunden zu haben, desto mehr Überzeugung werden wir im Dienst ausstrahlen. Katarína erzählt: „Vor Kurzem habe ich gemerkt, dass ich meinen Glauben an einige Grundlehren der Bibel stärken muss. Ich habe mich eingehend mit den Beweisen dafür beschäftigt, dass es einen Schöpfer gibt, dass die Bibel wirklich Gottes Wort ist und dass Jehova eine Organisation hat, die ihn vertritt.“ Wie Katarína sagt, hat sie durch ihr persönliches Studium einen stärkeren Glauben und mehr Freude am Dienst gewonnen.






WARUM WIR IM DIENST POSITIV BLEIBEN KÖNNEN


17. Warum blieb Jesus in seinem Dienst positiv?

17 Jesus blieb positiv und predigte weiter, obwohl viele gleichgültig waren. Er wusste, wie sehr die Menschen die Wahrheit brauchten, und wollte so vielen wie möglich die Gelegenheit geben, auf seine Botschaft zu hören. Er wusste auch, dass einige, die zunächst gleichgültig waren, schließlich an ihn glauben würden. Das erlebte er sogar in seiner eigenen Familie. Während seines dreieinhalbjährigen Dienstes wurde keiner seiner Brüder ein Jünger (Joh. 7:5). Doch nach seiner Auferstehung änderte sich das (Apg. 1:14).

18. Warum predigen wir weiter?

18 Wir wissen nicht, wer die Wahrheit letzten Endes annehmen wird. Manche brauchen einfach länger. Und selbst diejenigen, die nichts wissen wollen, sehen unser gutes Verhalten und unsere positive Einstellung, und das veranlasst sie vielleicht, Gott zu „verherrlichen“ (1. Pet. 2:12).

19. Was muss uns gemäß 1. Korinther 3:6, 7 bewusst sein?

19 Beim Pflanzen und Begießen muss uns bewusst sein, welche Rolle Gott spielt. (Lies 1. Korinther 3:6, 7.) Getahun, der in Äthiopien lebt, berichtet: „Über 20 Jahre lang war ich der einzige Zeuge Jehovas weit und breit. Aber jetzt sind wir 14 Verkündiger hier. 13 haben sich taufen lassen, darunter meine Frau und unsere 3 Kinder. Bei unseren Zusammenkünften haben wir durchschnittlich 32 Anwesende.“ Getahun ist froh, dass er weitergepredigt und geduldig darauf gewartet hat, dass Jehova aufrichtige Menschen zu seiner Organisation zieht (Joh. 6:44).

20. Wieso kann man uns mit Rettungsleuten vergleichen?

20 Für Jehova ist jedes Menschenleben wertvoll. Wir dürfen an der Seite seines Sohnes dabei mithelfen, Menschen aus allen Völkern einzusammeln, bevor das Ende kommt (Hag. 2:7). Das Predigtwerk lässt sich mit einer Rettungsaktion vergleichen. Wir sind wie Einsatzleute, die nach verschütteten Bergarbeitern suchen. Vielleicht werden nur wenige gerettet, aber jeder einzelne Helfer zählt. Das Gleiche gilt für den Predigtdienst. Wir wissen nicht, wie viele noch aus Satans Welt gerettet werden. Aber Jehova kann jeden von uns bei den Rettungsarbeiten gebrauchen. Andreas aus Bolivien sagt: „Wenn jemand die biblische Wahrheit kennenlernt und sich taufen lässt, dann sehe ich darin das Ergebnis gemeinschaftlicher Anstrengungen.“ Behalten auch wir diesen positiven Blick auf den Dienst. Dann ist uns der Segen Jehovas sicher und wir werden große Freude am Predigen haben.







WIE WÜRDEST DU ANTWORTEN?


	  Wie können wir Menschen, die schwer anzutreffen sind, eher erreichen?



	  Was können wir tun, wenn Menschen gleichgültig erscheinen?



	  Warum können wir im Dienst positiv bleiben?









LIED 66 Die gute Botschaft bekannt machen

^ Abs. 5 Wie können wir im Dienst positiv bleiben, auch wenn viele nicht zu Hause sind oder gleichgültig reagieren? In diesem Artikel finden wir viele gute Anregungen.


^ Abs. 7 Bei allen in diesem Artikel erwähnten Predigtdienstmethoden sollten sich die Verkündiger an jeweils geltende Datenschutzgesetze halten.




^ Abs. 60 BILDBESCHREIBUNG: (von oben nach unten): Ein Ehepaar bearbeitet ein Gebiet, wo kaum jemand zu Hause ist. Ein Mann ist auf der Arbeit, eine Frau ist beim Arzt und eine andere geht gerade einkaufen. Den Mann treffen sie etwas später am Tag an, die eine Frau erreichen sie beim öffentlichen Zeugnisgeben in der Nähe der Klinik und die andere per Telefon.






^ (Pred. 11:6) Säe deine Saat am Morgen und lege deine Hände nicht vor dem Abend in den Schoß, denn du weißt nicht, was von Erfolg gekrönt sein wird – dies oder jenes, oder ob beides gut gelingen wird.



^ Abs. 1 (Joh. 4:35, 36) Sagt ihr nicht, dass es noch vier Monate bis zur Ernte sind? Ich dagegen sage euch: Seht euch die Felder an, dass sie reif* sind für die Ernte. Bereits jetzt 36 bekommt der Erntearbeiter seinen Lohn und sammelt Frucht für das ewige Leben, sodass sich beide freuen können – der gesät hat und der erntet.

Wtl. „weiß“.


^ Abs. 1 (Luk. 10:1) Danach bestimmte der Herr 70 weitere und schickte sie zu zweit in alle Städte und Orte voraus, in die er selbst gehen wollte.



^ Abs. 1 (Luk. 10:5-11) Wo immer ihr ein Haus betretet, sagt zuerst: ‚Friede sei mit diesem Haus.‘ 6 Wenn dort jemand ist, der Frieden liebt, bleibt euer Frieden bei ihm, wenn aber nicht, kommt er zu euch zurück. 7 Bleibt in dem Haus und esst und trinkt, was man euch anbietet, denn der Arbeiter hat seinen Lohn verdient. Wechselt nicht ständig von einem Haus in ein anderes. 8 Und wenn ihr in eine Stadt geht und man euch dort aufnimmt, dann esst, was man euch hinstellt, 9 heilt die Kranken, die dort sind, und sagt: ‚Das Königreich Gottes ist nah bei euch.‘ 10 Wenn ihr aber in eine Stadt kommt und man euch nicht aufnimmt, dann geht dort auf die Hauptstraßen und sagt: 11 ‚Als Warnung für euch* wischen wir sogar den Staub eurer Stadt ab, der an unseren Füßen haftet. Aber eins sollt ihr wissen: Das Königreich Gottes ist nah.‘

Wtl. „Gegen euch“.


^ Abs. 1 (Luk. 10:17) Schließlich kamen die 70 voller Freude zurück und sagten: „Herr,* selbst die Dämọnen werden uns unterworfen, wenn wir deinen Namen benutzen.“

Oder „Gebieter“.


^ Abs. 1 (Joh. 16:32) Die Zeit kommt – ja sie ist schon da –, wo ihr alle auseinanderlaufen werdet, jeder zu sich nach Hause, und ihr werdet mich im Stich lassen. Aber ich bin nicht allein, weil der Vater bei mir ist.



^ Abs. 1 (Apg. 5:28) Er sagte: „Wir haben euch ausdrücklich befohlen, nicht mehr weiter unter Berufung auf diesen Namen zu lehren. Und jetzt seht her! Ihr habt ganz Jerusalem mit eurer Lehre durchsetzt, und ihr wollt uns für den Tod dieses Menschen verantwortlich machen*.“

Wtl. „das Blut dieses Menschen über uns bringen“.


^ Abs. 2 (Apg. 2:41) Da ließen sich die, die seine Worte gern annahmen, taufen, und an dem Tag kamen etwa 3 000 Personen* dazu.

Oder „Seelen“.


^ Abs. 2 (Apg. 6:7) Daraufhin breitete sich das Wort Gottes weiter aus und die Zahl der Jünger in Jerusalem vermehrte sich stark. Auch eine große Menge Priester nahm den Glauben an.



^ Abs. 2 (Joh. 14:12) Eins steht fest: Wer an mich glaubt*, wird dieselben Taten* vollbringen wie ich, und er wird noch größere Taten vollbringen, denn ich gehe zum Vater.

Oder „Glauben ausübt“.
Oder „Werke“.


^ Abs. 2 (Apg. 1:8) Aber ihr werdet Kraft empfangen, wenn der heilige Geist auf euch kommt, und ihr werdet Zeugen von mir sein – in Jerusalem, in ganz Judạ̈a und Samạria und bis zum entferntesten Teil* der Erde.“

Oder „an die Enden“.


^ Abs. 6 (Mar. 1:17) Jesus sagte zu ihnen: „Folgt mir nach und ich mache euch zu Menschenfischern.“



^ (Pred. 11:6) Säe deine Saat am Morgen und lege deine Hände nicht vor dem Abend in den Schoß, denn du weißt nicht, was von Erfolg gekrönt sein wird – dies oder jenes, oder ob beides gut gelingen wird.



^ Abs. 8 (Pred. 11:6) Säe deine Saat am Morgen und lege deine Hände nicht vor dem Abend in den Schoß, denn du weißt nicht, was von Erfolg gekrönt sein wird – dies oder jenes, oder ob beides gut gelingen wird.



^ (Phil. 2:4) Habt nicht nur eure eigenen Interessen im Auge, sondern auch die der anderen.



^ Abs. 12 (Phil. 2:4) Habt nicht nur eure eigenen Interessen im Auge, sondern auch die der anderen.



^ (Spr. 27:17) Wie Eisen durch Eisen geschärft wird, so schärft ein Mann seinen Freund*.

Wtl. „das Gesicht seines Freundes“.


^ Abs. 14 (1. Kor. 4:17) Aus diesem Grund schicke ich Timọtheus zu euch, mein geliebtes, treues Kind im Herrn. Er wird euch an meine Methoden* in Verbindung mit Christus Jesus erinnern – so wie ich überall in jeder Versammlung lehre.

Wtl. „Wege“.


^ Abs. 14 (Spr. 27:17) Wie Eisen durch Eisen geschärft wird, so schärft ein Mann seinen Freund*.

Wtl. „das Gesicht seines Freundes“.


^ Abs. 15 (Ps. 127:1) Wenn Jehova das Haus nicht baut, ist es umsonst, dass die Bauleute hart daran arbeiten. Wenn Jehova die Stadt nicht bewacht, ist es umsonst, dass der Wächter wach bleibt.



^ Abs. 15 (Luk. 11:13) Wenn also schon ihr es versteht, euren Kindern Gutes zu schenken, obwohl ihr schlecht seid, wie viel mehr wird dann der Vater im Himmel denen, die ihn bitten, heiligen Geist geben!“



^ Abs. 16 (Röm. 12:2) Und lasst euch nicht mehr von diesem Weltsystem* formen, sondern werdet durch die Neugestaltung eures Denkens* umgewandelt, damit ihr durch Prüfung feststellen könnt, was der gute und annehmbare und vollkommene Wille Gottes ist.

Oder „Ära“. Siehe Worterklärungen.
Oder „Sinnes“.


^ Abs. 17 (Joh. 7:5) Seine Brüder glaubten nämlich nicht an ihn.



^ Abs. 17 (Apg. 1:14) Sie alle verharrten vereint* im Gebet, zusammen mit einigen Frauen und Maria, der Mutter von Jesus, sowie seinen Brüdern.

Oder „einmütig“.


^ Abs. 18 (1. Pet. 2:12) Führt weiter einen guten Lebenswandel unter den Völkern. Wenn sie euch dann vorwerfen, dass ihr Schlechtes tut, können sie eure guten Taten beobachten und als Folge davon Gott am Tag seiner Besichtigung verherrlichen.



^ (1. Kor. 3:6, 7) Ich habe gepflanzt, Apọllos hat begossen, Gott aber hat es wachsen lassen, 7 sodass weder der Pflanzende etwas ist noch der Begießende, sondern Gott, der es wachsen lässt.



^ Abs. 19 (1. Kor. 3:6, 7) Ich habe gepflanzt, Apọllos hat begossen, Gott aber hat es wachsen lassen, 7 sodass weder der Pflanzende etwas ist noch der Begießende, sondern Gott, der es wachsen lässt.



^ Abs. 19 (Joh. 6:44) Niemand kann zu mir kommen, es sei denn, der Vater, der mich gesandt hat, zieht ihn, und ich werde ihn am letzten Tag auferwecken.



^ Abs. 20 (Hag. 2:7) ‚Ich werde alle Völker erschüttern und das Wertvolle* aus allen Völkern wird hereinkommen. Ich werde dieses Haus mit Herrlichkeit füllen‘, sagt Jehova, der Herr der Heere.

Oder „Begehrenswerte“.







STUDIENARTIKEL 21

Jehova gibt dir Kraft


„Wenn ich schwach bin, dann habe ich Kraft“ (2. KOR. 12:10)

LIED 73 Schenk uns Mut

VORSCHAU*




 1, 2. Vor welchen Problemen stehen viele von uns?

DER Apostel Paulus forderte Timotheus – und im Grunde jeden Christen – auf, seinen Dienst gründlich durchzuführen (2. Tim. 4:5). Das möchten wir alle gern beherzigen. Doch es ist nicht immer leicht. Viele Brüder und Schwestern müssen für den Predigtdienst ihren ganzen Mut zusammennehmen (2. Tim. 4:2). In manchen Ländern ist unser Werk eingeschränkt oder sogar verboten. Dort setzen unsere Brüder ihre Freiheit aufs Spiel, wenn sie mit anderen über ihren Glauben sprechen.

2 Jehovas Diener haben mit den verschiedensten Problemen zu kämpfen, die ihnen Kraft rauben. Viele müssen lange und hart arbeiten, nur um die Grundbedürfnisse ihrer Familie zu stillen. Sie würden sich gern mehr für Jehova einsetzen, aber am Ende der Woche sind sie einfach ausgelaugt. Andere sind chronisch krank oder das Alter macht ihnen zu schaffen. Vielleicht können sie nicht einmal mehr das Haus verlassen. Wieder andere werden ständig von Gefühlen der Wertlosigkeit geplagt. Mary* aus dem Nahen Osten sagt: „Es kostet mich so viel Kraft, gegen meine negativen Gefühle anzukämpfen, dass ich mich emotional völlig erschöpft fühle. Dann habe ich Schuldgefühle, weil ich dadurch weniger Zeit und Kraft für den Dienst habe.“

 3. Worum geht es in diesem Artikel?

3 Unabhängig von unserer Situation kann uns Jehova die Kraft geben, mit unseren Problemen zurechtzukommen und ihm innerhalb unserer Möglichkeiten unser Bestes zu geben. Wie hat er das bei Paulus und Timotheus getan? Und wie hilft er uns? Darum geht es im Artikel.






KRAFT FÜR DEN PREDIGTDIENST


 4. Mit welchen Problemen hatte Paulus zu kämpfen?

4 Paulus hatte mit vielen Problemen zu kämpfen, für die er Kraft von Jehova brauchte. Er wurde geschlagen, gesteinigt und ins Gefängnis geworfen (2. Kor. 11:23-25). Manchmal plagten ihn negative Gefühle, was er ganz offen zugab (Röm. 7:18, 19, 24). Außerdem hatte er irgendeine Art „Dorn ins Fleisch bekommen“ und wünschte sich sehnlich, dass Gott ihn davon befreit (2. Kor. 12:7, 8).



[image: ]

Was gab Paulus Kraft für seinen Dienst? (Siehe Absatz 5, 6)*





 5. Was erreichte Paulus trotz seiner Probleme?

5 Jehova gab Paulus die Kraft, ihm trotz all seiner Probleme zu dienen. Und was Paulus alles erreicht hat! Als er in Rom unter Hausarrest stand, verteidigte er mutig die gute Botschaft vor führenden Juden und vielleicht auch vor hohen Amtspersonen (Apg. 28:17; Phil. 4:21, 22). Er konnte auch mit vielen aus der Prätorianergarde sprechen und mit allen, die ihn besuchten (Apg. 28:30, 31; Phil. 1:13). In derselben Zeit schrieb Paulus inspirierte Briefe, von denen wir noch heute profitieren. Außerdem stärkte sein Beispiel die Versammlung in Rom, und die Brüder schöpften „Mut, furchtlos über das Wort Gottes zu reden“ (Phil. 1:14). Obwohl Paulus in seinen Möglichkeiten eingeschränkt war, machte er das Beste aus seiner Situation. Und dadurch wurde „die Verbreitung der guten Botschaft sogar gefördert“ (Phil. 1:12).

 6. Wodurch konnte Paulus gemäß 2. Korinther 12:9, 10 seinen Dienst durchführen?

6 Paulus war klar, dass er all das der Kraft Gottes zu verdanken hatte und nicht seiner eigenen. Wie er schrieb, wird Gottes Kraft „in Schwachheit vollkommen gemacht“. (Lies 2. Korinther 12:9, 10.) Durch Jehovas heiligen Geist konnte er seinen Dienst gründlich durchführen – und das trotz Verfolgung, Haft und anderer Schwierigkeiten.



[image: Timotheus hat eine Buchrolle in der Hand und spricht zu einigen älteren Männern.]

Was gab Timotheus Kraft für seinen Dienst? (Siehe Absatz 7)*





 7. Vor welchen Herausforderungen stand Timotheus?

7 Auch der junge Timotheus war auf Gottes Kraft angewiesen. Er begleitete Paulus auf langen Missionsreisen. Und Paulus schickte ihn noch auf zusätzliche Reisen, damit er Versammlungen besuchte und ihnen Mut machte (1. Kor. 4:17). Es kann gut sein, dass sich Timotheus seinen Aufgaben nicht gewachsen fühlte. Vielleicht schrieb ihm Paulus deswegen: „Niemand soll wegen deiner Jugend jemals auf dich herabsehen“ (1. Tim. 4:12). Außerdem hatte Timotheus seinen eigenen Dorn im Fleisch: „häufige Erkrankungen“ (1. Tim. 5:23). Aber Timotheus wusste, dass Jehovas heiliger Geist ihm die Kraft geben würde, zu predigen und für seine Brüder da zu sein (2. Tim. 1:7).






KRAFT, TREU ZU BLEIBEN


 8. Wie gibt uns Jehova heute Kraft?

8 Auch heute gibt uns Jehova „die Kraft, die über das Normale hinausgeht“, damit wir ihm treu bleiben können (2. Kor. 4:7). Sehen wir uns vier Kraftquellen an, für die Jehova sorgt: das Gebet, die Bibel, unsere Brüder und Schwestern und den Predigtdienst.



[image: Ein Bruder betet.]

Jehova schenkt uns Kraft durch das Gebet (Siehe Absatz 9)





 9. Wie hilft uns das Gebet?

9 Kraft durch das Gebet. In Epheser 6:18 fordert uns Paulus auf, „bei jeder Gelegenheit“ zu beten. Gott schenkt uns als Antwort auf unsere Gebete Kraft. Das hat auch Jonnie aus Bolivien erlebt. Seine Frau, sein Vater und seine Mutter wurden zur selben Zeit schwer krank. Für Jonnie war es eine große Belastung, sich um alle drei gleichzeitig zu kümmern. Seine Mutter starb, und seine Frau und sein Vater erholten sich nur sehr langsam. Jonnie sagt: „Wenn mir alles zu viel wurde, hat es mir immer sehr geholfen, in meinen Gebeten konkret zu sein.“ Jehova gab Jonnie die Kraft, nicht aufzugeben. Die Mutter von Ronald, einem Ältesten in Bolivien, starb einen Monat nach ihrer Krebsdiagnose. Was half ihm in dieser schwierigen Zeit? „Im Gebet kann ich Jehova mein Herz ausschütten und meinen Gefühlen freien Lauf lassen. Ich weiß, dass er mich besser versteht als jeder andere, sogar besser als ich mich selbst.“ Manchmal fühlt man sich mit allem überfordert und weiß gar nicht, was man beten soll. Aber Jehova wünscht sich, dass wir auch dann zu ihm beten, wenn es uns schwerfällt, unsere Gedanken und Gefühle in Worte zu fassen (Röm. 8:26, 27).





[image: Eine Schwester liest in der Bibel.]

Jehova schenkt uns Kraft durch die Bibel (Siehe Absatz 10)





10. Warum ist Bibellesen und Nachdenken gemäß Hebräer 4:12 so wichtig?

10 Kraft durch die Bibel. Wie Paulus können auch wir aus den Schriften Kraft und Trost ziehen (Röm. 15:4). Wenn wir eine Passage in der Bibel lesen und darüber nachdenken, kann Jehova uns durch seinen Geist erkennen helfen, wie sie sich auf unser Leben übertragen lässt. (Lies Hebräer 4:12.) Ronald sagt: „Ich bin so froh, dass ich mir angewöhnt hab, jeden Abend in der Bibel zu lesen. Ich denke viel über Jehovas Eigenschaften nach und darüber, wie liebevoll er mit seinen Dienern umgeht. Das hilft mir, neue Kraft zu tanken.“

11. Wie hat die Bibel einer trauernden Schwester Kraft gegeben?

11 Über Gottes Wort nachzudenken hilft uns, unsere Situation aus dem richtigen Blickwinkel zu sehen. Diese Erfahrung machte eine trauernde Witwe. Ein Ältester empfahl ihr, das Bibelbuch Hiob zu lesen. Beim Lesen war ihre erste Reaktion, Hiob zu kritisieren. Im Stillen warnte sie ihn: „Hiob! Sei nicht so negativ!“ Doch dann erkannte sie, dass sich ihr eigenes Denken gar nicht so sehr von Hiobs unterschied. Dadurch konnte sie ihren Gedanken eine neue Richtung geben und den Schmerz über den Verlust ihres Mannes besser verarbeiten.



[image: Ein Bruder, einige Schwestern und Kinder sprechen herzlich miteinander.]

Jehova schenkt uns Kraft durch unsere Brüder und Schwestern (Siehe Absatz 12)





12. Wie stärkt uns Jehova durch unsere Brüder und Schwestern?

12 Kraft durch unsere Brüder und Schwestern. Jehova gebraucht auch unsere Glaubensbrüder, um uns Kraft zu schenken. Paulus schrieb einmal, dass er sich danach sehnte, seine Brüder und Schwestern zu sehen, damit man sich „gegenseitig Mut machen“ könnte (Röm. 1:11, 12). Mary, die schon am Anfang zu Wort kam, empfindet ähnlich. „Jehova hat mich manchmal durch Brüder und Schwestern gestärkt, die gar nichts von meinen inneren Kämpfen wussten. Manche haben etwas Liebes gesagt oder mir eine Karte geschrieben, und das war genau das, was ich gebraucht hab. Es hilft mir auch, mich Schwestern zu öffnen, die ähnliche Probleme haben, und von ihren Erfahrungen zu lernen. Und die Ältesten geben mir immer das Gefühl, dass ich ein wertvoller Teil der Versammlung bin.“

13. Wie können wir uns bei den Zusammenkünften gegenseitig Mut machen?

13 Eine besonders schöne Gelegenheit, einander Mut zu machen, bietet sich bei den Zusammenkünften. Könntest du die Initiative ergreifen und anderen sagen, wie gern du sie hast und wie dankbar du für sie bist? Vor einer Zusammenkunft sagte ein Ältester namens Peter zu einer Schwester, die einen andersgläubigen Mann hat: „Du kannst dir gar nicht vorstellen, wie ich mich freue, euch zu sehen. Deine sechs Kinder sind immer so nett angezogen und haben immer einen Kommentar parat. Das ist so motivierend.“ Mit Tränen in den Augen antwortete sie: „Du hast keine Ahnung, wie sehr ich das heute gebraucht hab.“



[image: Eine Schwester schreibt einen Zeugnisbrief.]

Jehova schenkt uns Kraft durch den Predigtdienst (Siehe Absatz 14)





14. Wie wirkt sich der Predigtdienst auf uns aus?

14 Kraft durch den Predigtdienst. Mit anderen über die Bibel zu sprechen belebt uns und gibt uns neue Kraft – und das unabhängig davon, wie die Menschen reagieren (Spr. 11:25). Stacy kann das nur bestätigen. Als jemand aus ihrer Familie ausgeschlossen wurde, war sie völlig am Boden und fragte sich immer wieder: „Hätte ich mehr tun können, um zu helfen?“ Sie konnte kaum noch an etwas anderes denken. Was hat ihr geholfen? Der Predigtdienst. Beim Predigen konzentrierte sie sich auf Menschen, die die Botschaft dringend brauchten. Sie erzählt: „In dieser Zeit schenkte mir Jehova ein Bibelstudium und die Frau machte schnelle Fortschritte. Das hat mir unheimlich gutgetan. Raus in den Dienst zu gehen ist das, was meinem Leben am meisten Stabilität gibt.“

15. Was nimmst du aus dem, was Mary erlebt hat, für dich mit?

15 Aufgrund ihrer Umstände haben manche das Gefühl, im Dienst nicht viel tun zu können. Geht es dir auch so? Dann denk daran, dass Jehova sich freut, wenn du ihm dein Bestes gibst. Kommen wir noch einmal auf Mary zurück. Als sie in eine fremdsprachige Versammlung wechselte, fühlte sie sich in ihren Möglichkeiten sehr eingeschränkt. Sie berichtet: „Eine Zeit lang konnte ich nur einen einfachen Kommentar geben, einen Bibeltext vorlesen oder ein Traktat anbieten.“ Im Vergleich zu denen, die die Sprache fließend beherrschen, kam sie sich unfähig vor. Was brachte sie zum Umdenken? Ihr wurde klar, dass Jehova sie trotz ihrer mangelnden Sprachkenntnisse gebrauchen konnte. Sie sagt: „Die Lehren der Bibel sind so bestechend einfach. Und es sind genau diese Lehren, die Leben verändern.“

16. Was kann denen Kraft geben, die das Haus nicht verlassen können?

16 Selbst wenn du das Haus nicht verlassen kannst, sieht und schätzt Jehova deinen Wunsch zu predigen. Er kann für dich Gelegenheiten schaffen, mit Pflegekräften oder medizinischem Personal ins Gespräch zu kommen. Wenn wir unsere momentanen Möglichkeiten mit dem vergleichen, was wir in der Vergangenheit tun konnten, entmutigt uns das vielleicht. Aber wahrzunehmen, wie Jehova uns jetzt gerade hilft, gibt uns die Kraft, trotz Schwierigkeiten die Freude zu bewahren.

17. Warum sollten wir gemäß Prediger 11:6 im Dienst nicht aufgeben, auch wenn wir nicht sofort Ergebnisse sehen?

17 Wir wissen nicht, welcher Wahrheitssame, den wir säen, aufgehen wird. (Lies Prediger 11:6.) Barbara zum Beispiel ist schon über 80 Jahre alt und predigt regelmäßig per Telefon oder Brief. Einem ihrer Briefe legte sie den Wachtturm vom 1. März 2014 bei mit dem Artikel „Was Gott für uns getan hat“. Unwissentlich hatte sie den Brief an ein Ehepaar geschickt, das nicht mehr in der Wahrheit war. Sie lasen den Brief immer und immer wieder. Dem Ehemann kam es so vor, als würde Jehova direkt zu ihm persönlich sprechen. Die beiden fingen an, die Zusammenkünfte zu besuchen, und schließlich – nach mehr als 27 Jahren – wurden sie wieder aktive Zeugen Jehovas. Wie gut muss es Barbara getan haben, dass ein einziger Brief von ihr so viel bewirkt hat!



[image: Verschiedene Szenen: Vier Hilfen, durch die Jehova uns Kraft gibt. Die Szenen kommen im Artikel in Absatz 9 bis 14 vor.]

Jehova schenkt uns Kraft durch 1. das Gebet, 2. die Bibel, 3. unsere Brüder und Schwestern und 4. den Predigtdienst (Siehe Absatz 9, 10, 12, 14)





18. Welche Kraftquellen stehen uns zur Verfügung?

18 Jehova hat ungeahnte Möglichkeiten, uns Kraft zu schenken. Nutzen wir die Hilfen, für die er sorgt, wie das Gebet, die Bibel, unsere Brüder und Schwestern und den Dienst. So zeigen wir Jehova unser Vertrauen darauf, dass er uns helfen will und kann. Stützen wir uns immer auf unseren himmlischen Vater, der seine Kraft gern dafür einsetzt, „denen beizustehen, die ihm völlig ergeben sind“ (2. Chr. 16:9).







WIE KÖNNEN WIR KRAFT GEWINNEN DURCH ...


	  Gebet und Bibellesen?



	  unsere Brüder und Schwestern?



	  den Predigtdienst?









LIED 61 Fest und entschlossen

^ Abs. 5 Wir leben in schwierigen Zeiten, aber Jehova lässt uns mit unseren Problemen nicht allein. Wir werden sehen, wie er Paulus und Timotheus geholfen hat, trotz Schwierigkeiten nicht aufzugeben. In diesem Artikel betrachten wir vier Hilfen, für die Jehova sorgt.


^ Abs. 2 Name wurde geändert.




^ Abs. 53 BILDBESCHREIBUNG: Während Paulus in Rom unter Hausarrest steht, schreibt er an verschiedene Versammlungen Briefe und spricht mit seinen Besuchern über die gute Botschaft.


^ Abs. 55 BILDBESCHREIBUNG: Timotheus besucht Versammlungen und macht den Brüdern Mut.






^ (2. Kor. 12:10) Ich finde also Gefallen an Schwachheiten, an Beleidigungen, an Notlagen, an Verfolgungen und Schwierigkeiten für Christus. Denn wenn ich schwach bin, dann habe ich Kraft.



^ Abs. 1 (2. Tim. 4:5) Du aber bleibe in allem bei klarem Verstand, ertrage Schwierigkeiten, sei als Evangeliumsverkündiger tätig*, führe deinen Dienst gründlich durch.

Oder „mach die gute Botschaft bekannt“.


^ Abs. 1 (2. Tim. 4:2) Predige das Wort Gottes. Tritt dringend* dafür ein, ob in günstigen oder schwierigen Zeiten. Weise zurecht, erteile Verweise, ermahne – mit aller Geduld und Lehrkunst.

Oder „eifrig“.


^ Abs. 4 (2. Kor. 11:23-25) Sind sie Diener von Christus? Ich antworte wie ein Wahnsinniger: Ich bin es noch viel mehr. Ich habe mehr Arbeit geleistet, war öfter im Gefängnis, wurde unzählige Male geschlagen und war oft dem Tod nahe. 24 Fünfmal erhielt ich von den Juden 40 Schläge weniger einen, 25 dreimal wurde ich mit Ruten geschlagen, einmal wurde ich gesteinigt, dreimal erlitt ich Schiffbruch, eine Nacht und einen Tag verbrachte ich auf offenem Meer.



^ Abs. 4 (Röm. 7:18, 19) Denn ich weiß, dass in mir, das heißt in meinem sündigen Körper*, nichts Gutes wohnt. Ich habe zwar den Wunsch, zu tun, was gut ist, aber nicht die Fähigkeit, es auszuführen. 19 Denn das Gute, das ich tun möchte, tue ich nicht, sondern das Schlechte, das ich nicht tun möchte, das mache ich.

Wtl. „meinem Fleisch“.


^ Abs. 4 (Röm. 7:24) Ich elender Mensch! Wer wird mich von dem Körper befreien, der diesem Tod verfallen ist?



^ Abs. 4 (2. Kor. 12:7, 8) nur weil ich solche außergewöhnlichen Offenbarungen hatte. Damit ich nicht überheblich werde, habe ich einen Dorn ins Fleisch bekommen, einen Satansengel, damit er mich immer wieder schlägt, sodass ich nicht überheblich werde. 8 Ich flehte den Herrn dreimal an, mich davon zu befreien.



^ Abs. 5 (Apg. 28:17) Drei Tage später rief er dann die führenden Männer der Juden zusammen. Als sie sich versammelt hatten, sagte er zu ihnen: „Männer, Brüder! Obwohl ich nichts gegen das Volk oder die Bräuche unserer Vorfahren getan habe, bin ich als Gefangener von Jerusalem in die Hände der Römer ausgeliefert worden.



^ Abs. 5 (Phil. 4:21, 22) Richtet meine Grüße jedem Heiligen aus, der mit Christus Jesus verbunden ist. Die Brüder, die bei mir sind, lassen euch grüßen. 22 Alle Heiligen, besonders aber die vom Haus Cäsars, senden euch ihre Grüße.



^ Abs. 5 (Apg. 28:30, 31) Er blieb zwei ganze Jahre dort in seinem eigenen gemieteten Haus und nahm alle freundlich auf, die zu ihm kamen. 31 Er predigte ihnen vom Königreich Gottes und lehrte sie ungehindert und mit aller Offenheit* die Dinge, die den Herrn Jesus Christus betrafen.

Oder „dem größten Freimut der Rede“.


^ Abs. 5 (Phil. 1:13) denn es ist unter der ganzen Prätorianergarde und bei allen anderen bekannt geworden, dass ich wegen Christus in Fesseln bin.



^ Abs. 5 (Phil. 1:14) Wegen meiner Fesseln haben die meisten der Brüder im Herrn Zuversicht gewonnen und haben jetzt umso mehr Mut, furchtlos über das Wort Gottes zu reden.



^ Abs. 5 (Phil. 1:12) Nun möchte ich euch wissen lassen, Brüder, dass meine Situation die Verbreitung der guten Botschaft sogar gefördert hat,



^ (2. Kor. 12:9, 10) Doch er sagte zu mir: „Meine unverdiente Güte soll dir genügen, denn meine Kraft wird in Schwachheit vollkommen gemacht.“ Deshalb möchte ich am liebsten mit meinen Schwachheiten prahlen, damit die Kraft des Christus wie ein Zelt über mir bleibt. 10 Ich finde also Gefallen an Schwachheiten, an Beleidigungen, an Notlagen, an Verfolgungen und Schwierigkeiten für Christus. Denn wenn ich schwach bin, dann habe ich Kraft.



^ Abs. 6 (2. Kor. 12:9, 10) Doch er sagte zu mir: „Meine unverdiente Güte soll dir genügen, denn meine Kraft wird in Schwachheit vollkommen gemacht.“ Deshalb möchte ich am liebsten mit meinen Schwachheiten prahlen, damit die Kraft des Christus wie ein Zelt über mir bleibt. 10 Ich finde also Gefallen an Schwachheiten, an Beleidigungen, an Notlagen, an Verfolgungen und Schwierigkeiten für Christus. Denn wenn ich schwach bin, dann habe ich Kraft.



^ Abs. 7 (1. Kor. 4:17) Aus diesem Grund schicke ich Timọtheus zu euch, mein geliebtes, treues Kind im Herrn. Er wird euch an meine Methoden* in Verbindung mit Christus Jesus erinnern – so wie ich überall in jeder Versammlung lehre.

Wtl. „Wege“.


^ Abs. 7 (1. Tim. 4:12) Niemand soll wegen deiner Jugend jemals auf dich herabsehen. Werde stattdessen ein Vorbild für die Treuen im Reden, im Verhalten, in der Liebe, im Glauben, in moralischer Reinheit*.

Oder „Keuschheit“.


^ Abs. 7 (1. Tim. 5:23) Trink nicht länger* Wasser, sondern nimm etwas Wein wegen deines Magens und deiner häufigen Erkrankungen.

Oder „nicht mehr nur“.


^ Abs. 7 (2. Tim. 1:7) Denn Gott hat uns nicht einen Geist der Feigheit gegeben, sondern der Kraft, der Liebe und der Vernünftigkeit*.

Oder „gesunden Sinnes“.


^ Abs. 8 (2. Kor. 4:7) Allerdings haben wir diesen Schatz in Gefäßen aus Ton*, damit deutlich wird, dass die Kraft, die über das Normale hinausgeht, von Gott kommt und nicht von uns.

Oder „irdenen Gefäßen“.


^ Abs. 9 (Eph. 6:18) Betet dabei weiterhin bei jeder Gelegenheit im Geist mit jeder Art von Gebet und Flehen. Bleibt dazu wach und fleht ständig für alle Heiligen.



^ Abs. 9 (Röm. 8:26, 27) In gleicher Weise kommt auch der Geist unserer Schwachheit zu Hilfe. Denn wir wissen manchmal nicht, worum wir beten sollen, doch der Geist selbst tritt für uns ein mit unausgesprochenen Seufzern. 27 Der aber, der die Herzen erforscht, weiß, was der Geist beabsichtigt, denn dieser tritt in Übereinstimmung mit Gott für die Heiligen ein.



^ (Heb. 4:12) Das Wort Gottes ist lebendig und übt Macht aus. Es ist schärfer als jedes zweischneidige Schwert und dringt sogar so weit durch, dass es Seele* und Geist* trennt und Gelenke vom Mark. Es kann Gedanken und Absichten des Herzens beurteilen.

Siehe Worterklärungen.
Siehe Worterklärungen.


^ Abs. 10 (Röm. 15:4) Alles, was früher aufgeschrieben wurde, ist zu unserer Anleitung aufgeschrieben worden, damit wir durch unser Ausharren* und durch den Trost aus den Schriften Hoffnung haben können.

Oder „Durchhalten“.


^ Abs. 10 (Heb. 4:12) Das Wort Gottes ist lebendig und übt Macht aus. Es ist schärfer als jedes zweischneidige Schwert und dringt sogar so weit durch, dass es Seele* und Geist* trennt und Gelenke vom Mark. Es kann Gedanken und Absichten des Herzens beurteilen.

Siehe Worterklärungen.
Siehe Worterklärungen.


^ Abs. 12 (Röm. 1:11, 12) Ich sehne mich nämlich danach, euch zu sehen, um euch eine geistige Gabe zukommen zu lassen, damit ihr gestärkt werdet 12 oder vielmehr damit wir uns durch unseren Glauben gegenseitig Mut machen können – sowohl durch euren als auch durch meinen.



^ Abs. 14 (Spr. 11:25) Dem Großzügigen wird es gut gehen,* und wer andere erfrischt*, wird selbst erfrischt.

Oder „Die freigiebige Seele wird fett gemacht“.
Wtl. „reichlich tränkt“.


^ (Pred. 11:6) Säe deine Saat am Morgen und lege deine Hände nicht vor dem Abend in den Schoß, denn du weißt nicht, was von Erfolg gekrönt sein wird – dies oder jenes, oder ob beides gut gelingen wird.



^ Abs. 17 (Pred. 11:6) Säe deine Saat am Morgen und lege deine Hände nicht vor dem Abend in den Schoß, denn du weißt nicht, was von Erfolg gekrönt sein wird – dies oder jenes, oder ob beides gut gelingen wird.



^ Abs. 18 (2. Chr. 16:9) Jehovas Augen suchen die ganze Erde ab, um denen beizustehen*, die ihm völlig ergeben sind*. Was du getan hast, war unvernünftig. Von jetzt an wird man immer wieder Krieg gegen dich führen.“

Oder „seine Stärke zu zeigen“.
Oder „deren Herz ihm gegenüber ungeteilt ist“.
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LEBENSBERICHT

„Ich habe so viel von anderen gelernt!“

ERZÄHLT VON LOUIS BREINE


ES WAR eine pechschwarze Nacht in den Bergen von Algerien, wo mein französisches Regiment lagerte. Im Land wurde erbittert gekämpft. Ich stand allein mit meinem Maschinengewehr auf meinem Posten – einem Stapel Sandsäcke. Alles war still. Doch dann näherten sich plötzlich Schritte und ich war wie versteinert. Ich war kaum erwachsen und wollte weder töten noch getötet werden. Ich schrie: „Gott! Oh, Gott!“






Dieser Schreckmoment veränderte mein Leben. Er war der Auslöser für meine Suche nach Gott. Doch bevor ich erzähle, wie die Geschichte in jener Nacht ausging, möchte ich berichten, was als Kind mein Denken geprägt und mein Herz auf die Suche nach meinem Schöpfer vorbereitet hat.






WAS MEIN VATER MIR MITGEGEBEN HAT


Ich kam 1937 im nordfranzösischen Guesnain zur Welt. Durch meinen Vater, einen Bergarbeiter, lernte ich den Wert harter Arbeit kennen. Ich übernahm auch seinen starken Gerechtigkeitssinn. Mein Vater setzte sich für Bergleute ein, die unter schlechten Arbeitsbedingungen litten. Er ging in die Gewerkschaft und beteiligte sich an Streiks. Was ihn auch verärgerte, war die Heuchelei der Pfarrer. Viele von ihnen lebten in relativem Luxus, und trotzdem wollten sie von den Bergleuten, die kaum über die Runden kamen, Essen und Geld haben. Mein Vater war davon so angewidert, dass er mir keine religiöse Erziehung zukommen ließ. Bei uns zu Hause wurde nie über Gott gesprochen.

Mit den Jahren entwickelte auch ich einen Hass auf Ungerechtigkeit. Meine Mutter war Polin und in Frankreich begegnete man Ausländern oft mit Vorurteilen. Ich spielte gern mit den Kindern von Einwanderern Fußball und wir hatten viel Spaß zusammen. Ich sehnte mich nach einem friedlichen Miteinander und nach Gleichheit.






ICH BEGINNE ÜBER DEN SINN DES LEBENS NACHZUDENKEN




[image: Louis in seiner Uniform als Soldat.]

In meiner Zeit beim Militär





1957 wurde ich einberufen. So kam es, dass ich in Algerien landete und das erwähnte nächtliche Erlebnis hatte. Nach meinem Hilferuf zu Gott stand ich Auge in Auge, nicht mit einem feindlichen Soldaten, nein, mit einem Wildesel! Ich war so erleichtert! Trotzdem brachte mich dieses Erlebnis – und der Krieg an sich – zum Nachdenken. Ich fragte mich: Wozu sind wir hier? Liegt Gott etwas an uns? Wird es jemals dauerhaften Frieden geben?

Als ich einmal bei meinen Eltern auf Heimaturlaub war, lernte ich einen Zeugen Jehovas kennen. Er gab mir eine Ausgabe der französischen Übersetzung La Sainte Bible, und zurück in Algerien fing ich an darin zu lesen. Eine Passage, die mich besonders berührte, war Offenbarung 21:3, 4. In der Neuen-Welt-Übersetzung heißt es dort: „Das Zelt Gottes ist bei den Menschen ... Und er wird jede Träne von ihren Augen abwischen, und den Tod wird es nicht mehr geben. Auch wird es weder Trauer noch Aufschrei noch Schmerz mehr geben.“ So etwas hatte ich noch nie gehört. Konnte das wirklich stimmen? Damals wusste ich praktisch nichts über Gott und die Bibel.

Nachdem ich meinen Wehrdienst 1959 beendet hatte, lernte ich einen Zeugen Jehovas namens François kennen. Er brachte mir vieles aus der Bibel bei, zum Beispiel, dass Gott einen Namen hat: Jehova (Ps. 83:18). Wie ich außerdem erfuhr, wird Jehova auf der Erde für Gerechtigkeit sorgen, sie in ein Paradies verwandeln und die Worte aus Offenbarung 21:3, 4 wahr machen.

Das ergab alles Sinn und berührte mein Herz. Gleichzeitig bekam ich eine Wut auf die Pfarrer und hätte am liebsten öffentlich gemacht, dass sie Dinge lehren, die gar nicht in der Bibel stehen. Da kam wohl der Gerechtigkeitssinn meines Vaters durch und noch dazu meine Ungeduld. Ich wollte sofort etwas unternehmen.

François und meine anderen neuen Freunde halfen mir, die Sache gelassener zu sehen. Sie erklärten mir, dass es als Christen nicht unsere Aufgabe ist, ein Urteil über andere zu fällen, sondern durch die Botschaft vom Königreich Hoffnung zu vermitteln. Das hat Jesus selbst getan und das hat er auch seinen Nachfolgern aufgetragen (Mat. 24:14; Luk. 4:43). Ich musste außerdem lernen freundlich und taktvoll zu sein, ganz egal, was andere glaubten. Die Bibel sagt ja: „Ein Sklave des Herrn hat es ... nicht nötig zu streiten, sondern muss zu allen sanft sein“ (2. Tim. 2:24).

Ich arbeitete an mir und ließ mich 1959 auf einem Kreiskongress taufen. Dort lernte ich Angèle kennen, die mir sofort sympathisch war. Ich besuchte die Zusammenkünfte ihrer Versammlung und 1960 heirateten wir. Angèle ist eine wunderbare Frau, eine großartige Partnerin und ein Geschenk von Jehova (Spr. 19:14).



[image: Louis und Angèle bei ihrer Hochzeit.]

Bei unserer Hochzeit










DURCH KLUGE MÄNNER MIT GROSSER ERFAHRUNG VIEL GELERNT


Über die Jahre habe ich von klugen Männern mit großer Erfahrung viel gelernt. Weit oben auf meiner Liste steht: Um schwierige Aufgaben zu meistern, muss man demütig sein und das beherzigen, was Sprüche 15:22 sagt: „Durch viele Ratgeber wird etwas erreicht.“



[image: Louis und Angèle im Kreisdienst.]

Im Kreisdienst in Frankreich (1965)





Wie wahr diese Worte sind, habe ich besonders ab 1964 erlebt. Damals wurde ich Kreisaufseher und besuchte Versammlungen, um den Brüdern und Schwestern Mut zu machen und sie im Glauben zu stärken. Ich war allerdings erst 27 und mir fehlte es an Erfahrung. Also machte ich Fehler. Aber ich versuchte aus ihnen zu lernen. Am meisten lernte ich jedoch von fähigen, erfahrenen Ratgebern.

Da fällt mir ein Beispiel aus meiner Anfangszeit ein. Ich hatte gerade eine Versammlung in Paris besucht, als mich ein reifer Bruder um ein Gespräch unter vier Augen bat.

Er fragte mich: „Du, Louis, wenn ein Arzt einen Hausbesuch macht, wen besucht er dann?“

„Einen Kranken“, antwortete ich.

„Das stimmt“, entgegnete er. „Aber mir ist aufgefallen, dass du die meiste Zeit mit denen verbringst, die im Glauben stark sind, zum Beispiel mit dem Versammlungsaufseher. In unserer Versammlung gibt es aber viele Brüder und Schwestern, die entmutigt, neu oder schüchtern sind. Sie würden sich freuen, wenn du dir Zeit für sie nimmst oder sogar zu ihnen nach Hause zum Essen kommst.“

Was dieser liebe Bruder mir sagte, war berechtigt und sehr wertvoll für mich. Seine Liebe zu den Schafen Jehovas berührte mich tief. Also schluckte ich meinen Stolz herunter und befolgte seinen Rat sofort. Ich danke Jehova für solche Brüder.

1969 und 1973 sollte ich mich auf zwei internationalen Kongressen in Colombes bei Paris um die Verpflegung kümmern. 1973 mussten 60 000 Personen fünf Tage lang versorgt werden. Das hat mich gelinde gesagt ziemlich eingeschüchtert. Doch wieder war Sprüche 15:22 der Schlüssel zum Erfolg. Ich suchte mir gute Ratgeber – reife Männer, die in der Lebensmittelindustrie Erfahrung hatten. Zu ihnen gehörten Metzger, Gemüsebauern, Köche und Einkäufer. Gemeinsam konnten wir diese gigantische Aufgabe bewältigen.

1973 kamen meine Frau und ich ins französische Bethel. Meine erste Aufgabe dort war wieder eine riesige Herausforderung. Ich sollte Literatur in das afrikanische Land Kamerun einschleusen, wo unser Werk von 1970 bis 1993 verboten war. Ich fühlte mich völlig überfordert. Der Bruder, der damals für das Werk in Frankreich verantwortlich war, bemerkte das anscheinend und sagte zu mir: „Unsere Brüder in Kamerun sind am Verhungern! Sie brauchen dringend geistige Speise.“ Und die sollten sie bekommen.
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1973 traf ich mich in Nigeria mit Brüdern aus Kamerun







Ich traf mich mehrmals mit Ältesten aus Kamerun und reiste dafür in einige angrenzende Länder. Diese mutigen, umsichtigen Männer halfen mir, alles in die Wege zu leiten, damit Kamerun regelmäßig mit Literatur versorgt werden konnte. Und Jehova gab seinen Segen: Etwa 20 Jahre lang erreichte jede Ausgabe des Wachtturms und des damals monatlich erscheinenden Königreichsdienstes ihren Zielort.



[image: Louis und Angèle mit einer Gruppe von Kreisaufsehern und ihren Frauen aus Kamerun.]

1977 kamen Angèle und ich in Nigeria mit Kreisaufsehern und ihren Frauen aus Kamerun zusammen










VIEL VON MEINER LIEBEN FRAU GELERNT


Mir fielen von Anfang an Angèles christliche Eigenschaften auf. Und nach unserer Heirat umso mehr. Noch am Abend unserer Hochzeit bat sie mich, Jehova zu sagen, dass wir ihm als Ehepaar unser Bestes geben möchten. Jehova hat dieses Gebet erhört.

Durch Angèle habe ich auch gelernt, noch mehr auf Jehova zu vertrauen. Als wir zum Beispiel 1973 ins Bethel eingeladen wurden, zögerte ich zuerst, weil ich den Kreisdienst so sehr liebte. Aber Angèle erinnerte mich daran, dass wir uns ja Jehova hingegeben hatten. Und wenn seine Organisation uns um etwas bittet, sollten wir es dann nicht tun? (Heb. 13:17). Dagegen konnte ich nicht viel sagen! Also ging es für uns ins Bethel. Unser langes gemeinsames Leben hindurch haben die guten Eigenschaften meiner Frau – ihre Klugheit, ihre Ausgeglichenheit und ihre tiefe Liebe zu Jehova – sehr zu einer starken Ehe beigetragen und uns zu guten Entscheidungen verholfen.
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Mit Angèle im Garten des französischen Bethels





Auch jetzt, wo wir nicht mehr die Jüngsten sind, ist mir Angèle weiterhin eine große Stütze. Zum Beispiel haben wir uns sehr bemüht, unser Englisch zu verbessern, um bestimmte theokratische Schulen besuchen zu können. Deshalb sind wir noch mit Mitte 70 in eine englischsprachige Versammlung gewechselt. Bei meinen vielen Aufgaben im französischen Zweigkomitee war es für mich gar nicht so leicht, mich einer Fremdsprache zu widmen. Aber Angèle und ich haben uns gegenseitig geholfen. Inzwischen sind wir über 80 und bereiten uns immer noch in zwei Sprachen auf die Zusammenkünfte vor. Und wir bringen uns, so viel wir können, bei den Zusammenkünften und beim Predigen mit ein. Jehova hat unsere Bemühungen, Englisch zu lernen, eindeutig gesegnet.

2017 bekamen Angèle und ich eine besondere Einladung. Wir durften die Schule für Zweigkomiteemitglieder und ihre Frauen besuchen, die im Wachtturm-Schulungszentrum in Patterson (New York) stattfand.

Jehova ist wahrhaftig der „Große Lehrer“ (Jes. 30:20). Da ist es kein Wunder, dass seine Diener, ob jung oder alt, die bestmögliche Bildung bekommen (5. Mo. 4:5-8). Ich habe beobachtet, dass junge Leute, die auf Jehova und auf erfahrene Brüder und Schwestern hören, schöne Fortschritte machen und später im Leben gute Entscheidungen treffen. Hier bewahrheitet sich Sprüche 9:9: „Teile mit einem Weisen und er wird noch weiser werden. Lehre einen Gerechten und er wird dazulernen.“

Manchmal denke ich noch an die schreckliche Nacht in den Bergen von Algerien zurück. Damals, vor ungefähr 60 Jahren, konnte ich nicht ahnen, wie viel Schönes noch vor mir lag. Ich habe so viel von anderen gelernt! Jehova hat mir und meiner Angèle ein wirklich erfülltes Leben geschenkt. Wir wollen nie aufhören, von unserem himmlischen Vater und von treuen, erfahrenen Brüdern und Schwestern zu lernen.









^ (Offb. 21:3, 4) Dann hörte ich eine laute Stimme vom Thron her sagen: „Das Zelt Gottes ist bei den Menschen, und er wird bei ihnen wohnen, und sie werden sein Volk sein. Und Gott selbst wird bei ihnen sein. 4 Und er wird jede Träne von ihren Augen abwischen, und den Tod wird es nicht mehr geben. Auch wird es weder Trauer noch Aufschrei noch Schmerz mehr geben. Was früher war, ist vorbei.“



^ (Ps. 83:18) Die Menschen sollen wissen, dass du, dessen Name Jehova ist, du allein, der Höchste bist über die ganze Erde.



^ (Offb. 21:3, 4) Dann hörte ich eine laute Stimme vom Thron her sagen: „Das Zelt Gottes ist bei den Menschen, und er wird bei ihnen wohnen, und sie werden sein Volk sein. Und Gott selbst wird bei ihnen sein. 4 Und er wird jede Träne von ihren Augen abwischen, und den Tod wird es nicht mehr geben. Auch wird es weder Trauer noch Aufschrei noch Schmerz mehr geben. Was früher war, ist vorbei.“



^ (Mat. 24:14) Und die gute Botschaft vom Königreich wird auf der ganzen bewohnten Erde bekannt gemacht werden als Zeugnis für alle Völker, und dann wird das Ende kommen.



^ (Luk. 4:43) Doch er sagte zu ihnen: „Ich muss die gute Botschaft von Gottes Königreich auch in anderen Städten bekannt machen, denn dazu bin ich ausgesandt worden.“



^ (2. Tim. 2:24) Ein Sklave des Herrn hat es aber nicht nötig zu streiten, sondern muss zu allen sanft* sein, er muss lehrfähig sein, sich beherrschen, wenn ihm Unrecht geschieht,

Oder „taktvoll“.


^ (Spr. 19:14) Ein Haus und Wohlstand erbt man von Vätern, aber eine verständige Ehefrau ist von Jehova.



^ (Spr. 15:22) Pläne scheitern, wenn man sich nicht miteinander berät*, aber durch viele Ratgeber wird etwas erreicht.

Oder „wo es kein vertrauliches Gespräch gibt“.


^ (Spr. 15:22) Pläne scheitern, wenn man sich nicht miteinander berät*, aber durch viele Ratgeber wird etwas erreicht.

Oder „wo es kein vertrauliches Gespräch gibt“.


^ (Heb. 13:17) Hört auf die,* die unter euch die Führung übernehmen, und ordnet euch ihnen unter, denn sie wachen ständig über euch* und werden Rechenschaft darüber ablegen. Sie sollen das nämlich mit Freude und nicht mit Seufzen tun, sonst wäre es zu eurem Schaden.

Oder „Gehorcht denen“.
Oder „eure Seelen“.


^ (Jes. 30:20) Obwohl Jehova dir Brot in Form von Not und Wasser in Form von Unterdrückung geben wird, wird sich dein Großer Lehrer* nicht mehr verbergen, und du wirst deinen Großen Lehrer mit eigenen Augen sehen.

Oder „Großer Unterweiser“.


^ (5. Mo. 4:5-8) Seht, ich habe euch Vorschriften und Rechtsentscheidungen gelehrt, wie Jehova, mein Gott, es mir gesagt hat, damit ihr sie in dem Land, das ihr in Besitz nehmt, befolgt. 6 Haltet euch gewissenhaft daran, denn dann werden die Völker, die von allen diesen Vorschriften hören, eure Weisheit und euren Verstand sehen und sagen: ‚Diese große Nation ist wirklich ein weises, verständiges Volk.‘ 7 Denn welche große Nation hat Götter, die ihr so nahe sind, wie unser Gott Jehova uns nahe ist, wann immer wir ihn anrufen? 8 Und welche große Nation hat so gerechte Vorschriften und Rechtsentscheidungen, wie sie in dem ganzen Gesetz enthalten sind, das ich euch heute vorlege?



^ (Spr. 9:9) Teile mit einem Weisen und er wird noch weiser werden. Lehre einen Gerechten und er wird dazulernen.








Hättest du es gewusst?




Verwendete man in biblischer Zeit für den Bootsbau Papyrus?
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Papyruspflanzen





PAPYRUS war bekanntlich das wichtigste Schreibmaterial im alten Ägypten. Auch die Griechen und die Römer schrieben auf Papyrus.* Weniger bekannt ist jedoch, dass Papyrus auch für den Bootsbau verwendet wurde.
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Zwei Papyrusboot-Modelle aus einem ägyptischen Grab





Vor über 2 500 Jahren schrieb der Prophet Jesaja, dass man von der „Gegend der Flüsse Äthiopiens“ aus „Abgesandte über das Meer, mit Papyrusschiffen über das Wasser“, schickte. Und wie der Prophet Jeremia später voraussagte, würden die Meder und Perser bei der Eroberung der Stadt Babylon „die Papyrusboote“ verbrennen, um die Einwohner an der Flucht zu hindern (Jes. 18:1, 2; Jer. 51:32).

Da die Bibel von Gott eingegeben ist, überrascht es Erforscher der Bibel nicht, wenn die Archäologie bestätigt, dass damals tatsächlich Papyrus für den Bootsbau verwendet wurde (2. Tim. 3:16). Man hat detailliertes Beweismaterial entdeckt, das die Herstellung von Papyrusbooten in Ägypten belegt.






WIE WURDEN PAPYRUSBOOTE HERGESTELLT?


Malereien und Reliefs in ägyptischen Gräbern zeigen, wie Papyrus geerntet und Boote gebaut wurden. Arbeiter schnitten die Stängel ab, banden sie zusammen und verschnürten die Bündel dann miteinander. Papyrusstängel sind dreikantig. Wenn man sie fest zusammenbindet, erhält man daher ein kompaktes, stabiles Bündel. Gemäß dem Buch A Companion to Ancient Egypt waren Papyrusboote bis zu 17 Meter lang, sodass auf jeder Seite 10 bis 12 Ruder eingesetzt werden konnten.
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Ein ägyptisches Relief, auf dem die Herstellung eines Papyrusbootes dargestellt ist










WARUM VERWENDETE MAN PAPYRUS?


Papyrus war im Niltal ein reichlich vorhandener Rohstoff. Außerdem ließen sich Papyrusboote relativ leicht herstellen. Selbst als man später für den Schiffsbau hauptsächlich Holz verwendete, benutzten Fischer und Jäger anscheinend weiterhin Flöße und kleine Boote aus Papyrus.

Papyrusboote waren über einen langen Zeitraum in Gebrauch. Dem griechischen Schriftsteller Plutarch zufolge, der im 1. und 2. Jahrhundert lebte, waren zu seiner Zeit immer noch Papyrusflöße im Einsatz.







^ Abs. 3 Papyrus wächst in Sumpfgebieten und langsam fließenden Gewässern. Er kann bis zu 5 Meter hoch werden und die Stängel können an der Basis einen Durchmesser von 15 Zentimetern erreichen.






^ (Jes. 18:1, 2) Wehe dem Land der schwirrenden Insektenflügel in der Gegend der Flüsse Äthiopiens!  2 Es schickt Abgesandte über das Meer, mit Papyrusschiffen über das Wasser, und sagt: „Geht, ihr schnellen Boten, zu einer hochgewachsenen Nation mit glatter Haut*, zu einem überall gefürchteten Volk, einer starken Siegernation*, deren Land von den Flüssen fortgeschwemmt wird.“

Wtl. „einer langen und blank gescheuerten Nation“.
Oder „einer Nation von sehniger Kraft, die alles niedertritt“.


^ (Jer. 51:32) dass die Furten* besetzt sind, die Papyrusboote verbrannt wurden und die Soldaten der Schrecken gepackt hat.“

Oder „Flussübergänge“.


^ (2. Tim. 3:16) Die ganze heilige Schrift ist von Gott eingegeben* und nützlich zum Lehren, zum Zurechtweisen, zum Richtigstellen*, zur Erziehung in der Gerechtigkeit*,

Oder „inspiriert“.
Oder „Korrigieren“.
Siehe Worterklärungen.







Außerdem auf JW.ORG





ANTWORTEN AUF FRAGEN ZUR BIBEL

Frauen in der Bibel – was können wir von ihnen lernen?

Manche haben Vorbildwirkung, andere sind ein abschreckendes Beispiel.

(Unter: BIBLIOTHEK > ARTIKELSERIEN > ANTWORTEN AUF FRAGEN ZUR BIBEL.)

WIE SPENDEN VERWENDET WERDEN

Zusammenkünfte per Videokonferenz

Wie hat Jehovas Organisation dafür gesorgt, dass Versammlungen sichere Zoom-Lizenzen für ihre Zusammenkünfte erwerben können?

(Unter: BIBLIOTHEK > ARTIKELSERIEN > WIE SPENDEN VERWENDET WERDEN.)
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^ ***sjj Lied 54 „Das ist der Weg“***
LIED 54
„Das ist der Weg“
(Jesaja 30:20, 21)
1. Jehova Gott sein Volk
den Weg des Friedens lehrt.
Es ist der Lebensweg,
der unsern Schöpfer ehrt.
Den Weg des Friedens findest du
in Gottes Wort.
Schon Gottes Sohn hat ihn
gelehrt von Ort zu Ort.
(REFRAIN)
Das ist der Weg, er führt zu wahrem Glück.
Verlass ihn nie, ja keinen Augenblick.
Hör Gottes Stimme, zu dir er spricht:
„Geh diesen Weg und schaue nicht zurück!“
2. Jehovas Stimme uns
den Weg der Liebe zeigt.
Mit wie viel Freundlichkeit
er sich doch zu uns neigt.
Er lässt sich finden und
erklärt, was ihm gefällt.
Ja, seine Liebe ist die
stärkste Kraft der Welt!
(REFRAIN)
Das ist der Weg, er führt zu wahrem Glück.
Verlass ihn nie, ja keinen Augenblick.
Hör Gottes Stimme, zu dir er spricht:
„Geh diesen Weg und schaue nicht zurück!“
3. Jehovas Wort zeigt dir
den besten Lebensweg.
Man findet echten Frieden,
wenn man darauf geht.
Er ist erhaben, führt uns
zu Jehova hin.
Auf Gottes Weg hat unser Leben
wirklich Sinn!
(REFRAIN)
Das ist der Weg, er führt zu wahrem Glück.
Verlass ihn nie, ja keinen Augenblick.
Hör Gottes Stimme, zu dir er spricht:
„Geh diesen Weg und schaue nicht zurück!“
(Siehe auch Ps. 32:8; 139:24; Spr. 6:23.)



^ ***sjj Lied 56 Mache dir die Wahrheit zu eigen***
LIED 56
Mache dir die Wahrheit zu eigen
(Sprüche 3:1, 2)
1. Der Wahrheitsweg führt zum Erfolg und zum Leben.
Die Wahl, ihn zu gehen, bei dir liegt.
Jehova, dein Freund, will nur Gutes dir geben,
mehr als jeder Mensch er dich liebt.
(REFRAIN)
Nimm doch Gottes Hand,
wähl ihn dir zum besten Freund!
Mach die Wahrheit dir
ganz fest zu eigen,
lass nie los Jehovas Hand!
2. Zu leben für Gott, nicht an sich nur zu denken,
wird ganz viele Freuden dir bringen.
Du kannst deine Zeit, deine Liebe ihm schenken:
Vom Königreich andern erzähl!
(REFRAIN)
Nimm doch Gottes Hand,
wähl ihn dir zum besten Freund!
Mach die Wahrheit dir
ganz fest zu eigen,
lass nie los Jehovas Hand!
3. Jehova beschützt, macht den Weg für uns eben,
wir wären sonst hilflos wie Kinder.
So höre auf ihn, seine Worte sind Leben,
und finde dann ewiges Glück!
(REFRAIN)
Nimm doch Gottes Hand,
wähl ihn dir zum besten Freund!
Mach die Wahrheit dir
ganz fest zu eigen,
lass nie los Jehovas Hand!
(Siehe auch Ps. 26:3; Spr. 8:35; 15:31; Joh. 8:31, 32.)









^ Abs. 7 (Mat. 15:1-11) Dann kamen Pharisäer und Schriftgelehrte aus Jerusalem zu Jesus und sagten: 2 „Wieso verstoßen deine Jünger gegen die Traditionen der Männer aus alter Zeit? Zum Beispiel waschen sie sich vor dem Essen nicht die Hände.“ 3 Er gab zur Antwort: „Und wieso verstoßt ihr wegen eurer Traditionen gegen das Gebot Gottes? 4 Gott hat zum Beispiel gesagt: ‚Ehre deinen Vater und deine Mutter‘, und: ‚Wer seinen Vater oder seine Mutter verflucht*, soll mit dem Tod bestraft werden*.‘ 5 Aber ihr sagt: ‚Wenn jemand zu seinem Vater oder seiner Mutter sagt: „Alles, womit ich dich unterstützen könnte, ist eine Gott geweihte Gabe“, 6 dann braucht er seinen Vater gar nicht zu ehren.‘ So habt ihr Gottes Wort durch eure Traditionen außer Kraft gesetzt. 7 Ihr Heuchler, wie recht Jesaja doch hatte, als er über euch prophezeite: 8 ‚Dieses Volk ehrt mich mit den Lippen, doch ihr Herz ist weit entfernt von mir. 9 Ihre Anbetung ist sinnlos, weil sich ihre Lehren auf Regeln von Menschen stützen.‘“ 10 Darauf rief er die Leute zu sich und sagte: „Hört zu und erfasst die Bedeutung: 11 Nicht das, was in den Mund hineinkommt, verunreinigt einen Menschen, sondern das, was aus dem Mund herauskommt.“

Oder „beleidigt“, „beschimpft“, „schlecht über ... redet“.
Oder „unbedingt sterben“.





^ ***sjj Lied 122 Bleibt standhaft!***
LIED 122
Bleibt standhaft!
(1. Korinther 15:58)
1. Viele heut stöhnen. Das Leben ist schwer.
Was bringt die Zukunft? Sie fürchten sich sehr.
Standhaft im Glauben, das müssen wir sein.
Gott lässt uns niemals allein.
(REFRAIN)
Standhaft und stark wolln wir sein,
vom Geist der Welt uns befrein.
Bald — ja fast greifbar nah —
die neue Welt ist da.
2. Schädliches wird präsentiert oft als schön.
Wir sehn die Täuschung und wir widerstehn.
„Liebe das Gute!“, Jehova uns lehrt.
Das hat sich immer bewährt.
(REFRAIN)
Standhaft und stark wolln wir sein,
vom Geist der Welt uns befrein.
Bald — ja fast greifbar nah —
die neue Welt ist da.
3. Weil unser Herz für den wahren Gott schlägt,
in seinem Dienst man viel Freude erlebt.
Noch wird die Botschaft gehört auf der Welt,
doch ihre Zeit ist gezählt.
(REFRAIN)
Standhaft und stark wolln wir sein,
vom Geist der Welt uns befrein.
Bald — ja fast greifbar nah —
die neue Welt ist da.
(Siehe auch Luk. 21:9; 1. Pet. 4:7.)



^ ***sjj Lied 124 Wahre Liebe ist loyal***
LIED 124
Wahre Liebe ist loyal
(Psalm 18:25)
1. Wahre Liebe zu Jehova
ist der Weg, den Christen gehn.
Gottes Volk ist fest entschlossen
stets loyal zu ihm zu stehn.
Was Gott sagt, ist nur zum Guten.
Seinem Rat wir folgen gern.
Unser Gott, dem wir vertrauen,
ist loyal und uns nicht fern.
2. Wahre Liebe, die loyal ist,
steht in Not dem Bruder bei.
Man vertraut ihm, will sein Bestes,
dass er frei von Sorgen sei.
Alle schätzen wir von Herzen,
zeigen Achtung, Freundlichkeit.
Stehn wir treu zu unsern Brüdern,
spüren wir Geborgenheit.
3. Wahre Liebe, die loyal ist,
nimmt die Führung gerne an
von den Brüdern, die uns leiten,
die im Dienst uns gehn voran.
Unser Gott wird uns dann segnen.
Lässt uns das nicht glücklich sein?
Ja, Jehova liebt Loyale,
sagt zu jedem: Du bist mein!
(Siehe auch Ps. 149:1; 1. Tim. 2:8; Heb. 13:17.)









^ ***sjj Lied 70 Findet heraus, wer es verdient***
LIED 70
Findet heraus, wer es verdient
(Matthäus 10:11-15)
1. Den Auftrag, zu predigen, Jesus uns gab:
„Wer zuhört, das findet heraus,
und wer nach Jehova, dem wahren Gott, sucht,
wer die Botschaft verdient in dem Haus.
Wenn ihr freundlich grüßt und dem Haus Frieden wünscht,
mag es sein, dass der Frieden dort bleibt.
Wo niemand euch zuhört, da schüttelt den Staub
von euch ab, dann zu gehn ist die Zeit.“
2. Wer uns freundlich zuhört, nimmt Jesus auch auf.
Jehova die Herzen bewegt.
Er sieht, wer das ewige Leben sehr liebt
und mit uns dann auf seinem Weg geht.
Jehova ist nah, wenn wir sprechen von ihm,
darum fürchtet euch nicht, mutig seid!
Wenn taktvoll wir reden, mit Milde gewürzt,
sind die Sanften zu hören bereit.
(Siehe auch Apg. 13:48; 16:14; Kol. 4:6.)



^ ***sjj Lied 66 Die gute Botschaft bekannt machen***
LIED 66
Die gute Botschaft bekannt machen
(Offenbarung 14:6, 7)
1. Das Königreich sehr lange ein Geheimnis war.
Die Wahrheit über Christus wurde offenbar.
Jehova voller Liebe und Barmherzigkeit
nahm uns die Last der Sünde und hat uns befreit.
Vor langer Zeit hat er den König schon bestimmt.
Sein Sohn regiert, der bald die
Weltherrschaft übernimmt.
Im Himmel dann die kleine Herde mitregiert,
als strahlend schöne Braut mit ihm verherrlicht wird.
2. Die gute Botschaft war nicht immer so bekannt.
Jehova will, dass jeder sie erfahren kann.
Die Engel leiten uns im großen Predigtwerk,
wir spüren ihre Hilfe, fühlen uns gestärkt.
Mit Gottes Botschaft heute wir beauftragt sind.
Jehova und sein Königreich
jedes Lob verdient.
Wir machen unsern großen Gott bekannt weltweit.
Sein Name soll gepriesen sein in Ewigkeit!
(Siehe auch Mar. 4:11; Apg. 5:31; 1. Kor. 2:1, 7.)









^ ***sjj Lied 73 Schenk uns Mut***
LIED 73
Schenk uns Mut
(Apostelgeschichte 4:29)
1. Während wir von dir erzählen
und als Zeugen sind bekannt,
kalter Wind weht uns entgegen,
wir erleben Widerstand.
Doch wir hörn auf dich allein,
ja Menschen schüchtern uns nicht ein.
Bitte gib uns, Vater Jehova,
deinen Geist, um mutig zu sein.
(REFRAIN)
Schenk uns Mut, von dir zu reden,
lass uns zuversichtlich sein.
Vater, dir wolln wir vertrauen.
Du hast Worte, die befrein.
Armageddon ist nicht mehr fern.
Alle Menschen solln von dir hörn.
Schenk uns Mut, von dir zu reden.
Dich wolln wir ehrn.
2. Manchmal fühlen wir uns mutlos
und im Reden nicht gewandt.
Du als Freund und unser Vater
nimmst uns fest an deine Hand.
Bitte sieh, wer uns bedroht,
und gib uns Kraft, wenn wir in Not.
Denn in deinem Namen wir reden,
wollen folgen deinem Gebot.
(REFRAIN)
Schenk uns Mut, von dir zu reden,
lass uns zuversichtlich sein.
Vater, dir wolln wir vertrauen.
Du hast Worte, die befrein.
Armageddon ist nicht mehr fern.
Alle Menschen solln von dir hörn.
Schenk uns Mut, von dir zu reden.
Dich wolln wir ehrn.
(Siehe auch 1. Thes. 2:2; Heb. 10:35.)



^ ***w14 1. 3. S. 3-6 Was Gott für uns getan hat***
TITELTHEMA
Was Gott für uns getan hat
„Gott hat die Welt so sehr geliebt, dass er seinen einzigen Sohn hingab, damit jeder, der an ihn glaubt, nicht zugrunde geht, sondern das ewige Leben hat“ (Johannes 3:16, Einheitsübersetzung)
Kaum ein Text aus der Bibel ist so bekannt und wird so häufig zitiert wie dieser. Wie jemand schrieb, wird in keinem anderen Vers „die Beziehung Gottes zu den Menschen und der Weg der Rettung so prägnant zusammengefasst“. Deswegen sieht man in manchen Ländern diesen Text oder nur die Angabe „Johannes 3:16“ zum Beispiel oft bei öffentlichen Veranstaltungen, auf Autoaufklebern oder als Graffiti.
Höchstwahrscheinlich glauben Menschen, die sich auf die Art zu diesem Bibelvers bekennen, dass Gottes Liebe ihnen ewige Rettung garantiert. Was denken Sie? Was bedeutet Ihnen Gottes Liebe? Was hat Gott Ihrer Meinung nach getan, um Ihnen seine Liebe zu zeigen?
„GOTT HAT DIE WELT SO SEHR GELIEBT . . .“
Viele erkennen ohne Weiteres an, dass Gott den Himmel und die Erde erschaffen hat, die Tier- und Pflanzenwelt und den Menschen selbst. Lebende Organismen sind so komplex aufgebaut und so perfekt, dass einfach eine große Intelligenz dahinterstehen muss. Eine ganze Reihe von Menschen bedanken sich jeden Tag bei Gott für das Geschenk des Lebens. Sie erkennen auch an, dass von ihm alles kommt, was zum Leben nötig ist. Er hat die Naturkreisläufe in Gang gesetzt und sorgt für Luft, Wasser, Nahrung und vieles andere, damit wir am Leben bleiben und an dem, was wir tun, Freude haben können.
Es ist gut, Gott für all das zu danken, denn er ist der Schöpfer und Erhalter des Lebens (Psalm 104:10-28; 145:15, 16; Apostelgeschichte 4:24). Gottes Liebe wird uns deutlich bewusst, wenn wir darüber nachdenken, was er alles tut, damit wir überhaupt leben können. Der Apostel Paulus sagte, dass Gott „allen Personen Leben und Odem und alles gibt. Denn durch ihn haben wir Leben und bewegen uns und existieren“ (Apostelgeschichte 17:25, 28).
Gottes Liebe zeigt sich jedoch nicht nur dadurch, dass er materiell für uns sorgt. Er hat uns auch mit spirituellen oder geistigen Bedürfnissen ausgestattet und hilft uns, sie zu befriedigen, was uns zu etwas Besonderem macht und uns Würde verleiht (Matthäus 5:3). So haben Menschen, die auf Gott hören, die Aussicht, seine „Kinder“ zu werden und damit Teil seiner Familie (Römer 8:19-21).
Wie es in Johannes 3:16 weiter heißt, hat Gott seine Liebe zu uns dadurch gezeigt, dass er seinen Sohn Jesus auf die Erde sandte. Jesus sollte den Menschen seinen Gott und Vater näherbringen und sein Leben für sie opfern. Viele werden jedoch zugeben, dass sie nicht ganz verstehen, warum Jesus für die Menschheit sterben musste und wieso sein Tod ein Ausdruck der Liebe Gottes zu uns ist. Was sagt denn die Bibel über den Grund und den Wert von Jesu Tod?
„. . . DASS ER SEINEN EINZIGEN SOHN HINGAB . . .“
Alle Menschen sind sterblich. Wir werden von Alter und Krankheit geplagt und am Ende steht der Tod. Doch Jehova Gott hatte das ursprünglich nicht vorgesehen. Er stellte den ersten Menschen in Aussicht, für immer in einem Paradies auf der Erde zu leben — unter einer Bedingung: Sie mussten auf ihn hören. Andernfalls würden sie sterben (1. Mose 2:17). Der erste Mensch lehnte sich aber gegen Gott auf und brachte dadurch den Tod über sich und seine Nachkommen. Paulus erklärt, dass „durch e i n e n Menschen die Sünde in die Welt gekommen ist und durch die Sünde der Tod und sich so der Tod zu allen Menschen verbreitet hat, weil sie alle gesündigt hatten“ (Römer 5:12).
Gott liebt jedoch das Recht (Psalm 37:28). Er konnte zwar über den vorsätzlichen Ungehorsam des ersten Menschen nicht hinwegsehen, aber deswegen hat er nicht die ganze Menschheit für immer zu Leid und Tod verurteilt. Im Gegenteil: Er wandte den Rechtsgrundsatz „Leben für Leben“ an und brachte so die Waage der Gerechtigkeit ins Gleichgewicht, wodurch er gehorsamen Menschen wieder ewiges Leben möglich machte (2. Mose 21:23, Fußnote). Die Frage ist: Wie konnte der Verlust von Adams vollkommenem Leben ausgeglichen werden? Die Antwort: Jemand musste etwas Gleichwertiges opfern — ein vollkommenes menschliches Leben.
Natürlich konnte kein unvollkommener Nachkomme Adams diesen Preis bezahlen — aber Jesus schon (Psalm 49:6-9). Da er ohne den Makel der Erbsünde geboren wurde, war er vollkommen wie einst Adam und konnte durch seinen Opfertod die Menschheit aus der Sklaverei der Sünde freikaufen. Dadurch eröffnete er Nachkommen des ersten Menschenpaares die Möglichkeit, in Vollkommenheit zu leben wie ursprünglich Adam und Eva (Römer 3:23, 24; 6:23). Das war eine unvergleichliche Liebestat! Muss man irgendetwas tun, damit sie einem zugutekommt?
„. . . DAMIT JEDER, DER AN IHN GLAUBT . . .“
In Johannes 3:16 heißt es weiter: „Damit jeder, der an ihn [Jesus] glaubt, nicht zugrunde geht, sondern das ewige Leben hat.“ Das Geschenk des ewigen Lebens ist demnach an Bedingungen geknüpft. Wer ewig leben möchte, muss an Jesus glauben und ihm gehorchen.
Hier kommt vielleicht die Frage auf: Was hat das mit Gehorsam zu tun? Hat Jesus nicht gesagt, „jeder, der an ihn glaubt“, werde ewiges Leben haben? Ja, Glaube ist absolut wichtig. Doch laut der Bibel ist Glaube nichts Passives. Wie es in einem Wörterbuch zur Bibel heißt, bedeutet das Wort, das Johannes hier gebrauchte, „Vertrauen, nicht lediglich Glaube“ (Vine’s Expository Dictionary of Old and New Testament Words). Um Gottes Gunst zu haben, reicht es nicht, rein verstandesmäßig anzuerkennen, dass Jesus der Erlöser ist. Der Glaube an Jesus muss mit dem echten Wunsch verbunden sein, seine Lehren im Leben umzusetzen. Ein Glaube, der sich nicht durch Taten äußert, ist leer und inhaltslos. Wie die Bibel sagt, ist „Glaube ohne Werke tot“ (Jakobus 2:26). Mit anderen Worten: Der Glaube an Jesus muss ein aktiver Glaube sein. Er muss sich in der Lebensweise ausdrücken.
Paulus erklärt das so: „Die Liebe, die der Christus hat, drängt uns, denn so haben wir geurteilt, dass e i n Mensch [Jesus] für alle gestorben ist; . . . und er ist für alle gestorben, damit die Lebenden nicht mehr für sich selbst leben, sondern für den, der für sie starb und auferweckt worden ist“ (2. Korinther 5:14, 15). Aus echter Dankbarkeit für Jesu Opfer sollten wir Änderungen in unserem Leben vornehmen — also nicht mehr nur für uns leben, sondern für Jesus, der für uns gestorben ist. Unser oberstes Ziel sollte demnach sein, umzusetzen, was Jesus gelehrt hat. Das wird sich zwangsläufig auf unsere Wertvorstellungen auswirken, auf unsere Entscheidungen und alles, was wir tun. Wie wird man für einen solchen aktiven Glauben belohnt?
„. . . NICHT ZUGRUNDE GEHT, SONDERN DAS EWIGE LEBEN HAT“
Der letzte Teil von Johannes 3:16 enthält ein Versprechen Gottes gegenüber Menschen, die Glauben an das Lösegeld ausüben und sich an göttliche Maßstäbe halten. Er möchte, dass jeder von diesen Treuen „das ewige Leben hat“ und „nicht zugrunde geht“. Allerdings haben Menschen, denen Gottes Liebe zugutekommt, verschiedene Bestimmungen.
Einer Gruppe versprach Jesus ewiges Leben im Himmel. Er sagte unmissverständlich zu seinen treuen Jüngern, dass er eine Stätte für sie bereiten werde, damit sie mit ihm in Herrlichkeit herrschen könnten (Johannes 14:2, 3; Philipper 3:20, 21). Diejenigen, die in den Himmel kommen, „werden Priester Gottes und des Christus sein und werden als Könige die tausend Jahre mit ihm regieren“ (Offenbarung 20:6).
Diese Ehre würde nur einer begrenzten Anzahl von Nachfolgern Christi zukommen. Jesus sagte: „Fürchte dich nicht, du kleine Herde, denn es hat eurem Vater wohlgefallen, euch das Königreich zu geben“ (Lukas 12:32). Wie viele Personen gehören zu dieser „kleinen Herde“? In Offenbarung 14:1, 4 steht: „Ich sah, und siehe, das Lamm [der auferstandene Jesus Christus] stand auf dem Berg Zion [im Himmel] und mit ihm hundertvierundvierzigtausend, die seinen Namen und den Namen seines Vaters auf ihrer Stirn geschrieben trugen. . . . Diese wurden als Erstlinge aus den Menschen für Gott und für das Lamm erkauft.“ Verglichen mit den Milliarden, die bisher gelebt haben, sind 144 000 wirklich nur eine „kleine Herde“. Die Bibel bezeichnet sie als Könige. Über wen werden sie herrschen?
Jesus sprach von einer zweiten Gruppe treuer Menschen, denen Gottes himmlische Regierung zugutekommen wird. Wie in Johannes 10:16 zu lesen ist, sagte er: „Ich habe andere Schafe, die nicht aus dieser Hürde sind; auch diese muss ich bringen, und sie werden auf meine Stimme hören, und sie werden e i n e Herde werden unter e i n e m Hirten.“ Diese „Schafe“ freuen sich auf ewiges Leben auf der Erde — etwas, was auch Adam und Eva ursprünglich in Aussicht stand. Woher weiß man eigentlich, dass sie auf der Erde leben werden?
Die Bibel spricht an vielen Stellen davon, dass auf der Erde einmal paradiesische Verhältnisse herrschen werden. Wer sich davon gern selbst überzeugen möchte, kann in seiner Bibel die folgenden Passagen nachlesen: Psalm 37:9-11; 46:8, 9; 72:7, 8, 16; Jesaja 35:5, 6; 65:21-23; Matthäus 5:5; Johannes 5:28, 29; Offenbarung 21:4. In diesen Versen wird eine Welt ohne Kriege, Hungersnöte, Krankheiten und Tod vorausgesagt. Es wird von einer Zeit gesprochen, wo gute Menschen sich darüber freuen, dass sie eigene Häuser bauen, ihr Land bestellen und ihre Kinder in einem friedlichen Umfeld großziehen können. Klingt das nicht sehr schön? Wir haben allen Grund, daran zu glauben, dass diese Versprechen bald Wirklichkeit werden.
GOTT HAT VIEL GETAN
Wenn man sich einmal Zeit nimmt und überlegt, was Gott alles für die Menschheit als Ganzes und für jeden Einzelnen von uns getan hat, dann merkt man, wie viel das doch ist. Wir sind am Leben, besitzen Verstand, sind mehr oder weniger gesund und haben, was wir zum Leben brauchen. Aber das ist noch nicht alles: Das Lösegeld, das Gott uns durch Jesus geschenkt hat, der für uns gestorben ist, kann uns noch viel mehr Segen bringen, wie wir aus Johannes 3:16 erfahren.
Ewiges Leben in Frieden und unter angenehmen Bedingungen, ohne Angst vor Krankheit, Krieg, Hunger oder Tod — das wäre doch bestimmt die ideale Voraussetzung für ewiges Glück und endlosen Segen. Ob wir das erleben, liegt ganz bei uns. Deswegen die Frage: Was tue ich für Gott?
[Fußnote]
In dem Buch Was lehrt die Bibel wirklich? (herausgegeben von Jehovas Zeugen) wird in Kapitel 3 näher auf diese Prophezeiungen eingegangen.
​[Bild auf Seite 4]
Jesus kam auf die Erde und opferte sein Leben, um die Menschheit von Sünde und Tod zu befreien
​​​​​​



^ ***sjj Lied 61 Fest und entschlossen***
LIED 61
Fest und entschlossen
(Lukas 16:16)
1. Fest und entschlossen steht Gottes Volk bereit
für Wahrheit zu kämpfen in dieser bösen Zeit.
Der Teufel, er will uns vertreiben.
Mit Jehova kann jeder standhaft bleiben.
(REFRAIN)
Geht vorwärts, ihr Zeugen Jahs, stark und mutig seid!
Den Gott unsrer Rettung zu preisen seid bereit!
Ruft aus weit und breit: Gottes neue Welt ist nah!
All die Segnungen auch von Jehova!
2. Diener Jehovas sind nie ein Teil der Welt.
Wir hören auf Gott, auch wenns vielen nicht gefällt.
Den Schmutz dieser Welt wolln wir meiden,
unserm Gott immer treu ergeben bleiben.
(REFRAIN)
Geht vorwärts, ihr Zeugen Jahs, stark und mutig seid!
Den Gott unsrer Rettung zu preisen seid bereit!
Ruft aus weit und breit: Gottes neue Welt ist nah!
All die Segnungen auch von Jehova!
3. Gott und sein König sind vielen sehr verhasst.
Der Name Jehovas heut immer mehr verblasst,
doch wir wollen ihn mutig ehren,
seine Herrlichkeit überall erklären.
(REFRAIN)
Geht vorwärts, ihr Zeugen Jahs, stark und mutig seid!
Den Gott unsrer Rettung zu preisen seid bereit!
Ruft aus weit und breit: Gottes neue Welt ist nah!
All die Segnungen auch von Jehova!
(Siehe auch 2. Mo. 9:16; Phil. 1:7; 2. Tim. 2:3, 4; Jak. 1:27.)















^ ***ijwbq Artikel 161 Frauen in der Bibel – was können wir von ihnen lernen?***
Frauen in der Bibel – was können wir von ihnen lernen?
Die Antwort der Bibel
In der Bibel finden wir Berichte über Frauen, von denen wir viel lernen können (Römer 15:4; 2. Timotheus 3:16, 17). In diesem Artikel werden einige kurz vorgestellt. Manche sind ein gutes Beispiel, andere ein schlechtes (1. Korinther 10:11; Hebräer 6:12).
Abigail
Debora
Delila
Die Sulamith
Esther
Eva
Hanna
Isebel
Jael
Lea
Lots Frau
Zeitleiste
Maria (Mutter von Jesus)
Maria (Schwester von Martha und Lazarus)
Maria Magdalene
Martha
Mirjam
Rahab
Rahel
Rebekka
Ruth
Sara
Abigail
Wer war Abigail? Sie war die Frau von Nabal, einem wohlhabenden, aber sehr groben Mann. Abigail war demütig, klug und sehr attraktiv. Ihre Persönlichkeit war in den Augen Gottes sehr anziehend (1. Samuel 25:3).
Was wissen wir über sie? Abigail handelte klug und umsichtig, um ihre Hausgemeinschaft vor einer Katastrophe zu bewahren. Sie und Nabal lebten in einer Gegend, wo sich David, Israels künftiger König, versteckt hielt. David und seine Männer hatten Nabals Schafherden vor Räubern beschützt. Doch als David Boten zu Nabal schickte und um Nahrungsmittel bat, verweigerte ihm Nabal die Bitte und beleidigte ihn sogar. David war außer sich und machte sich mit seinen Männern auf den Weg, um Nabal und seine Männer zu töten (1. Samuel 25:10-12, 22).
Als Abigail hörte, wie sich ihr Mann verhalten hatte, schickte sie ihre Diener sofort mit Nahrungsmitteln für David und seine Männer los. Sie selbst machte sich ebenfalls auf den Weg und flehte zu David um Gnade (1. Samuel 25:14-19, 24-31). Als David ihr Geschenk und ihre Demut sah und ihren klugen Rat hörte, erkannte er, dass Gott sie gebraucht hatte, um ein Unglück abzuwenden (1. Samuel 25:32, 33). Kurze Zeit später starb Nabal, und Abigail wurde Davids Frau (1. Samuel 25:37-41).
Was können wir von Abigail lernen? Abigail war schön und wohlhabend, hatte aber ein ausgeglichenes Selbstbild. Für den Frieden war sie sogar bereit, sich für einen Fehler zu entschuldigen, den sie gar nicht gemacht hatte. In einer angespannten Situation blieb sie ruhig und taktvoll und bewies Einfallsreichtum und Mut.
▸ Weitere Einzelheiten über Abigail enthält der Artikel „Sie handelte verständig“.
Debora
Wer war Debora? Sie war eine Prophetin Jehovas, des Gottes Israels. Gott gab durch sie Botschaften an sein Volk weiter und gebrauchte sie auch als Richterin (Richter 4:4, 5).
Was wissen wir über sie? Debora war mutig und unterstützte Gottes Diener. Von Gott geleitet wies sie Barak an, das israelitische Heer im Kampf gegen die Kanaaniter anzuführen (Richter 4:6, 7). Barak bat Debora, ihn zu begleiten, und sie ging furchtlos mit (Richter 4:8, 9).
Gott schenkte den Israeliten einen bedeutenden Sieg. Debora und Barak sangen danach ein Siegeslied, und zumindest Teile davon wurden von ihr verfasst. In diesem Lied berichten sie über die Ereignisse und erwähnen auch, welche Rolle Jael spielte, eine andere furchtlose Frau (Richter, Kapitel 5).
Was können wir von Debora lernen? Debora war opferbereit und mutig. Sie ermunterte andere dazu, das Richtige zu tun, und gab ihnen selbstlos die Ehre für ihre Taten.
▸ Weitere Einzelheiten über Debora enthält der Artikel „Sie war wie eine Mutter für Israel“.
Delila
Wer war Delila? Sie war eine Frau, in die sich der israelitische Richter Simson verliebte (Richter 16:4, 5).
Was wissen wir über sie? Sie nahm Geld von den Fürsten der Philister an und verriet Simson an sie. Gott hatte Simson übernatürliche Kräfte verliehen, um die Israeliten von den Philistern zu befreien (Richter 13:5). Da die Philister ihn nicht bezwingen konnten, gingen sie zu Delila und bestachen sie.
Delila sollte herausfinden, woher Simson seine Kraft hatte. Nach mehreren Versuchen gelang es ihr endlich, Simsons Geheimnis herauszufinden (Richter 16:15-17). Das erzählte sie den Philistern, die ihn daraufhin gefangen nahmen (Richter 16:18-21).
Was können wir von Delila lernen? Delila ist ein warnendes Beispiel für uns. Gier führte bei ihr dazu, dass sie mit einem Diener Jehovas hinterhältig, treulos und egoistisch umging.
Die Sulamith
Wer war die Sulamith? Sie war ein hübsches Mädchen vom Land und die Hauptfigur im Bibelbuch Hohes Lied. Ihr Name wird in der Bibel nicht genannt.
Was wissen wir über sie? Die Sulamith liebte einen jungen Hirten und hielt fest zu ihm (Hohes Lied 2:16). Aufgrund ihrer außergewöhnlichen Schönheit wurde auch König Salomo auf sie aufmerksam und versuchte, sie für sich zu gewinnen (Hohes Lied 7:6). Andere drängten sie zwar, sich für König Salomo zu entscheiden, doch die Sulamith liebte ihren Hirten und blieb ihm treu (Hohes Lied 3:5; 7:10; 8:6).
Was können wir von der Sulamith lernen? Sie blieb bescheiden und bildete sich weder etwas auf ihre Schönheit ein noch auf die Aufmerksamkeit, die sie bekam. Außerdem ließ sie sich nicht von anderen unter Druck setzen und ließ sich auch nicht von Reichtum oder Ansehen blenden. Sie hatte ihre Gefühle unter Kontrolle und blieb moralisch rein.
Esther
Wer war Esther? Sie war eine Jüdin, die sich der persische König Ahasverus zur Frau nahm.
Was wissen wir über sie? Königin Esther nutzte ihre Stellung, um den Völkermord an den Juden zu verhindern. Sie erfuhr von einem offiziellen Erlass, gemäß dem alle Juden im Persischen Reich an einem bestimmten Tag getötet werden sollten. Dieser teuflische Plan war das Werk des Premierministers Haman (Esther 3:13-15; 4:1, 5). Mit der Hilfe ihres älteren Cousins Mordechai und unter Einsatz ihres Lebens berichtete sie ihrem Mann, König Ahasverus, davon (Esther 4:10-16; 7:1-10). Ahasverus gestattete Esther und Mordechai, einen weiteren Erlass herauszugeben, der den Juden erlaubte, sich zu verteidigen. Daraufhin konnten die Juden ihre Feinde vernichtend schlagen (Esther 8:5-11; 9:16, 17).
Was können wir von Esther lernen? Königin Esther ist ein herausragendes Beispiel für Mut, Demut und Bescheidenheit (Psalm 31:24; Philipper 2:3). Sie bildete sich nichts auf ihre Schönheit und Stellung ein, sondern bat andere um Rat und Hilfe. Sie war ihrem Mann gegenüber taktvoll und respektvoll, aber auch mutig und offen. Und als das Volk der Juden in großer Gefahr war, gab sie sich mutig als Jüdin zu erkennen.
▸ Weitere Einzelheiten über Esther enthalten die Artikel „Sie stand für Gottes Volk ein“ und „Sie ging überlegt, mutig und selbstlos vor“.
Eva
Wer war Eva? Sie war die erste Frau überhaupt und auch die erste Frau, die in der Bibel erwähnt wird.
Was wissen wir über sie? Eva übertrat ein klares Gebot von Gott. Wie ihr Mann Adam war auch Eva vollkommen. Sie war mit einem freien Willen erschaffen worden und hatte die Veranlagung zu guten Eigenschaften wie Liebe und Weisheit (1. Mose 1:27). Gott hatte Adam gesagt, dass sie sterben, wenn sie die Frucht von einem bestimmten Baum essen – und Eva wusste das. Doch Eva ließ sich vom Teufel täuschen und glaubte, sie würde nicht sterben. Er redete ihr sogar ein, dass es ihr besser ginge, wenn sie nicht auf Gott hören würde. Deswegen aß sie von der Frucht und verleitete später auch ihren Mann dazu (1. Mose 3:1-6; 1. Timotheus 2:14).
Was können wir von Eva lernen? Evas Beispiel zeigt, wie gefährlich es ist, falschen Wünschen nachzuhängen. Irgendwann wurden sie so stark, dass Eva ein klares Gebot Gottes übertrat und etwas nahm, das ihr nicht zustand (1. Mose 3:6; 1. Johannes 2:16).
Hanna
Wer war Hanna? Sie war die Frau von Elkana und die Mutter von Samuel, der später ein bedeutender Prophet im alten Israel wurde (1. Samuel 1:1, 2, 4-7).
Was wissen wir über sie? Hanna war lange kinderlos und suchte Trost bei Gott. Ihr Mann hatte noch eine zweite Frau, Peninna, die Kinder hatte. Peninna verletzte und verspottete Hanna immer wieder, weil diese keine Kinder bekam. In ihrer Verzweiflung betete Hanna zu Gott. Falls Gott ihr einen Sohn schenken würde, versprach sie, ihn Gott zu überlassen. Sie würde dafür sorgen, dass er in der Stiftshütte dient, dem damaligen Zentrum der Anbetung in Israel (1. Samuel 1:11).
Gott erhörte Hannas Gebet und sie hielt ihr Versprechen. Sie brachte ihren Sohn Samuel zur Stiftshütte, als er noch ein kleiner Junge war (1. Samuel 1:27, 28). Jahr für Jahr machte sie ein ärmelloses Obergewand für ihn und brachte es ihm. Im Lauf der Zeit segnete Gott sie mit fünf weiteren Kindern – drei Söhnen und zwei Töchtern (1. Samuel 2:18-21).
Was können wir von Hanna lernen? Hannas innige Gebete halfen ihr, schwere Zeiten zu überstehen. Ihr Dankgebet in 1. Samuel 2:1-10 zeugt von ihrem tiefen Glauben.
▸ Weitere Einzelheiten über Hanna enthält der Artikel „Sie schüttete Gott ihr Herz aus“.
▸ Informationen dazu, warum Gott damals die Polygamie duldete, enthält der Artikel „Billigt Gott die Polygamie?“.
Isebel
Wer war Isebel? Sie war die Frau des israelitischen Königs Ahab. Sie selbst war keine Israelitin und betete nicht Jehova an, sondern den kanaanitischen Gott Baal.
Was wissen wir über sie? Königin Isebel war dominant, rücksichtslos und grausam. Sie förderte den Baalskult und die damit verbundene sexuelle Unmoral. Außerdem wollte sie die Anbetung des wahren Gottes Jehova ausrotten (1. Könige 18:4, 13; 19:1-3).
Isebel log und schreckte nicht einmal vor Mord zurück, um ihren Willen zu bekommen (1. Könige 21:8-16). Wie von Gott vorausgesagt, starb sie einen gewaltsamen Tod und wurde nicht einmal bestattet (1. Könige 21:23; 2. Könige 9:10, 32-37).
Was können wir von Isebel lernen? Isebel ist ein warnendes Beispiel für uns. Sie war derart verdorben und skrupellos, dass ihr Name bei manchen zum Synonym für eine hinterhältige, boshafte und gewissenlose Frau geworden ist.
Jael
Wer war Jael? Sie war die Frau von Heber, einem Nichtisraeliten. Jael setzte sich mutig für Gottes Volk ein.
Was wissen wir über sie? Jael handelte entschlossen, als der kanaanitische Heerführer Sisera in ihr Lager kam. Er hatte die Schlacht gegen Israel verloren und war jetzt auf der Flucht. Jael bot ihm an, sich in ihrem Zelt zu verstecken und auszuruhen. Als er eingeschlafen war, tötete sie ihn (Richter 4:17-21).
Durch Jaels entschiedenes Handeln erfüllte sich Deboras Prophezeiung: „Jehova wird Sisera in die Hand einer Frau fallen lassen“ (Richter 4:9). Jael wurde aufgrund ihrer Tat als „die gesegnetste der Frauen“ bezeichnet (Richter 5:24).
Was können wir von Jael lernen? Jael zeigte Initiative und Mut. Wie der Bericht über sie deutlich macht, kann Gott Ereignisse so lenken, dass sich Prophezeiungen erfüllen.
Lea
Wer war Lea? Sie war die erste Frau des Patriarchen Jakob. Seine andere Frau war ihre jüngere Schwester Rahel (1. Mose 29:20-29).
Was wissen wir über sie? Lea war die Mutter von sechs Söhnen Jakobs (Ruth 4:11). Jakob wollte eigentlich Rahel heiraten, nicht Lea. Doch ihr Vater Laban arrangierte alles so, dass Jakob Lea heiratete. Als Jakob den Betrug bemerkte, stellte er Laban zur Rede. Dieser argumentierte, dass es unüblich sei, die jüngere Tochter zuerst zu verheiraten. Eine Woche später heiratete Jakob auch Rahel (1. Mose 29:26-28).
Jakob liebte Rahel mehr als Lea (1. Mose 29:30). Lea war deshalb eifersüchtig auf Rahel und konkurrierte mit ihr um Jakobs Liebe und Anerkennung. Gott sah, wie sich Lea fühlte, und segnete sie mit sieben Kindern – sechs Söhnen und einer Tochter (1. Mose 29:31).
Was können wir von Lea lernen? Lea vertraute auf Gott und schüttete ihm im Gebet ihr Herz aus. Trotz ihrer schwierigen Familiensituation war sie nicht blind für den Segen Gottes (1. Mose 29:32-35; 30:20). Der Bericht macht außerdem die Nachteile der Polygamie deutlich. Gott duldete sie zwar vorübergehend, doch sein Standard für die Ehe ist die Monogamie (Matthäus 19:4-6).
▸ Weitere Einzelheiten über Lea enthält der Artikel „Wie zwei Schwestern trotz Kummer das Haus Israel erbauten“.
▸ Informationen dazu, warum Gott damals die Polygamie duldete, enthält der Artikel „Billigt Gott die Polygamie?“.
Lots Frau
Wer war Lots Frau? In der Bibel wird ihr Name nicht erwähnt. Sie hatte zwei Töchter und lebte mit ihrer Familie in Sodom (1. Mose 19:1, 15).
Was wissen wir über sie? Sie missachtete ein Gebot Gottes. Gott hatte beschlossen, Sodom und die umliegenden Städte wegen der dort grassierenden Unmoral zu vernichten. Aus Liebe zu dem gerechten Lot und seiner Familie sandte Gott zwei Engel nach Sodom, um sie in Sicherheit zu bringen (1. Mose 18:20; 19:1, 12, 13).
Die Engel wiesen Lot und seine Familie an, aus der Gegend zu fliehen und nicht zurückzuschauen; andernfalls würden sie sterben (1. Mose 19:17). Lots Frau „begann sich jedoch hinter ihm umzuschauen und wurde zu einer Salzsäule“ (1. Mose 19:26).
Was können wir von Lots Frau lernen? Der Bericht über sie zeigt, wie gefährlich es ist, wenn man materielle Dinge so sehr liebt, dass man sogar ein Gebot Gottes übertritt. Jesus sagte warnend: „Denkt an Lots Frau“ (Lukas 17:32).
Maria (Mutter von Jesus)
Wer war Maria? Sie war eine Jüdin, die auf übernatürliche Weise schwanger wurde und noch Jungfrau war, als sie Gottes Sohn Jesus zur Welt brachte.
Was wissen wir über sie? Maria tat demütig den Willen Gottes. Sie war mit Joseph verlobt, als ihr ein Engel erschien und ankündigte, dass sie schwanger werden und den langersehnten Messias zur Welt bringen würde (Lukas 1:26-33). Sie nahm diese Aufgabe bereitwillig an. Nach Jesu Geburt bekamen Maria und Joseph noch vier Söhne und mindestens zwei Töchter; Maria blieb also keine Jungfrau (Matthäus 13:55, 56). Maria hatte zwar eine einzigartige Rolle, aber sie wollte nie verehrt werden und sie wurde auch nicht verehrt – weder während Jesu Dienst auf der Erde noch als Mitglied der frühen Christenversammlung.
Was können wir von Maria lernen? Maria hatte einen starken Glauben und übernahm bereitwillig eine große Verantwortung. Sie kannte sich hervorragend in den Schriften aus. Gemäß einer Schätzung bezog sie sich in Lukas 1:46-55 rund 20 Mal auf die Schriften.
▸ Weitere Einzelheiten über Maria enthält der Artikel „Was man von Maria alles lernen kann“.
Maria (Schwester von Martha und Lazarus)
Wer war Maria? Maria war eng mit Jesus befreundet, genau wie ihr Bruder Lazarus und ihre Schwester Martha.
Was wissen wir über sie? Maria zeigte besondere Wertschätzung für Jesus, weil er der Sohn Gottes war. Sie war überzeugt, dass Jesus den Tod ihres Bruders Lazarus hätte verhindern können, und sie war dabei, als Jesus ihn auferweckte. Ihre Schwester Martha beschwerte sich über sie, weil sie Jesus zuhörte, statt ihr beim Bewirten der Gäste zu helfen. Doch Jesus lobte Maria, weil sie die richtigen Prioritäten setzte (Lukas 10:38-42).
Bei einer anderen Gelegenheit erwies Maria Jesus außergewöhnliche Gastfreundschaft und goss „kostbares duftendes Öl“ über seinen Kopf und seine Füße (Matthäus 26:6, 7). Andere Gäste warfen ihr vor, verschwenderisch zu sein, aber Jesus verteidigte sie mit den Worten: „Wo immer auf der ganzen Welt die gute Botschaft bekannt gemacht wird, da wird man auch das, was diese Frau getan hat, zur Erinnerung an sie erzählen“ (Matthäus 24:14; 26:8-13).
Was können wir von Maria lernen? Maria hatte einen tiefen Glauben. Ihr war der Glaube wichtiger als die Sorge um alltägliche Dinge. Sie war demütig und scheute keine Kosten, um Jesus eine besondere Ehre zu erweisen.
Maria Magdalene
Wer war Maria Magdalene? Sie war eine loyale Nachfolgerin Jesu.
Was wissen wir über sie? Maria Magdalene gehörte zu den Frauen, die Jesus und seine Jünger auf ihren Reisen begleiteten und großzügig unterstützten (Lukas 8:1-3). Sie folgte Jesus bis zum Ende seines Dienstes auf der Erde und blieb in seiner Nähe, als er hingerichtet wurde. Sie war eine der Ersten, die Jesus nach seiner Auferstehung sehen durften (Johannes 20:11-18).
Was können wir von Maria Magdalene lernen? Maria Magdalene unterstützte Jesus großzügig und blieb eine treue Nachfolgerin Jesu.
Martha
Wer war Martha? Sie war die Schwester von Maria und Lazarus. Die drei lebten in Bethanien, einem Dorf in der Nähe von Jerusalem.
Was wissen wir über sie? Martha war eng mit Jesus befreundet und „Jesus liebte Martha und ihre Schwester und Lazarus“ (Johannes 11:5). Martha war sehr gastfreundlich. Als Jesus einmal zu Besuch war, bewirtete sie die Gäste, während Maria Jesus zuhörte. Daraufhin beschwerte sie sich bei Jesus, doch Jesus korrigierte sie freundlich (Lukas 10:38-42).
Als Lazarus einmal schwer krank wurde, baten Martha und ihre Schwester Jesus, zu ihnen zu kommen. Sie waren überzeugt, dass er ihn heilen konnte (Johannes 11:3, 21). Doch Lazarus verstarb, bevor Jesus eintraf. Das Gespräch zwischen Martha und Jesus zeigt, wie sehr sie an eine zukünftige Auferstehung glaubte und daran, dass Jesus ihren Bruder wieder zum Leben bringen konnte (Johannes 11:20-27).
Was können wir von Martha lernen? Martha war außergewöhnlich gastfreundlich. Sie ließ sich gern korrigieren und sprach offen über ihre Gefühle und ihren Glauben.
▸ Weitere Einzelheiten über Martha enthält der Artikel „‚Ich habe geglaubt‘“.
Mirjam
Wer war Mirjam? Sie war die Schwester von Moses und Aaron. Sie ist die erste Frau, die in der Bibel als Prophetin bezeichnet wird.
Was wissen wir über sie? Als Prophetin durfte sie Botschaften von Gott übermitteln. Sie hatte eine bedeutende Stellung im Volk Israel. Nachdem Gott die ägyptische Armee im Roten Meer vernichtet hatte, sang Mirjam mit den Männern Israels ein Siegeslied (2. Mose 15:1, 20, 21).
Etwas später fingen Mirjam und Aaron an, Moses zu kritisieren, offensichtlich aus Stolz und Eifersucht. Gott „hörte es“ und wies die beiden streng zurecht (4. Mose 12:1-9). Er schlug Mirjam mit Aussatz, wahrscheinlich weil die Kritik von ihr ausging. Moses flehte für sie, worauf Gott sie heilte. Nach einer siebentägigen Quarantäne durfte sie wieder zurück ins Lager (4. Mose 12:10-15).
Die Bibel lässt darauf schließen, dass sich Mirjam die Korrektur zu Herzen nahm. Jahrhunderte später bezog sich Gott auf ihre besondere Stellung, als er die Israeliten erinnerte: „Ich schickte Moses, Aaron und Mirjam vor dir her“ (Micha 6:4).
Was können wir von Mirjam lernen? Wie der Bericht über Mirjam zeigt, bemerkt Gott, was wir zu oder über andere sagen. Um Gott zu gefallen, dürfen wir weder Stolz noch Eifersucht aufkommen lassen, weil sie uns dazu verleiten können, andere schlechtzumachen.
Rahab
Wer war Rahab? Rahab war eine Prostituierte aus der kanaanitischen Stadt Jericho und wurde eine Anbeterin Jehovas.
Was wissen wir über sie? Rahab versteckte zwei israelitische Spione bei sich. Warum? Sie hatte gehört, wie Jehova sein Volk Israel aus Ägypten befreit und ihm später auch den Sieg über die Amoriter geschenkt hatte.
Rahab half den Spionen und bat darum, zusammen mit ihrer Familie bei der Zerstörung Jerichos verschont zu werden. Die Spione stimmten zu, stellten aber folgende Bedingungen: Sie musste deren Mission geheim halten, während des Angriffs mit ihrer Familie im Haus bleiben und eine rote Schnur aus dem Fenster hängen. Rahab hielt sich genau an die Anweisungen und überlebte mit ihrer Familie, als Jericho eingenommen wurde.
Rahab heiratete später einen Israeliten und wurde eine Vorfahrin von König David und Jesus Christus (Josua 2:1-24; 6:25; Matthäus 1:5, 6, 16).
Was können wir von Rahab lernen? In der Bibel wird Rahab als ein herausragendes Beispiel für Glauben erwähnt (Hebräer 11:30, 31; Jakobus 2:25). Der Bericht über sie zeigt, dass Gott großzügig vergibt und unparteiisch ist. Er segnet alle, die auf ihn vertrauen – ungeachtet ihrer Vergangenheit.
▸ Weitere Einzelheiten über Rahab enthält der Artikel „Sie wurde ‚durch Werke gerechtgesprochen‘“.
Rahel
Wer war Rahel? Sie war die Tochter von Laban und die Lieblingsfrau des Patriarchen Jakob.
Was wissen wir über sie? Rahel heiratete Jakob und brachte zwei Söhne zur Welt, die später zu den Stammvätern der 12 Stämme Israels gehörten. Rahel traf Jakob, als sie die Schafe ihres Vaters hütete (1. Mose 29:9, 10). Im Gegensatz zu ihrer älteren Schwester Lea war Rahel „eine sehr hübsche, attraktive Frau“ (1. Mose 29:17).
Jakob verliebte sich in Rahel und war bereit, sieben Jahre für Laban zu arbeiten, damit er sie heiraten durfte (1. Mose 29:18). Doch Laban hinterging ihn und gab ihm Lea zur Frau; erst danach durfte er Rahel heiraten (1. Mose 29:25-27).
Jakob liebte Rahel und ihre beiden Söhne mehr als Lea und ihre Kinder (1. Mose 37:3; 44:20, 27-29). Das führte zwischen den beiden Frauen zu Rivalität (1. Mose 29:30; 30:1, 15).
Was können wir von Rahel lernen? Rahel stand eine schwierige Familiensituation durch und verlor nie die Zuversicht, dass Gott ihre Gebete hörte (1. Mose 30:22-24). Der Bericht über sie zeigt, zu welchen Problemen Polygamie führt. Er zeigt auch, wie gut Gottes ursprünglicher Standard für die Ehe ist – dass ein Mann nur eine Frau haben soll (Matthäus 19:4-6).
▸ Weitere Einzelheiten über Rahel enthält der Artikel „Wie zwei Schwestern trotz Kummer das Haus Israel erbauten“.
▸ Informationen dazu, warum Gott damals die Polygamie duldete, enthält der Artikel „Billigt Gott die Polygamie?“.
Rebekka
Wer war Rebekka? Sie war die Frau von Isaak und die Mutter der Zwillinge Jakob und Esau.
Was wissen wir über sie? Rebekka tat Gottes Willen, selbst als es schwer war. Als sie an einem Brunnen Wasser schöpfte, bat ein Mann sie um einen Schluck Wasser. Rebekka gab ihm sofort zu trinken und schöpfte auch Wasser für seine Kamele (1. Mose 24:15-20). Der Mann war ein Diener Abrahams und war von weither angereist, um für Abrahams Sohn Isaak eine Frau zu finden (1. Mose 24:2-4). Er hatte um den Segen Gottes gebetet und als er sah, wie fleißig und gastfreundlich Rebekka war, wurde ihm klar, dass Gott sein Gebet erhört und sie als Frau für Isaak ausgewählt hatte (1. Mose 24:10-14, 21, 27).
Als Rebekka erfuhr, warum der Diener gekommen war, erklärte sie sich bereit, mitzukommen und Isaaks Frau zu werden (1. Mose 24:57-59). Nach einiger Zeit bekam Rebekka Zwillinge. Gott teilte ihr mit, dass Esau, der ältere von beiden, Jakob dienen würde (1. Mose 25:23). Als Isaak Esau als Erstgeborenen segnen wollte, verhalf Rebekka Jakob zu diesem Segen, weil sie wusste, dass das Gottes Wille war (1. Mose 27:1-17).
Was können wir von Rebekka lernen? Rebekka war bescheiden, fleißig und gastfreundlich. Diese Eigenschaften machten sie zu einer guten Ehefrau, Mutter und Dienerin Gottes.
▸ Weitere Einzelheiten über Rebekka enthält der Artikel „‚Ich will gehen‘“.
Ruth
Wer war Ruth? Sie war eine Moabiterin, die ihre Religion und ihr Heimatland verließ, um Jehova in Israel anzubeten.
Was wissen wir über sie? Ruth war außergewöhnlich liebevoll zu ihrer Schwiegermutter Noomi. Die Israelitin Noomi war mit ihrem Mann und ihren beiden Söhnen wegen einer Hungersnot nach Moab ausgewandert. Ihre Söhne heirateten irgendwann die Moabiterinnen Ruth und Orpa. Im Lauf der Zeit starben sowohl Noomis Mann als auch ihre Söhne.
Als die Dürre vorbei war, wollte Noomi zurück nach Israel; Ruth und Orpa schlossen sich ihr an. Doch Noomi bat die beiden, zu ihren Verwandten zurückzukehren, was Orpa auch tat (Ruth 1:1-6, 15). Ruth blieb allerdings bei ihrer Schwiegermutter. Sie liebte Noomi und wollte Noomis Gott, Jehova, dienen (Ruth 1:16, 17; 2:11).
Ruths Liebe zu ihrer Schwiegermutter und ihr Fleiß brachten ihr bald einen guten Ruf in Noomis Heimatstadt Bethlehem ein. Der reiche Landbesitzer Boas war von Ruth tief beeindruckt und versorgte sie und Noomi großzügig mit Nahrungsmitteln (Ruth 2:5-7, 20). Ruth wurde später seine Frau und schließlich eine Vorfahrin von König David und Jesus Christus (Matthäus 1:5, 6, 16).
Was können wir von Ruth lernen? Aus Liebe zu Noomi und Jehova verließ Ruth ihre Heimat und ihre Familie. Sie war selbst unter schwierigen Umständen fleißig, liebevoll und loyal.
▸ Weitere Einzelheiten über Ruth enthalten die Artikel „‚Wohin du gehst, werde ich gehen‘“ und „Eine tüchtige Frau“.
Sara
Wer war Sara? Sie war die Frau von Abraham und die Mutter von Isaak.
Was wissen wir über sie? Sara gab ein komfortables Leben in der wohlhabenden Stadt Ur auf, weil sie an die Versprechen glaubte, die Gott ihrem Mann Abraham gegeben hatte. Gott wies Abraham an, Ur zu verlassen und ins Land Kanaan zu ziehen. Er versprach ihm, ihn zu segnen und aus ihm ein großes Volk zu machen (1. Mose 12:1-5). Sara war damals wohl um die 60 Jahre alt. Von da an lebten sie als Nomaden in Zelten.
Abraham hielt sich treu an Gottes Anweisungen und Sara unterstützte ihn dabei, ungeachtet der Gefahren, die das Nomadenleben mit sich brachte (1. Mose 12:10, 15). Sara blieb viele Jahre lang kinderlos, was ihr großen Kummer bereitete. Doch Gott hatte Abraham Nachkommen versprochen und dass er sie segnen würde (1. Mose 12:7; 13:15; 15:18; 16:1, 2, 15). Später bekräftigte Gott, dass Sara ein Kind bekommen würde. In hohem Alter, als sie 90 Jahre alt war und ihr Mann 100, brachte sie einen Sohn zur Welt (1. Mose 17:17; 21:2-5). Sie nannten ihn Isaak.
Was können wir von Sara lernen? Das Beispiel von Sara zeigt, dass Gott seine Versprechen immer wahr macht, selbst wenn es unmöglich erscheint (Hebräer 11:11). Durch ihr Verhalten als Ehefrau wird auch deutlich, wie wichtig Respekt in der Ehe ist (1. Petrus 3:5, 6).
▸ Weitere Einzelheiten über Sara enthalten die Artikel „‚Du bist eine sehr schöne Frau‘“ und „Gott nannte sie ‚Fürstin‘“.
Zeitleiste
Eva
Sintflut (2370 v.u.Z.)
Sara
Lots Frau
Rebekka
Lea
Rahel
Auszug aus Ägypten (1513 v.u.Z.)
Mirjam
Rahab
Ruth
Debora
Jael
Delila
Hanna
Israels erster König (1117 v.u.Z.)
Abigail
Die Sulamith
Isebel
Esther
Maria (Mutter von Jesus)
Jesu Taufe (29 u.Z.)
Martha
Maria (Schwester von Martha und Lazarus)
Maria Magdalene
Jesu Tod (33 u.Z.)
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^ ***hdu Zusammenkünfte per Videokonferenz***
WIE SPENDEN VERWENDET WERDEN
Zusammenkünfte per Videokonferenz
26. JUNI 2020
Viele Regierungen rund um die Welt haben Abstandsregeln aufgestellt und öffentliche Versammlungen untersagt. Jehovas Zeugen sind entschlossen, sich an diese Anweisungen zu halten. Andererseits möchten sie sich weiter versammeln und dabei die Sicherheit der Einzelnen gewährleisten. Zu diesem Zweck nutzen die Versammlungen Apps wie Zoom, um ihre Zusammenkünfte via Videokonferenz abzuhalten.
Damit die Zusammenkünfte in einem sicheren Rahmen regelmäßig stattfinden können, hat die leitende Körperschaft genehmigt, dass Spendengelder genutzt werden, um für Versammlungen Zoom-Konten zu erwerben. Das ist für Versammlungen, die sich die üblichen Kosten von 15 bis 20 Dollar oder mehr nicht leisten können, eine große Hilfe. Bis dahin mussten sie auf kostenlose Apps zurückgreifen, bei denen allerdings die Teilnehmerzahl begrenzt ist und die nicht genügend Sicherheit bieten. Die Versammlungen, die kostenpflichtige Zoom-Konten verwenden, schätzen die benutzerfreundlichen Sicherheitseinstellungen und die Möglichkeit einer großen Teilnehmerzahl. Aktuell werden diese Konten von über 65 000 Versammlungen in mehr als 170 Ländern genutzt.
Die Versammlung Kairagi in Manado (Nordsulawesi, Indonesien) wechselte von einer kostenlosen App zu dem kostenpflichtigen Zoom-Konto. Bruder Hadi Santoso berichtet: „Auch Brüder und Schwestern, die sich mit elektronischen Geräten schwertun, können die Zusammenkünfte jetzt entspannt verfolgen, vor allem weil sie sich nicht mehr während einer Zusammenkunft mehrmals einwählen müssen.“
Lester Jijón, ein Ältester der Versammlung Guayacanes Oeste in Guayaquil (Ecuador), erzählt: „Wegen der wirtschaftlichen Situation vieler Brüder und Schwestern wäre es für manche Versammlungen einfach nicht möglich gewesen, eine Zoom-Lizenz zu kaufen, damit alle an den Zusammenkünften teilnehmen könnten. Durch die größere Teilnehmerzahl, die jetzt möglich ist, können wir auch andere zu den Zusammenkünften einladen, ohne Angst haben zu müssen, dass das Teilnehmerlimit überschritten wird.“
Johnson Mwanza, ein Ältester der Versammlung Ngwerere North in Lusaka (Sambia), schreibt: „Viele Brüder und Schwestern haben wiederholt gesagt, dass sie sich durch die jetzigen Zoom-Konferenzen nicht nur ihren Brüdern und Schwestern viel näher fühlen, sondern auch die Liebe und Fürsorge Jehovas spüren.“
Diese Zoom-Konten werden mit Spendengeldern erworben, die für Katastrophenhilfe vorgesehen sind. Die Gelder stammen aus freiwilligen Spenden für das weltweite Werk und gehen zu einem großen Teil über donate.jw.org ein. Wir bedanken uns für die großzügigen Spenden, die auch anderen Hilfsmaßnahmen auf der ganzen Welt zugutekommen (2. Korinther 8:14).
​​​​​​​
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